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Aktuelles 


Marathonlauf der Schönen Künste 


Baron Pierre de Coubertin, der Erneuerer der Olympischen 
Spiele war es, welcher nach hellenischem Vorbild den sport- 
lichen Wettstreit mit einem Marathonlauf der Schönen Künste 
verband. Ein Wettstreit der Musen ist zwar satzungsgemäß fest- 
gelegt, aber er wurde seit Kriegsende nicht mehr durchgeführt. 
Das Deutsche Olympia-Komitee hatte — als einziges inter pares — 
den Coubertinschen Gedanken wieder aufgegriffen und auch in 
diesem Olympiadejahr einen mit einer Ausstellung verbundenen 
Kunstwettbewerb veranstaltet. Der Bildhauer Georg Brenninger 
und der Graphiker Richard Roth bewiesen bei der atmosphäri- 
schen Gestaltung der Schau im Haus der Kunst eine glückliche 
Hand. Konrad Schießl, dem früheren Direktor des Münchener 
Stadtmuseums, oblag die schwierige Aufgabe der Beschaffung 
des Ausstellungsmaterials, vom ältesten Fahrradmodell bis zum 
neuesten Segelflugzeug, vom Sportstich aus der Dürerzeit bis zur 
„simpl‘-Zeichnung. Der Bogen war weit gespannt: von den im 
Monumentalformat aufrotem Rupfen projizierten antiken Vasen- 
figuren bis zur schlittschuhlaufenden Lola Montez und den 
leicht „anrüchigen‘“ mittelalterlichen Badeszenen. Über die 
heutige Partnerschaft zwischen Kunst und Sport unterrichtete 
die Wettbewerbsschau in den Oberstocksälen. Die Jury hatte es 
nicht leicht, unter Tausenden von Bildern, Plastiken, Affichen, 
Urkunden und Photos eine gerechte Auslese zu treffen. Der 
Münchener Emil Scheibe holte sich für seine etwas zu sehr auf 
Pose abgestimmten Leichtathleten ‚Nach dem Lauf‘ den ersten 
Preis für Malerei. Man hätte ihn ebenso dem mit einem zweiten 
Preis ausgezeichneten Berliner Oskar Koeppen für seine stark 
abstrahierte ‚Segelflug‘‘-Topographie und — ex aequo — auch 
Carl Th. Protzen für seine expressive Radfahrergruppe zuspre- 
chen können. Eine Szene vorm Eishockeytor hat der Braun- 
schweiger Hartmut Albrecht (Prämie) mit breiten Pinselstri- 
chen eingefangen. Mit einem „Skiläufer‘‘ in Aktion ging die 
Münchnerin Ruth Speidel unter den Kleinplastikern und Pla- 
kettenentwerfern vor Heinz Ott (München), Wilhelm Greverus 
(Marburg), Alfred Lörcher (Stuttgart) und Volkmar Haase (Ber- 
lin) ins Ziel. Erich F. Reuters ‚‚Stabhochspringer‘‘ — mit Ab- 
stand eine der besten Arbeiten im Geiste der gestellten Aufgabe — 
wurde nachträglich mit einem Trostpreis bedacht. Ob die mehr 
oder weniger auf die symbolische Gebärde konzentrierten 
Bronzejünglinge im Großformat ihr sportliches (und künst- 
lerisches) Leistungssoll erfüllten, bleibe dahingestellt. Unter 
den das gegebene Thema abwandelnden graphischen Blättern 
sind der aus der Manege Marino Marinis kommende ‚Reiter‘ 
von Karl Bianga und Horst Thuls ‚‚Regatta‘‘ zu nennen. Felix 
Hengge, Karl Roth, Alexander Fritsche holten sich die Preise für 
die besten Olympiaplakate. Manfred Tiedtke mit seinen drei 
grazilen Fechtern auf schwarzem Grund ist zu Unrecht leer aus- 
gegangen. Den Lorbeer für die besten Urkundenentwürfe mach- 
ten sich die Stuttgarter Emil Karsten, Kuno Rebmann und Jan 
Busse streitig. Eine der schlüssigsten Sportaufnahmen war Wal- 
ter Schnebele mit seiner ‚„‚Läufergruppe‘‘ gelungen. Man hätte 
sich für diesen Kunstwettbewerb im Zeichen des Sports eine 
stärkere Beteiligung der führenden deutschen Künstler ge- 
wünscht. Die von der Jury für Malerei und Plakat getroffenen 
Entscheidungen sind ein Hinweis darauf, daß sich eine olympische 
Idee auch in naturfernen Formen ausdrücken läßt. Denn genau 
besehen sind ja auch die „Athleten‘‘ der griechischen Vasen- 


maler weitgehend abstrahiert. Hans Heilmaier 
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Personalien 


Der Berliner Kunsthistoriker und Kunstkritiker Felix Dargel be- 
ging seinen 60. Geburtstag. I.4: 
Professor Hans Kauffmann, Rektor der Universität Köln, Ordina- 


rius für Kunstgeschichte an der Kölner Universität, feierte seinen 


60. Geburtstag. 1.38. 
Der Bildhauer Robert Ittermann wurde 70 Jahre. I. A. 


Der Architekt Ludwig Mies van der Rohe, von 1950 bis 1955 
Leiter des Bauhauses in Dessau, vollendete in Chikago sein 
70. Lebensjahr. I.4, 
Der Maler Maurice Vlaminck feierte seinen 80. Geburtstag. I. 4. 
Der Münchener Kunsthistoriker Prof. Dr. Hugo Kehrer, ein be- 
sonderer Kenner spanischer Kunst, wurde 80 Jahre alt. 

Der Berliner Architekt Paul Emmerich feierte seinen 80. Ge- 


burtstag. 





Der Maler Professor Dr. h. ec. Emil Nolde, der Altmeister der 


deutschen Malerei, starb im 89. Lebensjahr. mg 
Der Maler und Schriftsteller Moritz Pathe starb 65jährie in 
Essen. I. A. 
Der Maler und Graphiker Constantin von Mitschke-Oollande, 
einst Schüler von Denis und Leger, starb im Alter von 71 Jahren 
in Nürnberg. mg 
Dr. Ludwig Thormaehlen, der ehemalige Kustos an der National- 
galerie Berlin, ist gestorben. 
Professor Hassenpflug, der Direktor der Staatlichen Hochschule 
für Bildende Künste in Hamburg, ist von seinem Amt zurück - 
getreten. I. A. 
Der diesjährige Georg-Kolbe-Preis wurde an den Bildhauer Kurt 
\Wolf von Borries vergeben. I. A. 
Der Berliner Architekt Sobotka, gebürtiger Wiener, erhielt vom 
österreichischen Bundeskanzler den Professorentitel verliehen. 
1... 
Den österreichischen Kunstpreis erhielten u. a. der Maler Oskar 
Kokoschka und der Bildhauer Fritz Wotruba. I: 4, 
Der Maler Heinz Trökes wurde mit dem Berliner Kunstpreis 1956 
ausgezeichnet. Led 
Dem vor allem durch seine Ausgrabungen unter dem Petersdom 
bekannten deutschen Archäologen und Kunsthistoriker P. Pro- 
fessor Engelbert Kirschbaum, wurde vom Bundespräsidenten das 
Große Verdienstkreuz des Verdienstordens verliehen. I. 4. 
Dr. Walter Gropius, Professor an der Harvard University, wurde 
in Anerkennung seiner Verdienste um die Architektur mit der 


Goldmedaille des Royal Institute of British Architects ausge- 


zeichnet. I. A 
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Die Hamburger Freie Akademie der Künste wählte den Maler 
Alfred Mahlau 


wurde zum neuen Leiter der Klasse Bildende Kunst bestellt. I. 4. 


Ivo Hauptmann zum Vorsitzenden. Professor 
Der Maler Professor Albert Burkart, bisher in München tätig, 
wurde zum Direktor der Frankfurter Staatlichen Hochschule für 


bildende Künste (Städelschule) ernannt. mg 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Der Museumsverein zeigt im Suermondt-Museum 
Gemälde und Aquarelle von Engelbert Mainzer, Aachen. 

ANTWERPEN. Von Juni bis August im Rubens-Haus das zeich- 
IF 
ARBON. Ab 24. Juni wird auf die Mai-Ausstellung Ernst Mor- 
genthalers im Schloß eine Kollektiv-Ausstellung Ernst Kreidolfs 


nerische Lebenswerk des Meisters. 


folgen. mg 


ASCONA. Die „Freunde der schönen Künste‘ zeigten in der 
Galerie ‚‚Il Portico‘ eine Gedächtnis-Ausstellung für den Ma- 


ler, Radierer und Zeichner Sepp Anderegger. mg 


3ADEN-BADEN. In der Staatlichen Kunsthalle chinesische und 


japanische Malerei und Holzschnitte, großenteils aus Schweizer 
J- 


BAMBERG. Die Künstlergilde e.V. zeigt in Zusammenarbeit 


und deutschem Privatbesitz. 


mit der Stadtverwaltung vom 50.Juni bis 2.September „Ost- 
deutsche Künstler im zwanzigsten Jahrhundert‘. 

BARCELONA. In der Galeria de Arte „Grife y Escoda‘‘ wurden 
Bilder von Tarrasso und eine Ausstellung des surrealistischen Ma- 
lers Figueras, des einzigen Schülers von Salvador Dali, gezeigt. I.A. 
In der Sala Pares waren Bilder von Jose Monpou und Jose Maria 


Mallol Suazo ausgestellt. 1.4, 
Die Sala de Arte Casa del Libro zeigt bis Mitte Juni Zeichnungen 
von Ricardo Opisso. I. 4; 


BERLIN (West). Im neu hergerichteten Museum Dahlem wurden 
in Anwesenheit des Regierenden Bürgermeisters von Berlin, Pro- 
fessor Suhr, über 200 nach Berlin zurückgekehrte, bisher in 
\Vestdeutschland aufbewahrte Gemälde und 50 Plastiken aus 
chemals preußischem Besitz der Öffentlichkeit zugänglich ge- 
macht. mg 
Ein weiterer Flügel des Dahlemer Museums wurde mit einer 
if. 


Im Kupferstichkabinett der Staatl. Museen sah man das gra- 


Rembrandt-Ausstellung eingeweiht. 


phische Werk Oskar Kokoschkas. 

In Westberlin wurde eine Ausstellung ‚Schweizer Maler der 
Gegenwart“ mit Bildern von acht Schweizer Malern der Gene- 
ration vor und um die Jahrhundertwende gezeigt. mg 


In der Galerie Springer, Kalifornien- Aquarelle von William Dole. 


BERN. Die Kunsthalle eröffnet am 16.Juni eine Ausstellung 


Alberto Giacometti, die bis 15. Juli gezeigt wird. mg 


BORDEAUX. In der Galerie des Beaux-Arts bis Ende Juli Aus- 
I: F: 
BRAUNSCHWEIG. Der Kunstverein zeigt bis 50. Juni Aquarelle 


von Emanuel Fohn, Bozen; im Studio: Thusnelda Lang, München 
? ’ I 


stellung von ‚‚Tiepolo bis Goya“. 


(Abstrakte Kompositionen). 

Im Städtischen Museum bis 5. Juni Ausstellung der Nordostdeut- 
schen Künstlerinnung e.V. 

Die Formsammlung der Stadt zeigt eine Auswahl ihrer Bestände 
unter dem Motto „„Die Form und der Dekor‘‘. 

Der Deutsche Werkbund Berlin und die Hochschule für bildende 
Künste eröffneten die Ausstellung Werkstoff Glas. 


BREMEN. In der Kunsthalle bis 5. Juni Aquarelle, Handzeich- 


nungen und das druckgraphische Werk von Oskar Kokoschka, 


RAVENKLAU 


02 0 002 : 
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Jain 
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HAUS 
NEUERBURG zur vollen Entfaltung 
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Lieben Sie Abenteuer? 


Was Sie auch immer antworten mögen — es gibt 
eine Art Abenteuer, die Sie bestimmt nicht lieben: 
nämlich im Ausland krank zu werden. Nicht, weil 
man sich nicht um Sie kümmern würde — es gibt über- 
all Ärzte und Krankenhäuser —, aber die Kosten! 
Die können schon ein tüchtiges Loch in die Reisekasse 
reißen. Man müßte jemand finden, der einem dann... 
aber das gibt es ja längst: Schon für einen Wochen- 
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rung V. a. G. Ihre 
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Sie schützen vor 


ferner bis 10. Juni Bernhard Heiliger (Köpfe aus den Jahren 
1948-1955). 


BRÜSSEL. Unter dem Patronat des belgischen Königs wird z. 2. 
eine große Ausstellung alter flämischer Kunst aus britischen 
Sammlungen vorbereitet; sie soll vom 1. August bis zum 16. Sep- 
IA; 
Bis zum 24.Juni findet in den Gärten des Erasmus-Hauses in 
Brüssel-Anderlicht die VI. Freiluft-Plastikausstellung statt. Es 
werden zwei Preise an Künstler im Alter unter vierzig Jahren 


T. 4. 


tember gezeigt werden. 


verliehen. 


BUDAPEST. Auf Einladung des Institutes der Schönen Künste 
findet im Juni eine Ausstellung von graphischen Arbeiten bri- 


tischer Künstler statt. I... 


CELLE. Das Kunstgutlager Schloß Celle bietet bis zum August 
die Ausstellung ‚‚Götterwelt der Griechen und ihr Nachleben‘“. 
Gezeigt werden griechische Vasenmalereien, Kleinplastiken, 
italienische, französische und englische Graphik des 16. bis 
18.Jahrhunderts sowie Porzellane deutscher Manufakturen, in 
denen das vielseitige Nachleben der griechischen Götterwelt 


veranschaulicht wird. 


DARMSTADT. In der Stadtbücherei bis 50. Juni Tempera und 
Graphik von Gottfried Herrmann. 


DUISBURG. Im Städtischen Museum bis 3. Juni Gemälde und 
Graphiken von Fritz Graßhoff. 


DÜSSELDORF. Im Kunstverein für die Rheinlande und West- 
falen bis 8.Juni große Jahres-Ausstellung 1956 des Deutschen 
Künstlerbundes. 

Während der Belgischen Woche wurde im Kunstverein eine 
Ausstellung ‚James Ensor und die neue Kunst in Belgien‘ ge- 
boten. mg 


In der Galerie Alex Vömel Arbeiten von Carl Hofer. 


DRESDEN. Im Schloß Pillnitz stellt die Stuttgarter Künstlerin 
FB. 
Die Staatlichen Sammlungen zeigen späte Arbeiten von Hein- 
IP. 
Rudolf Letzig stellt in der Technischen Hochschule Malereien 
F.F. 


Ilse Beate Jäkel Zeichnungen und Aquarelle aus. 
rich Vogeler. 


und Graphiken aus. 


EDINBURGH. Die schottische Nationalgalerie zeigt bis Anfang 
August die Sammlung französischer Kunst (von Courbet bis 
Picasso) des Edinburgher Kunstfreundes Alexander Maitland. 7. f. 
Für die diesjährigen Festspiele - August-September - isteine um- 
fassende Ausstellung von Arbeiten des 75jährigen französischen 


TH: 


Malers Georges Braque in Vorbereitung. 
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FLENSBURG. Im Städtischen Museum bis 5. Juni Friedr. Karl 
Gotsch. 

FLORENZ. Im Palazzo Strozzi sind gegenwärtig 110 Gemälde 
zu einer Ausstellung ‚‚Pontormo und der erste Florentiner Ma- 
nierismus‘* vereint, zum Teil Leihgaben europäischer und ameri- 
kanischer Museen. Sie dauert bis 15. Juli. mg 
FRANKFURT a. M. Das Kunstkabinett Hanna Bekker vom Rath 
zeigt bis 2.Juni Arbeiten von Karl Otto Götz, Emil Schumacher, 
Hans Steinbrenner und Marcel Polak. 

FREIBURG (Schweiz). In der Universität eine Gedächtnis-Aus- 
stellung des Neuenburger Malers Theophile Robert. mg 
FREIBURG i. Br. In der Stadthalle wurde eine Ausstellung des 
Malers Rudolf Riester eröffnet. 


GELSENKIRCHEN. Im Heimatmuseum bis 15.7. Arbeiten von 
Richard Seewald und Robert Pudlich. 

GENF. Das Museum für Kunst und Geschichte eröffnet am 
15.Juni eine Schau ‚‚Meisterwerke der Miniatur und der Gou- 
ache‘‘, die bis Mitte August gezeigt wird. mg 
GLAUCHAU. Im Städtischen Museum ist eine Ausstellung von 


Wandbehängen und farbiger Graphik Heinz Fleischers sowie von 
PAR, 


GOSLAR. Im Museum sah man Werke des Porträtmalers Ott- 


mar Begas. 


Kielfederzeichnungen Hermann Lohrischs zu sehen. 


GÖTTINGEN. Im Städtischen Museum zeigte man Arbeiten 


von Heinz Janszen. 


GRAZ. In der Neuen Galerie Ausstellung des Museums of Mo- 
Art, New York, 
heute‘, Bi. 


Im Künstlerhaus ‚Raumordnung in Österreich‘, veranstaltet 


dern „Der amerikanische Holzschnitt von 


vom Landesbauamt und von der Arbeitsgemeinschaft österrei- 


chischer Landesplaner. Bi. 


DEN HAAG. Im Städtischen Museum sieht man vom 15.Juni 
bis zum 25. August Gemälde und Zeichnungen von Paul Ge- 


a: 


zanne. 


HAGEN. Im Städtischen Karl-Ernst-Osthaus- Museum bis 17. Juni 


„Rudolf Levy‘ und ‚Das Bild der Bronzezeit‘. 


HALLE/Saale. In der Galerie Henning bis 24. Juni ‚‚Internatio- 


nale Reiseplakate‘‘. 


HAMBURG. In der Kunsthalle bis 5. Juni Arbeiten von Tom Hops. 
In der Galerie Commeter sah man Arbeiten von Helmuth Hein- 
sohn. 

Die Gesellschaft für Goldschmiedekunst zeigte in den Ausstel- 
lungsräumen von H.J. Wilm eine internationale Ausstellung 
„Die Kunst des Email‘. 

Die Firma Dr. Ernst Hauswedell veranstaltete ihre 68. Auktion. 
Chinesische und japanische Kunst sowie afrikanische Kunst 


kamen zur Versteigerung. 


HANNOVER. Die Kestner-Gesellschaft brachte ‚‚Französische 
Bildteppiche‘‘. Dazu erschien ein bebilderter Katalog. Ferner bis 
8.Juli „„Fürstenberger Porzellan aus drei Jahrhunderten‘‘. 


HEIDELBERG. Im Graphischen Kabinett bis 5. Juni Zeich- 
nungen von Heinz Battke, Florenz. 

Im Kunstverein bis 17. Juni „Zwischen Traum und Technik“ 
(Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen von Franz Radziwill), 
ferner „Der Mythos in der modernen Kunst“, zweiter Teil: 
Ausländische Künstler (Beaudin, Bonnard, Braque, Chagall, 
Chirico, Denis, Erni, Hayter, Maillol, Masson, Moore, Phillips, 
Picasso, Springer, Redon, Zadkine u.a.) 





MAUSER 





Ausführung in: Segeltuch, Stoff und Fellen 


chmellerling 


MAUSER-WERKE GMBH WALDECK BEZ.KASSEL 


Modell 68/7080 
vergoldet, 
Außenring und 
Mitte versilbert, 
graues Kristall- 





Superia-Wandschmuckuhren Mao. 
sind kostbar und formschön zugleich. Sie fügen 


sich harmonisch in den modernen Raum ein; ihre Zuver- 


lässigkeit - 8-Toge-Werk, in Steinen laufend — wird überall gelobt. 


KIENZLE-UHREN NUR IN GUTEN FACHGESCHÄFTEN 





Türen sollen jahrzehntelang ohne 
Tadel funktionieren. Da lohnt es sich schon, 
ihre innere Beschaffenheit gründlich zu unter- 
suchen! Die RHENUS-Tür „6OR” ist heute eine der 
meistgefragten Türen des deutschen Baumarktes, 
obwohl sie nie die billigste war. 
Denn sie bietet dem Bauherrn alle Vorzüge des echten 
Markenproduktes. Ihre beispielhaft moderne 
Innenkonstruktion „6OR” gewährleistet 
jahrzehntelange Stabilität. 
Erfahrene Architekten unterscheiden genau zwischen 
„Billigkeit” und „Preiswürdigkeit” und wählen 
die zuverlässige RHENUS-Tür. 


WEITBRECHT 






SIE SINDMEHR WERT, 
ALS SIE KOSTEN! 


Rheinische Sperrholz- und Türenfabrik A.G.- Andernach/Rhein 


A 

ı 

L 

T Bitte, senden Sie mir gegen diesen Gutschein das interessante 
! Prospektmateriol über RHENUS-Türen! (Name und Adresse) 
L 





glas, Goldzeiger 
















KARLSRUHE. Im Badischen Kunstverein vom 17.Juni bis 
8. Juli Arbeiten von Franz Radziwill und Anna Dräger-Mühlen- 
pfordt. 


KASSEL. Bis 5.Juni Bilder von Ernst Schumacher und Skulp- 


turen von W. Greverus. 


KIEL. In der Kunsthalle vom 17.Juni bis 29.Juli (anläßlich der 
Kieler Woche) Meisterwerke deutscher Malerei, 1800-1900 (aus 


Berliner und anderen deutschen und österreichischen Galerien). 


KÖLN. Im Kunstverein vom 2.Juni bis 1.Juli Theo Kerg (Öl- 
bilder, Gobelins, Gouachen und Aquarelle). 

Das Museum für Ostasiatische Kunst zeigt in der Eigelsteintor- 
burg bis 5. August ‚Japanische Malerei und Graphik‘‘ (Haupt- 
werke der Fischerschen Sammlung und Neuerwerbungen) anläß- 
lich des 100. Geburtstages seines Stifters Prof. Adolf Fischer. 
Im Staatenhaus der Messe wird bis 15.Juli die international be- 
kannt gewordene Ausstellung ‚Kunst und Leben der Etrusker‘‘ 
gezeigt. 

In der Hahnentorburg sah man Farbholzschnitte und Aquarelle 
von Erich Mueller-Kraus, ferner Handzeichnungen von Julius 
Bretz. 


KREFELD. Im Studio des Kaiser-Wilhelm-Museums bis 
24.Juni Arbeiten von Erwin Filter, Wiesbaden; im Museum 
Haus Lange bis 51.Juli Krefelder Privatsammlungen, II. Teil. 


LEVERKUSEN. Im Städtischen Museum Schloß Morsbroich 
vom +. Juni bis 8. Juli Robert Delaunay (große Retrospektiv-Aus- 


stellung). 


LEYDEN. Im Museum De Lakendahl sah man Gemälde von 
Isaac Israels. Anschließend bis zum 5.September Gemälde und 
Zeichnungen von Rembrandt und seinen Zeitgenossen. L,. 4; 
In der Burcht findet vom 15.Juni bis zum 15. August eine Frei- 
luft-Plastikausstellung mit Werken niederländischer Bildhauer 


statt. > I... 


LINDAU. Im internationalen Institut für Kunstwissenschaften 
(Franklin-Institut) stellte H.Hajek-Halke, Dozent an der Ber- 
liner Hochschule für Bildende Künste, seine „Lichtgraphik‘, 
experimentelle Fotos, aus. Je 
LINZ. In der Neuen Galerie der Stadt außer einer Schau ‚‚Kunst- 


gewerbe und Werkform‘ die erste große Ausstellung Öster- 
reichs von Blättern der Käthe Kollwitz. Tee 


LONDON. ,100Jahre deutsche Malerei, 1850/1950“ heißt eine 
Sonder-Ausstellung in der Tate-Galerie, die vom Direktor der 
Hamburger Kunsthalle, Professor Alfred Hentzen, zusammen- 
gestellt wurde. mg 
In der Beaux-Arts Gallery Skulpturen des in Rom lebenden 
Amerikaners S. Brandon Kearl. I«.Fe 


ALTE HUMPEN 


Silber, z. T. vergoldet, 17. Jahrhundert, Danzig, Halle, 
Augsburg usw., sowie andere Silberschmiedearbeiten, 


17. Jahrhundert, verkäuflich. 


Anfragen unter K 46 an den Verlag F. Bruckmann, 


Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 





Die Marlborough Gallery stellte drei Pariser Maler vor: den 
Franzosen Jacques Boussard, den Russen Isaak Pailer und den 
Amerikaner Bill Parker. Ief- 
Die ‚„‚Fine Art Society‘‘ zeigte frühe englische Aquarelle. Taf: 
Die Matthiesen Gallery bot Arbeiten der amerikanischen Sonn- 
tagsmalerin Moses. Jeajfe 
In den Leicester Galleries stellte E. Bellingham-Smith Land- 
schaften aus Essex aus. EB 
Vom 22.Juni bis zum 14. Juli findet in den R.B.A. Galleries die 
Ausstellung der United Society of Artists statt. 1:2: 
Die Faculty of International Art veranstaltete die 2. Ausstellung 
zeitgenössischer Plastik. 4. 
Arthur Tooth: Französische Gemälde u. a. von Andre Derain, 
Paul Signac, Georges Rouault, Seurat, Vlaminck, Gromaire, 
Monet, Corot und Degas. 1:,4. 
Zwemmer: Arbeiten des Malers Dolf Rieser. 1.4: 
Oliver Gallery: Gemälde und Aquarelle von Marius Girard. I. 4. 
Redfern Gallery: Gemälde von Ceri Richards, Eric Kahn und 
Peter Oliver. 1.4: 
Whitechapel Art Gallery: Werke des in Rußland geborenen 
Nicolas de Sta@l, der sich im Alter von 41 Jahren in Frankreich 
tötete, und eine Gedächtnis-Ausstellung mit Gemälden und Zeich- 
nungen des verstorbenen Josef Herman. 2.4. 


LUGANO. In der Villa Ciani wurde die vierte internationale 
Ausstellung ‚Schwarz-Weiß‘ eröffnet, auf der 27 Nationen mit 
Werken von je vier Künstlern vertreten waren. 1. 4. 


MANCHESTER. Hier wurde die vom British Art Council ver- 
anstaltete Christian-Rohlfs- Ausstellung gezeigt; anschließend 
geht sie nach Leicester. 1. 4. 


MANNHEIM. Im Kunstverein sah man neue Werke von 
Otto Dix. 

Die Städtische Kunsthalle brachte Plastiken und Zeichnungen Her- 
mann Blumenthals sowie Arbeiten des Malers Carl Döbel (Kas- 


sel). mg 


MÜLHEIM-Ruhr. Im Städtischen Museum bis 2.Juni die Aus- 
stellung belgischer Kunst ‚‚Art Ardennais‘‘ (Kreis der Künst- 
ler, die im benachbarten Ardennengebiet beheimatet sind). 


MÜNCHEN. Am 22.Juni wird im „Haus der Kunst‘ die „Große 
Kunstausstellung München 1956‘ eröffnet, die bis zum 7. Okto- 
ber dauert. Erstmals werden ausländische Künstler als Gäste in 
einer Sonderschau teilnehmen, heuer französische Künstler, von 
denen u.a. Braque, Chagall, Picasso, Rouault, Vlaminck aus- 
stellen. mg 
Im Historischen Stadtmuseum sieht man die Sonder-Ausstel- 
lungen: Münchner Sammler öffnen ihre Mappen: Altbairisch — 
Stadt und Land in Gemälden und Graphik des 19. Jahrhunderts; 
Stummes Kabarett auf zwanzig Bühnen: eine besinnlich-heitere 
Puppenschau, durchsetzt mit Graphik und Plakaten. 

In der Galerie Günther Franke vom 25.Juni bis Mitte August 
Gerhard Marcks, Plastiken aus den letzten Jahren. 

Das Kunstversteigerungshaus Adolph Weinmüller veranstaltete 
seine LIV. Auktion. Zur Versteigerung kamen ostasiatische Kunst, 
altes europäisches Kunstgewerbe, Textilien und Teppiche, alte 
Möbel, Skulpturen, Gemälde und Graphik. 

Karl & Faber versteigerten Aquarelle deutscher Romantiker und 
Nazarener. 

Otto Stangl zeigt im Kabinett Arbeiten von Wols, in der Galerie 
Werke von F. Bott. 


MÜNSTER. Im Landesmuseum sah man Werke von Raoul 
Dufy. Die Ausstellung wurde von der Kulturabteilung der Fran- 
zösischen Botschaft in Deutschland organisiert. 


NEUSS. Das Clemens-Sels-Museum zeigt bis 50. Juni Werke von 
James Ensor. 














Ein idealer Partner, der uns treu und zuverlässig durch 
das ganze Leben begleitet, ist der Bosch-Kühlschrank. 
Tag und Nacht steht er ununterbrochen zu Diensten 
und hält das ihm anvertraute Gut frisch, delikat und 
schmackhaft. Er trägt zu unserem Wohlbefinden und 
zu unserer Gesunderhaltung wesentlich bei. 

Ein Bosch-Kühlschrank vermittelt uns hohen Kühl- 
komfort. Die Aufteilung des Kühlraumes ist geradezu 
vorbildlich. Man nennt ihn zu Recht den Kühlschrank 
mit der sinnvollen Kühlraumnutzung. 

Mit allen technischen Feinheiten versehen, gediegen 
und praktisch ausgestattet, ist ein Bosch-Kühlschrank 
ungewöhnlich vorteilhaft. In allen seinen Teilen ist die 
bekannte Bosch-Qualität augenfällig. Seine Seele ist 
die stromsparende Bosch-Kühlmaschine. 

Fragen Sie beim Fachhandel nach Bosch. Ein Bosch- 
Kühlschrank ist in der Tat ein verläßlicher Partner für 
das ganze Leben. 


ZUM EIGENEN VORTEIL— VERLANGEN SIE 


BOSCH 


HH 4156 ROBERT BOSCH GMBH STUTTGART 
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JEDEN ARM UND JEDE UHR PASSEND 


ERHÄLTLICH IN «GOLDANKER--WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
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neue möbel 


überzeugen durch Formschönheit 


und Zweckmäßigkeit 


WERKSTÄTTEN 
FÜR MODERNE MOBELKUNST 


W. Schöningh KG 


PADERBORN-HAXTERGRUND 





Anfertigung neuartiger moderner Möbel 


Bezug nur über den Fachhandel 
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NEWYORK. Im Metropolitan-Museum wird bis Ende Juni eine 
Ausstellung deutscher Handzeichnungen aus sieben Jahrhun- 
derten gezeigt; außerdem wurden Gemälde, Zeichnungen und 
andere Arbeiten der in den letzten Jahren verstorbenen Maler 
Lyonel Feininger, Walt Kuhn, Yasuo Kuniyoshi, John Marin und 
B. J. O. Nordfeldt ausgestellt. Id: 
Eine Ausstellung deutscher Kunst vom 14.Jahrhundert bis zur 
Gegenwart wurde im Museum der Schönen Künste eröffnet. 
25 Museen und Privatsammler der Bundesrepublik sandten Leih- 
gaben. mg 
Die größte der bisher vom Whitney Museum für amerikanische 
Kunst 


amerikanischer Plastiken, Aquarelle und Zeichnungen wird vom 


jährlich veranstalteten Ausstellungen zeitgenössischer 
18. April bis zum 10. Juni gezeigt und umfaßt 216 Künstler aus 
25 Staaten nebst dem Columbia-Distrikt. Unter den auch in der 
Alten Welt bekannten Teilnehmern sind Alexander Calder, Jac- 
ques Lipchitz, Charles Burchfield, Stuart Davis, George Grosz, 
Saul Steinberg, Mark Tobey, Max Weber, Willem de Kooning 
und Andrew Wyeth. Am 16. Juni eröffnet das Museum eine Ge- 
dächtnis-Ausstellung für John Marin. np. 
Jewish Museum: Anläßlich des 75.Geburtstages des Malers 
Max Weber waren Ölbilder, Gouachen, Temperas, Lithogra- 


phien und Holzschnitte aus fünfzig Schaffensjahren des Künstlers 


ausgestellt. 1.4; 
Kleemann: Skulpturen und Entwürfe des spanischen Bildhauers 
Julio Gonzales. 1.4. 


Saidenberg: Ölbilder und Gouachen von Juan Gris und Aquarelle 


sowie Bronze- und Terrakotta-Skulpturen von Henri Laurens. 


L..4s 
Salpeter: Landschaften von Charles Le Clair. 2.2. 
Wildenstein: 104 Gemälde, Zeichnungen und andere Arbeiten 
von Paul Gauguin. EL. 4. 
Rosenberg: 25 Bilder von Pierre Bonnard aus den Jahren 1896 
bis 1946. IB: 
Perls: Arbeiten aus den Jahren 1910 bis 1955 von Marc Chagall. 

I 2; 
Babcock: Ölbilder von Herman Maril. EA: 


Durlacher: Arbeiten des jungen australischen Malers Sidney 
Nolan. 4.4. 


Kootz: Zehn Gemälde und einige Skulpturen in Bronze von Pi- 


casso, I. A. 
De Nagy: 12 Ölbilder von Fairfield Porter. I. 4. 
Kraushaar: Arbeiten von Karl Schrag. TA: 


NÜRNBERG. Die Künstlergilde e.V. zeigt im Gewerbemuseum 
bis 5. Juni ‚‚Das deutsche Theater im Sudetenland‘“. 
OBERHAUSEN. In der Städtischen Galerie bis 10. Juni Kollek- 


tiv-Ausstellung Artur Buschmann. 





Von Mund zu Mund 


empfehlen uns zufriedene Mitglieder 
weiter. Sollten Sie von der unmittel- 
baren, erprobten »Hannoverschen 
Werbung« noch nicht angesprochen 
sein, und deshalb eine unverbindliche 
Aufklärung über dieVorzüge der»Han- 
noverschen«versäumt haben, soschrei- 
ben Sie uns bitte vertrauensvoll. 

Auf schriftlichem Wege werden Sie 
jede gewünschte Auskunft erhalten! 


annoversche 


Lebensversicherung auf Gegenseitigkeit 


vormals Preußischer Beamten-Verein 
Hannover - Postschließfach 555 zw 
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OHIO. Die Ohio Wesleyan University zeigt Meister der Gruppe 
„Zen 49°: Berke, Brust, Cavael, Fietz, Geiger, K. Hartung, 
Sonderborg, Kricke, Meyer-Denninghoff, Ritschte, E. Schu- 
macher, Thieler, Th. Werner, W. Werner, Westpfahl. Die Aus- 
stellung geht dann an andere amerikanische Universitäten. 


PARIS. In der Galerie de France stellte Ben Nicholson neuere 
Bilder aus. Seine asketisch geführten Abstraktionen haben immer 
einen sehr persönlich erfüllten, und so unwahrscheinlich dies 
bei solch abstrakter Kunst auch scheint, einen wesentlich eng- 
lischen Charakter. — In der Galerie La Remeure-Rive Gauche 
waren neue Wandteppiche von Le Corbusier zu sehen. Sie gehören 
in das gute Niveau moderner französischer Wandteppiche, ohne 
aber eine überraschende Erneuerung darzustellen. 

Bei Arnaud stellte der amerikanische Maler Macdonald Wright 
Bilder aus den letzten Jahren aus. Wright beteiligte sich in seinen 
Jugendjahren, während seines Europaaufenthaltes, an den An- 
fängen der abstrakten Kunst. Jahrzehntelang malte er dann 
figürlich und spielte, nach Amerika zurückgekehrt, eine Rolle im 
amerikanischen Kunstleben. Vor kurzem hatte sich Wright, 
bereits als bejahrter Künstler, wieder der abstrakten Kunst zu- 
gewendet. — Die Ausstellung von Pierre Charbonnier in der 
Galerie du Cahier d’Art zeigt uns den Künstler mit neuen Sıjets. 
Mehr Landschaften und weniger Häuserfluchten. Der intime, ganz 
eigentlich naive Charakter seiner Bilder bleibt bewahrt. 

Der 1928 in Wien geborene Maler Hundertwasser stellte seine 
neueren Arbeiten im Studio Facchetti aus. Von Egon Schiele be- 
eindruckt, arbeitet er wie dieser in einem leidenschaftlich ge- 
führten graphischen Liniennetz, das aber jetzt nur noch selten 
an die Außenwelt erinnern will. 

Weiter zu bemerkende Ausstellungen waren: Esteve in der Ga- 
lerie Galanis, Arbeiten von Victor Brauner, Matta und Wifredo 
Lam in der Galerie du Dragon, Gert Marcus mit ihren neuen 
Wandmalereien und Mosaiken bei Colette Allendy, und die Aus- 
stellung des in Bern tätigen Malers Otto Nebel bei Simone Hel- 
ler. St: 


PFORZHEIM. Der Kunst- und Kunstgewerbeverein zeigt vom 
10. Juni bis 1.Juli Gemälde von Erwin Aichele, Eutingen, ferner 


Plastiken und Zeichnungen von Wilhelm Gerstel, Freiburg. 


PRAG. In der Nationalgalerie zum 70. Geburtstag Kokoschkas 
eine Ausstellung seiner in der Tschechoslowakei befindlichen 


Werke. In Je 


REICHENAU. Im Klostergebäude neben dem Münster in Mit- 
telzell findet bis Mitte September eine Ausstellung von Hand- 
schriften, Urkunden und kirchlichen Gegenständen statt, die ein 
Bild von dem Kunstschaffen des Klosters im Mittelalter bieten 


soll. Ju Pe 
REGENSBURG. Das Museum der Stadt zeigt bis Mitte Juli die 
Ausstellung ‚600 Jahre Buchdruckerkunst in Regensburg“. 


REUTLINGEN. Im Spendhaus vom 3. bis 17.Juni Gemälde- 
ausstellung der Sammlung Ziegler; vom 24. Juni bis 15. Juli Aus- 
stellung schlesischer Künstler, veranstaltet von der Künstler- 


gilde e.V. 


ROSENHEIM. In der Städtischen Kunstsammlung vom 3.Juni 
bis 1.Juli Arbeiten des Malers Otto Diez, Rosenheim. Anschlie- 
Bend Ausstellung von Goldschmiedearbeiten von Karl Borro- 
mäus Berthold. 


SAULGAU. Im Museum ‚‚Die Fähre‘ bis 3. Juni ‚,Moderne fran- 
zösische Graphik seit 1900“, ferner Ölgemälde von den Nabis 
(Bonnard, Denis, Serusier, Verkade und Viullard). 


SCHLESWIG. Das Schleswig-Holsteinische Landesmuseum 
zeigte die Ausstellung ‚Bildende Künstler aus Berlin und Schles- 


wig-Holstein“. 


Adreta -Steppfolie wird heute zur 


Wandbekleidung in Büros, Direktions-, Konferenz- 
und Empfangszimmern, in Treppenaufgängen und 


ähnlichen repräsentativen Räumen immer mehr ver- 


wendet.Sie wirktstetsvornehm und sprichtüberall an. 










7 Adretta, 

Ei Jamin, die neue 

= 4 plastische Dekorationsfolie, ver- 

r 4 körpert einen bedeutsamen Fort- 
A nn 

schritt in der Veredelung der Plastic- 

folien. Durch ihre plastische Struktur 

hat sie eine überraschende Flächen- und 

Farbwirkung und einen wunderbar lockeren 

Fall. Diese guten Eigenschaften sichern Adretta- 

Lamin als Gardinen und Vorhänge in modernen 

Zweckräumen einen stets wachsenden Zuspruch. 


Marti, 


ADRETTA GMBH - HAMBURG-BAHRENFELD 
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ist Ihr Parkett gespönt, sind die Holzböden 
geschliffen, die Fliesen gewoschen und die 


Pflegemittel versprüht, wenn Sie einmal dem 


FAKIR 3 SL erde öberossen. 


Dobei saugt er noch gründlich den Staub 
ab, bohnert alles gleichmäßig und poliert 
die Böden so blank wie nie. 


Ein FAKIR- Elektrobohner schont Ihre Kräfte, 
sport Zeit und erledigt diese unangenehmen 
\ Teile der Hausarbeit außerdem noch besser, 


| Er ist dofür geschaffen! 


ForbprospektB72sendet Ihnen gern 
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STUTTGART. Das Kunsthöfle in Cannstatt beging sein zwan- 
zigjähriges Bestehen mit einer umfassenden Ausstellung von 
Werken Cannstatter Künstler. lu fe 
Die Staatsgalerie zeigte eine Schau von Franzosen des 19. Jahr- 
hunderts und eine Kollektiv-Ausstellung. des Stuttgarters Max 
Ackermann. I Pe 
Der Württembergische Kunstverein bot einen Überblick über 
das Schaffen des in Stuttgart geborenen, in Paris lebenden Malers 
Paul Elsas. a 2 


Im Württembergischen Kunstverein bis 5.Juni „Ostdeutsche 








Künstler im 20. Jahrhundert‘ (Jahres-Ausstellung der Künstler- 
gilde e.V.). 

Das Stuttgarter Kunstkabinett Roman Norbert Ketterer veran- 
staltete seine 24. Kunstauktion ‚‚Moderne Kunst‘‘ (Gemälde, 
Handzeichnungen, Graphik, Plastik). 

Das Kunsthaus Schaller zeigte Graphik und Tempera von Gott- 
fried Herrmann, Füssen. 

TOURS. Vom 1.Juli bis zum 50.September wird das Musce des 
Beaux-Arts Zeichnungen von Leonardo da Vinci zeigen. Der 
Louvre, das Straßburger Museum, die Sammlung der Marquise 
de Ganay, Museen in Mailand, Venedig, Florenz, Parma und 


Rom haben Leihgaben zur Verfügung gestellt. I. A. 


UTRECHT. Im Central-Museum sind Gemälde und Aquarelle 


aus der Sammlung der Königin Juliana ausgestellt (15.Juni bis 


15.Juli). 2: 
VENEDIG. Die XXVIII. Biennale wird am 16.Juni durch den 
italienischen Staatspräsidenten feierlich eröffnet werden. mg 


VERCELLI. Ausstellung von Gemälden des Gaudenzio Ferrari 


1481-1546) und seiner Schüler bis Ende Juni. Tas 


VICENZA. In der Basilica Palladiana findet von Juni bis Oktober 
die erste Ausstellung vom Lebenswerk des in Vicenza beheima- 


teten Barockmalers Francesco Maffei (1625-1660) statt.  j. f. 


WIEN. In der Akademie der Bildenden Künste wurde eine Ole- 
mens-Holzmeister- Ausstellung zum 70.Geburtstag des Archi- 
tekten und Bühnenbildners eröffnet. mg 
Die Sonder- Ausstellung Emilio Vedova mit Gemälden und Zeich- 
nungen sowie Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen von Oskar 
Kokoschka und Egon Schiele waren in der Galerie Würthle zu 
sehen. I... 
Im Belvedere fand eine Sonder- Ausstellung Albert Zoff statt; an- 
schließend bis Ende September die Peter-Krafft-Gedächtnis- 
schau anläßlich seines 100.Todestages. I. 4. 
Albertina : Kollektiv- Ausstellung Werkman, Elenbaas, Dikkenboer 
sowie die Sonderschau .‚Österreichische Kunst zur Zeit Mozarts‘‘ 


mit Arbeiten von Maulbertsch und anderen Meistern. TA: 


WIESBADEN. Im Museum bis 17. Juni die Plastik-Ausstellung 


„Bieur“, 


s 


rülermanees 


Vi preghiaıno di riferirsi sempre alla nostra rivista 


WINTERTHUR. Nach Neuordnung seiner Sammlungen wurde 
das Kunstmuseum wieder eröffnet. Unter den Neuerwerbungen 
und Schenkungen werden van Goghs ‚‚Postbote Roulin‘“‘, ein Ver- 
mächtnis Georg Reinharts, sowie Gemälde von Beckmann,Kirch- 


ner und Kokoschka gezeigt. mg 


WUPPERTAL. Bis Mitte Juni zeigt der Kunst- und Museums- 


verein Werke von Erich Hartmann, Karl Kluth und Graf Mer- 


veldt. I. 4. 


ZÜRICH. Im Rahmen der Juni-Festwochen 1956 bringt das 


Kunsthaus die Ausstellung ,‚Das unbekannte Meisterwerk, 





15. bis 19. Jahrhundert‘*. mg 
Im Helmhaus die Schau ‚.Glas aus vier Jahrtausenden‘‘, die bis 
8. Juli dauert. mg 
Die neueröffnete Galerie Oesch, Eleonorenstraße/Ecke Platten- 
straße, zeigt ständig Werke alter Meister. Die periodischen Aus- 
stellungen zeitgenössischer Künstler wechseln monatlich. Im 


Mai sah man Arbeiten von Claudio Baccalä und Ernst Faesi. 


ZWICKAU. Im Städtischen Museum stellen Elisabeth Ahnert 
Stickereien, Applikationen und Aquarelle sowie Ruth Meier 


Landschafts-, Tierholzschnitte und Zeichnungen aus. Pi: 


Nachrichten 


AUGSBURG. Das Hotel „Die Drei Mohren‘‘ wurde im Mai 
wiedereröffnet. Aus diesem Anlaß ist eine kleine Festschrift über 
die glanzvolle Geschichte dieser seinerzeit weltberühmten Gast- 
stätte erschienen. 

BAGDAD. Die deutschen Ausgrabungen unter Leitung von Prof. 
Lenzen bei Warka, dem sumerischen Uruk, am unteren Euphrat, 
führten zur Entdeckung eines Tempels aus dem 5. vorchristlichen 
Jahrtausend. In dem Hof wurde ein Königsgrab gefunden, in der 
Nähe die Gräber von geopferten Mädchen mitreichem Schmuck. 
Auch ein Mithrasheiligtum wurde ausgegraben, das älteste, das 


man bisher in Mesopotamien kennt. Je fe 


BASEL. Vom 2. bis zum 7.Juli werden die Direktoren der Mu- 
seen in aller Welt in Basel tagen. Der Kongreß wird von der 
ICOM veranstaltet. 1,4: 


BERLIN. Die von Heinrich Schliemann in Troja gemachten 
Funde gingen im letzten Krieg nicht gänzlich zugrunde. Der 
nach Schloß Lebus an der Oder verlagerte Teil der Sammlung 
ist nach Berlin zurückgekehrt und lagert heute in der Akademie 
der Wissenschaften. Auch der in Schloß Celle verwahrte Teil 
befindet sich jetzt wieder in Berlin. Auch aus dem Brandschutt 
des Museums für Vor- und Frühgeschichte konnten manche 
wertvolle Stücke geborgen werden. Nur der sogenannte „Schatz 
des Priamus‘‘, bestehend aus reichem Goldschmuck und Gold- 
gefäßen, ist seit 1945 spurlos verschwunden. Was erhalten blieb, 
soll in Zukunft in Wechsel-Ausstellungen gezeigt werden, da das 
Museum für Vor- und Frühgeschichte noch nicht über die nöti- 
gen Räume zur Aufstellung der geretteten Teile der Sammlung 
verfügt. Te 
DRESDEN. Zur 750-Jahr-Feier Dresdens soll die Semper-Galerie 


am Zwinger wiederaufgebaut sein und die aus der Sowjetunion 





zurückgekehrten Kunstwerke der Dresdener Gemäldegalerie 


aufnehmen. mg 


HAMBURG. Die asiatische Abteilung im Museum für Kunst und 
Gewerbe ist neugeordnet der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
worden. np 
Der Senat will eine „Stiftung zur Föderung der hamburgischen 
Kunstsammlungen“ ins Leben rufen, um so den Museen die Mög- 
lichkeit zu geben, trotz der erheblich gestiegenen Preise ihre 


Sammlungen zu ergänzen und zu erweitern. Von der Hansestadt 


Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periodico 2 








Unser bestes Stück 


sagen wir — und meinen unseren 
AEG-Kühlschrank. Er gehört eben zur 
Familie und jeder hat ihn gern. 
Kein Wunder, bei all den Vorteilen, 
die wir durch ihn haben. Besonders 
ich als Hausfrau; er macht mir das 
Wirtschaften leicht und das Leben 
angenehmer. 


Schön - sparsam - leise - unverwüstlich 


das sind die vier Eigenschaften, die 
wir vor allem an ihm schätzen. 
Schön in der Form, sparsam im Strom- 
verbrauch. Leise, denn seine Kühlma- 
schine läuft wohltuend ruhig. Und un- 
verwüstlich, weil er Tag und Nacht 
ohne Wartung zuverlässig seinen 
Dienst versieht. 

Kurz: ein kühler Freund und Helfer, 
für den man sich schnell erwärmt. 
Sechs Größen stehen zur Wahl. 
Fragen Sie Ihren Fachhändler. 


AEG 
Kühlschränke 
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6 0 LD E N E M E DAI LLE X, TR | E N NALE M A LA N D 1 g 54 sollen 500000 DM in diese Stiftung eingebracht werden. Schon 


jetzt haben sich Hamburger Geschäftsleute bereit erklärt, 
200000 DM zu spenden und man hofft, daß die Stiftung auch 


noch von anderer Seite Zuwendungen erhält. 1.4: 

hen) 2000 KÖLN. Der Kulturkreis des Bundesverbandes der Deutschen In- 

dustrie zeichnete die Studierenden der Architekturabteilung an 

der Staatlichen Kunstakademie in Düsseldorf: Kurt Faber, 

Harald Günther und Gustav Kossak durch Reisestipendien aus, 
mit denen Studienfahrten nach Schweden und Italien unternom- 
men werden sollen. J..4. 
Das berühmte Schnütgen-Museum für christliche Kunst des 
Mittelalters ist wieder zugänglich. Der Direktor, Prof. Her- 
mann Schnitzler, hat die kostbaren Werke in die romanische 


Kirche St.Cäcilien, nahe dem Kölner Neumarkt, eingefügt, und 


Raum und Kunstwerke sind zu einer Einheit verwachsen. 


KIEL. Die aus Luftschutzgründen 1942 aus Schleswig-Holstein 
nach Wien verlagerten Kunstwerke aus den Museen von Schloß 
Ahrensburg, Flensburg, Meldorf, Neumünster, sowie Gemälde, 
Handzeichnungen und Graphik der Kunsthalle Kiel wurden 
nach der Rückführung in einer Feierstunde in der Kieler Kunst- 
halle vom schleswig-holsteinischen Kultusminister in Empfang 


genommen. 


MÜNCHEN. Die Münchner Gobelin-Manufaktur fertigte einen 
Wirkteppich ‚St. Georg der Drachentöter‘‘ (Entwurf Maler 
Karl Gries, Tutzing) für den neuen Kaiser-Palast in Addis- 
Abeba. mg 


NEW YORK. Die Solomon-Guggenheim-Stiftung gab die Ein- 
zelheiten eines von ihr ausgeschriebenen internationalen Kunst- 
wettbewerbes bekannt, in dem 10000Dollar für das beste Ge- 


PO RZ E L LA N FA B R | K ARZ B E R G . AR fl B ER 6 / 0 B E R F R. mälde ausgesetzt sind. Der Preis soll von einer internationalen 


Jury alle zwei Jahre verliehen werden. Außerdem werden Prä- 





mien von 1000 Dollar ausgesetzt. 1.4: 


"x 


OSTERINSEL. Die Expedition des norwegischen Archäologen 
Thor Heyerdahl entdeckte im Krater eines erloschenen Vulkans 
alte Terrassenbauten. Die ausgegrabenen Gebäude wiesen keine 
Türen auf, waren also wohl nur durch das Dach zugänglich. Ge- 
funden wurden auch riesige Steinfiguren, die von den bisher be- 
kannten sich sowohl im Material wie in der Bearbeitung unter- 
scheiden. Jafe 


PARIS. An Stelle baufälliger Häuser in der Nähe des Rathauses 
wird eine „internationale Stadt der Künste‘ erstehen. Sie soll 
200 Ateliers für französische und ausländische Künstler erhalten. 
Jedes Land kann sich an dem Bau einer Anzahl Ateliers betei- 
ligen. Die französische Regierung hat vorerst einen Kredit von 
100 Mill. Francs für den Bau der Atelierstadt bewilligt. JaJe 

(Fortsetzung auf Seite 225) 


" u9s9jo6 USJU9UNUOY USJ|D IND Sssa4ajuf pw Spas Pam '** 


GROSSE BERLINER 


»* 





> 
nn | 
[21 
Umschlag von Erik Nitsche aus Gebrauchsgraphik = 
Monatsschrift zur Förderung künstlerischer Werbung 2 
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International Advertising-Art = In den Messehallen am Funkturm | 25. Mai bis 1. Juli 
Revue Mensuelle de lI'’Art Graphique Publicitaire & 
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224 Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 
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LINOLEUM. 


DLW 


Immer schönere und bessere 
Wohnungen werden jetzt gebaut. 
Immer mehr Bauherren und 
Architekten verwenden 
„DLW-Linoleum”. 
Die geschmackvollen Farbstellungen 
und Muster 
dieses bewährten Bodenbelages 
bieten vielfache Möglichkeiten 
moderner Raumgestaltung. 
DLW-Linoleum ist schalldämmend, 
widerstandsfähig, bakterientötend, 
unempfindlich gegen Schmutz 
und leicht zu reinigen. 


Es ist der Bodenbelag, 


zu dem man Vertrauen hat. 





DEUTSCHE 
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DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


A MONTHLY ON PAINTING, SCULPTURE AND GRAPHIC ARTS ARCHITECTURE AND INTERIOR DESIGN 
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DIE KUNST 


THE VIEWSOFWARSAW BYBERNARDO 
BELLOTTO, ALIAS CANALETTO. By Hans Heilmaier 


The architectural prospect developed during the 17th century. 
In the course of the 18th century it was cultivated by Piranesi, 
Panini and H. Roberts and finally reached the effect of a scene- 
painting. When in 1746 Antonio Canale went to England his 
nephew Bernardo Bellotto took charge of his studio. But soon he 
left Italy too and went to Dresden where he worked for August II. 
who simultaneously was King of Poland. The king received the 
big landscapes, the middle-sized views were for his ministers and 
the small paintings were created for other people interested in 
his art. The Seven Years’ War drove the artist from Dresden. 
After staying for a short while in Munich and in Vienna he went 
to Warsaw where enormous building projects were under way. 
On studying Bellotto’s paintings one can easily follow all building 
stages of this city. In cool gray colour tones they render the 
situation of that time. Unfortunately the Dresden of Friedrich 
August and the Warsaw of Ponitatowski are lost to us forever. 
But they still exist and continue to live in the wide splendid views 
painted by Bellotto. (pp. 320-323.) 


KITAGAWA UTAMARO. By Dr. Hermann Bünemann 


Be it woodcut or painting: This master transposes everything 
into a melody and a dream. One should not-like Goncourt-call 
him the master of the ‘‘Green Houses’’, but ‘Master of the 
Feminine’”’. He knew the beauty of women, but also their eternal 
grief. He loved them, he loved nature and the rhythm of life. 
With the touch of his brush everything, line and colour, turned 
into a melodious song. About 1785 he became the friend of 
Juzaburo, the great publisher. He took up residence with him 
in order to supervise the delicate techniques of printing. Accord- 
ing to history the moral conceptions of his time were rather libe- 
ral so that later critics were inclined to compare his representa- 
tions with the world of Toulouse-Lautrec. Yet never we notice 
in Kitagawa’s work this touch of vicious and bitter irony. Lovingly 
he abandoned himself to nature and her landscapes as show his 
famous albums: “Selected Insects’”’, ‘“Hospitable Gifts Offered 
by the Low Tide’”’ and “The Thousand Shriekers’’. Some of his 
landscapes anticipate the best of Hokusai and Hiroshige. The 
courtesan becomes a priestess of beauty. (pp. 324-327.) 


A MADONNA BY TILMANN RIEMENSCHNEIDER 
By Dr. Theodor Müller 


We find this master in museums all over the world at the Louvre, 
in London, at the Cleveland Museum etc. In his time the single 
figure was placed in the foreground beside groups of figures as 
was the case at the beginning of the 14th century. These single 
figures to-day are in a better state of preservation. The ‘“Ma- 
donna with the Child’, published here, belongs to a private 
collector and is an entirely personal work of the artist. It is 
formed of limestone from the Main region of Franconia. Origi- 
nally it was probably painted with soft colours, although Riemen- 
schneider usually abstained from painting his figures. The figure 
emanates an outspoken gentleness, yet, with regard to Riemen- 
schneider’s art, it is almost austere. The Child rests close to His 


mother’s body. Her body and her garment are conceived in close 
harmony. This work was created in the second decade of the 
16th century. It was perhaps a commission by the Würzburg 
town church, but this cannot be proven. (pp. 328-329.) 


FRITZ WINTER’S CONTRIBUTION TO THE, 
THEME OF ABSTRACTION. By Dr. Harro Ernst 


This panel forms part of a series of pictures which were created 
in 1944. Tt is called “Motive Powers of the Earth’’. This year we 
will see works by F. Winter at the German pavilion of the 
Venice Biennale. This panel reveals a great differentiation in his 
art of painting. The artist later decided to concentrate more on 
large-size signs. With regard to Baumeister and Nay forms and 
colours represent and form an end in themselves; with regard to 
Winter they merely become big ciphers. This may be interpreted 
as a German characteristic. Despite their simple structure these 
paintings are overcast with reverie. We notice the same attitude- 
though expressed in a different way-in Hartung and Soulage. 
F. Winter binds and subdues the chaotic elements, while Hartung 
who paints more like a Frenchman although he is a German, 
represents irregularity as a deviation from the normal rhythmic 
order. Winter’s blacks are more mysterious than those of the 
Italians, ofSantomaso or Vedova for instance, where they guilelessly 
follow the light like shadows. Perhaps Winter who likes to create 
in series, js not quite a ‘“fullblooded’’ painter. (pp. 330-333.) 


KARL KUNZ AS DRAWING ARTIST. By K.F. Ertel 


One may classify him as one of the South German surrealists. 
yet he is first of all an individnal artist. He appears to be very 
imaginative, but simultaneously he has a definitely intellectual 
attitude. He starts from the graphic side-even when painting. 
His sheets, especially his drawings, have an attractive horror 
vacui. They show a psycho-graphic-ornamental character. Kunz 
was born at Augsburg in 1905. At present he lives at Weilburg on 
the Lahn. From 1921 to 1927 he studied in Berlin, then at Halle 
and finally taught at the State School for Art and Trade at Saar- 
brucken. G. Franke arranged a comprehensive exhibition of his 
works in Munich. In 1951 he was awarded the Domnick prizeand in » 
1954 he was represented at the Venice Biennale. (pp. 331-335.) 


FREDERIQUE VALOT-HEILMAIER. By Wolfgang Christlieb 


This paintress stands in-between the different trends and tries to 
find and go her own way. In most instances her paintings are 
non-objective, but occasionally we discover a fish-like animal 
being. Despite an outspoken linear treatment the artist strives 
to arrive at three-dimensional colour values. Yet nevertheless 
her picture shall be nothing more than part of the wall. In some 
of her paintings we discovera touch offine humour. (p. 336-337.) 


THE PARIS SCULPTOR FRANGOISSTAHLY. By Dr. Franz Roh 


In Paris sculptural art like painting is full of experiments. Un- 
fortunately not enough room is offered for exhibition purposes. 
The sculptural work of Stahly could be best placed between 
Brancusi and Arp, whose possibilities he recognized and sensibly 
transformed. He was born in Constance in 1911. He lived in 























Switzerland as a graphic artist until he went to Paris where he 
turned to sculptural work. In 1958 he accepted the non-objective 
style. He is also known as an art critic. He wrote aphorisms on 
non-objective art, in which he claimed that the artist first finds 
himself strangely floating, that an artist’s vision cannot be truly 


copied and that alterations have to be made while working. He 
said that we live in a mysterious new myth produced by a new 
feeling of ponderation, that to-day there are sculptures which 
approach architecture and.architecture which comes close to 
the free and isolated sculpture. (pp. 338-339.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


WEITERES NOT EUSPT-EROMTHESTAPF ES: 
By landscape designer Alfred Reich 


These pages offer a suggestive example of what to expect from 
the garden book by Afred Reich which will be published in 
autumn by F. Bruckmann publications. (pp. 340-341.) 


BIG CONSTRUCTION PROJECTS IN THE 
RHINELAND. By Dr. Helmut Hentrich 
and Dipl. ing. Hubert Petschnigg, architects BIDA, Düsseldorf 


Modern construction technique offers many, almost all too many 
possibilities to the designing architect. On studying the bigger 
building projects we nevertheless observe a steady and to a cer- 
tain extent even lawful development in Germany as well as 
abroad. This development turns its back upon the rectangular 
box-like multi-storey house and distinctly prefers ihe seal-shaped 
groundplan, which despite a considerable depth of the middle 
part makes a tall building appear slender and elegant at its sides. 
In those instances when not too high buildings are planned the 
old rectangular form is still preferred. Low extension buildings 
are now seen with roofs that descend at a very obtuse angle. One 
generally notices a somewhat suspicious inclination towards 
oblique and bevelled forms of roof extensions. An architect who 
favours these forms must be very sure of his not failing to achieve 
a harmonious incorporation of such unusual and irregular forms 
into the general rhythm of the building. In the case of the 
Protestant church at Düsseldorf the architect appears to succeed 
in achieving a perfect incorporation of these unusual elements 
into the architectonic rhythm. (pp. 342-343.) 


A:PRIVATE HOUSE ON PILES ON A LAKE NEAR 
COPENHAGEN. By Jörn Utzon, architect. As seen and photo- 
graphed by T'h. Andresen, Copenhagen. 


A beautiful park was specially designed and landscaped on a 
large site bordering on a lake to harbour this house built for a 
manufacturer. It is called “the house on piles’’. This pile-work 
made it possible for the owners not only to survey the entire park 
area from their main living-rooms but also to enjoy a lovely view 
over the lake and the wide landscape surrounding it. The interior 
of the house is of noteworthy spaciousness. (pp. 344-347.) 


HOUSE ON THE SLOPE-OF-A HILL AT BIEL 
By Gianpeter Gaudy, architect, Biel, Switzerland 


The architect had to solve the following problem: On the one 
hand the carport and the entrance had to be on a level with the 
upper street without the help of a retaining wall. On the other 
hand the owner asked for an even garden as large as possible in 
front of his living-room. Strong colours and an accentuated 
varlation in the materials used determine the character of the 
interior. (pp. 348-349.) 


A SPACIOUS WOODEN HOUSE IN JAPAN. By Yoji Kasajima, 
architect. Shown at the exhibition H 55 at Helsingborg 


Although from a striet viewpoint this house is not typical of 


Japanese living as such because the corridor, the kitchen tract 


and the bedrooms are missing and because it has been built for 
exhibition purposes itneverthelessgivesan excellentideaofmodern 
living in Japan. Separated from the particular atmosphere of its 
origin and being just one house among many others at the exhibi- 
tion it reveals more clearly than otherwise possible the principle 
characteristics of living in modern Japan. (pp. 350-351.) 


NOBLE POTTERY OF THE NORTH 
As seen and photographed by Th. Andresen, Copenhagen 


The exclusive devotion to the noble simplicity of the form appears 
to be finally abandoned. It helped first of all to bring about the 
necessary elementary purification in design. By this way only a 
clear development of a new style could be prepared. This 
development though did by no means lead to a reduction and 
impoverishment of formative ‚designs-on the contrary. After 
the various possibilities inherent in line and outline had been 
worked out, a more animated and lively treatment of the surface 
with the help of colour and structure could release many creative 
powers. Again and again the Nordic countries proved to be 
leading in this particular field. Following our suggestions 
Th. Andresen went to the exhibition H 55 at Helsingborg and 
with his camera took hold of the best examples of artistie 
creation shown on this particular occasion. (pp: 352-354.) 


NOVEL FURNISHING FABRICS-PRODUCED BY 
THE HANDWEAVING STUDIO ROHIL, 
GERETSRIED NEAR WOLFRATSHAUSEN/OBB. 


The furnishing fabries shown here are woven of pure wool in 
different techniques. They are especially well suited for being 
glued to foam rubber bases and cushions for all kinds of seats. 
With regard to their structure and their colour schemes these 
novel creations appear perhaps less versatile and more traditional 
than some of the fabries this studio has already produced in 
recent years. But on the other hand they produce a more 
aesthetic effect in combination with the new gentle curves which 
now characterize the various forms and shapes of seats, chairs 


and sofas. (pp. 356-337.) 


COMBINATION FURNITUREASAMEANSOF 
ARRANGING AND DIVIDING ROOMS 


By Heinz Max Draeger, interior decorator, Munich. Manufacturer: 
Max Ludwig Pollinger, Aufhausen/Isar 


The idea behind this series is to offer a combination of furniture 
which will allow for any room arrangement and division that 
may be desired. Three chests of different sizes represent the 
prineipal elements of this combination. They are low so that they 
permit various superimpositions, for instance of book cases or 
book shelves. On the other hand they may serve as base for the 
dining-table or the writing-table. These chests stand on iron legs 
40cm. from the floor and thus look more elegant and graceful. 
Even in a small room they appear light and definitely avoid 
causing a feeling of narrowness. The market will gladly accept 
this series and quickly acknowledge its merits that lie in the 
various and multiple possibilities offered to the creative and ima- 
ginative mind in the field of interior decorating. (pp. 358-360.) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Str. 37 
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Die Warschauer Veduten des Bernardo Bellotto alias Canaletto 


Von der Stallruine in Bethlehem bis zur selbständigen Kategorie 
des Architekturbildes war es ein langer Weg. Zunächst nur 
Kulisse und Staffage, gewinnen Innen- und Außenarchitektur 
im Bildganzen immer mehr an Bedeutung. Gentile da Fabbriano 
nimmt mit seiner „Darbietung im Tempel‘ bereits etwas von 
der späteren „‚Veduta ideata‘, der Phantasievedute, vorweg. 
Sieht man sich gar Gentile Bellinis Gemälde ‚‚Die Wunder des 


heiligen Kreuzes‘ 


in der Accademia daraufhin an, dann gerät 
das ikonographische Dogma von der Architektur als Bild- 
begleitmusik vollends ins Schwanken. Man hat in der Tat den 
Eindruck, daß die Palazzi mit ihren Fassaden, Loggien, Trich- 
terkaminen und die dreibogige Kanalbrücke eine gewichtigere 
Rolle im Bildgeschehen spielen als die recht summarisch be- 
handelte Menge. 


Als selbständige Gattung wurde das Architekturbild erst im 





17.Jahrhundert neben Genre und Landschaft von den Nieder- 
ländern gepflegt. Es war die Zeit, da die deutschen Kupfer- 
stecher Matthias Merian und Wenzel Hollar den europäischen 
Kunstmarkt mit ihren radierten Topographien überschwemm- 
ten. Ihre Laufende-Band-Produktion ging freilich manchmal 
auf Kosten der künstlerischen Leistung und der gestaltenden 
Phantasie. Einen deutlichen Stich ins Romantische haben die 
Ruinenbilder des Venezianers Piranesi, in dessen römischen 


Veduten sich archäologische Neugier mit der Trauer um ver- 


1. Kunst 9, 1956 


B. Belotto/Canaletto Die große Dlugastraße The large Dluga Street 


Von Hans Heilmaier 


gangene Größe paart. Sie sind, gleich denen seines Lands- 
mannes Panini und des Franzosen Hubert Robert, von bühnen- 
bildhafter Wirkung. Als Bühnenbildmaler war der 1697 gebo- 
rene Lombarde Antonio Canale in der väterlichen Werkstatt 
tätig, ehe er die Reize des Stadtbildes entdeckte. Der Ruhm, 
die Vedutenmalerei in allen ihren Spielarten, vor allem die der 
„veduta essata‘‘, zum begehrten Leckerbissen des Kunstsamm- 
lers seines Jahrhunderts gemacht zu haben, gebührt ihm und 
seinem Neffen und Schüler Bernardo Bellotto. Waren Anto- 
nios Bilder beseelter, weicher in der Pinselführung und um 
einen Grad pittoresker als die Belottos, so darf dieser eine grö- 
Bere Breitenwirkung seiner Städteporträts für sich buchen. 
Bernardo, dessen Arbeiten eine Zeitlang denen des Onkels zum 
Verwechseln ähnlich sind, entwickelt später einen die präzise 
Linienführung des Klassizismus vorwegnehmenden Stil. Er ist, 
wenn man will, mehr ‚„‚Fertigmaler‘‘ als Improvisator. 

Als der Onkel 1746 nach England geht, übernimmt Belotto die 
Leitung dessen Ateliers. Er signiert jetzt seine Bilder mit ‚,il 
Canaletto‘‘, später — aus Gründen der Publizität — wird das 
„1“ durch ein ‚‚de‘‘ ersetzt. Ein Jahr später verläßt auch Belot- 
to mit Gattin und Söhnchen die Lagunenstadt, deren Reize 
künftighin der Lyriker der Vedute, Francesco Guardi, mit 
lockeren Pinselstrichen besingt. Canalettos Reiseziel ist Dres- 


den. Dort übt das Wörtchen ‚‚Kunst‘‘, wie an den meisten 
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B. Belotto/Canaletto Blick in die Miodowastraße Miodowa Street 


Rokokoresidenzen, eine magische Wirkung aus. 
Kurfürst Friedrich August II. und König von Polen 
in Personalunion, der Gründer der berühmten 
Gemäldegalerie, empfängt den Neffen des ,„‚gro- 
Ben‘‘ Canale so, wie er alle Maler, Bildhauer, 
Schauspieler und Musici empfängt — mit offenen 
Armen. Er hat den Ehrgeiz und auch das Zeug 
dazu, Dresden zur Kunstmetropole Mitteleuropas 
zu machen. Belotto, der bald zum Hofmaler avan- 
ciert, entfaltet in den nächsten zehn Jahren eine 
geradezu fieberhafte Aktivität. Die Vedute ist 
neben dem Historienbild und dem Porträt zu einer 
Art Gesellschaftsspiel zwischen den vier Rahmen- 
leisten geworden. Canaletto führt seine Architek- 
turbildnisse der sächsischen Kapitale und ihrer 
Umgebung in drei Auftragsserien aus. Die größeren 
Formate für den König, die mittleren für dessen 
Minister, den Grafen Brühl, die kleinen für die 
anderen Interessenten. So will es das Protokoll. 

Der Siebenjährige Krieg vertreibt den Maler aus 
Dresden, wo er nach zeitweiligem Wirken in Wien 
und München noch einige Jahre als Lehrer für 
Perspektive — sein Steckenpferd — tätig ist. Dann 
macht er sich mit Kind und Kegel auf die Reise 
nach St. Petersburg — und bleibt in Warschau 
hängen. König Stanislas Poniatowski hatte im poli- 


tisch, kulturell und wirtschaftlich aufstrebenden 


B. Belotto/Canaletto Gartenansicht des Wilandw-Palais 


Garden front of the Wilandw Palace 
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Polen die Nachfolge seines kunstliebenden Dresdener Vorgängers angetreten. 
Der neue Herrscher ist nicht nur ein Freund der schönen Künste, er ist 
auch ein leidenschaftlicher Urbanist. Die architektonische Gestaltung des 
ganzen Südviertels, vom Platz der ‚‚Drei-Kreuz‘‘-Kirche bis draußen am 
Lazienki-Gelände, aber auch die Renovierung alter Bauten, ist ihm zu ver- 
danken. Das Warschau der Aufklärungszeit — es war die erste europäische 
Kapitale mit einem eigenen Kultus- und Unterrichtsministerium — muß da- 
mals ein einziger Bauplatz gewesen sein. Ein wahres Dorado für den Veduten- 


maler CGanaletto, der das Werden der neuen Stadt in ihren verschiedenen 



































Etappen mit nimmermüdem Pinsel notiert. So läßt sich von 
seinen Warschauer Veduten — sie wurden im Vorjahr erst- 
malig in Venedig gezeigt — nicht nur das Wachstum der 
Poniatowski-Residenz in seinen einzelnen Phasen ablesen, 
sondern an Hand der in den Bildern wahrnehmbaren bau- 
lichen Veränderungen auch fast jedes seiner Werke chrono- 
logisch festlegen. Belottos Warschauer Tagebuch in Bildern 


beginnt mit der Vedute eines Flügels des 1768 abgebrannten 





Königsschlosses und dem ‚‚Blick auf Warschau vom Krakauer 
Tor‘‘. Etwa um die gleiche Zeit entsteht die große Stadt- 


ansicht von der Prager Vorstadt aus, auf der der Maler 
den König, dessen Begleitung, sich selbst und seinen Sohn 
verewigt hat. Auch die „Ansicht der Warschauer Neustadt 
Wilanöw) vom Belvedere‘ gehört in jene Periode. Beim 
„Weiterblättern‘“ entzückt die Perspektive der Miodowa- 
straße mit dem von der Frühsonne angestrahlten Palais der 
Krakauer Bischöfe und der klassizistischen, damals hoch- 
modernen Bleibe des Bankiers Tepper. Wenig später fixiert 
der Maler den sogenannten ‚‚Republikpalast mit dem noch 
unbebauten Freigelände und einer vorüberziehenden Pro- 
zession. Gleichmäßig sind Schatten und Licht über die 
„Diuga‘ (die lange Straße) mit der Kirche der Scolopi- 
Patres im Fond und dem zweistöckigen Theatinerkonvikt 
zur Rechten. Hier ließ der polnische Hochadel seine Söhne 
erziehen. Auf dem ‚‚Platz hinterm eisernen Tor‘‘ nimmt 
das Rokokopalais der Radziwill und Lubomirsky eine Vor- 
rangstellung ein. Im Hintergrund dieser halben ‚‚Pano- 
rama‘“‘-Vedute erkennt man das von August IT. errichtete 
Saski-Palais und rechts außen die Kuppel der 1779 fertig- 
gebauten protestantischen Kirche. Canaletto hat sie also ein 
Jahr vor seinem Tode gemalt. Was Warschau an baulichen 
Schönheiten zu bieten hatte, hat Belotto in den ihm 
eigenen silbrig-schimmernden kühlen Blautönen festgehal- 
ten. Auf den Straßen und Plätzen seiner architektonischen 
„‚Guckkastenbilder‘‘ spiegelt sich das soziale Leben und 
Treiben der Weichselstadt von dazumal. Man erkennt an 


sischen 





der Kleidung der Vornehmen den Einfluß der franzi 
Mode, welche auch bald in Bürgerkreisen die polnische 
Nationaltracht verdrängt. Volk und Adel, hochbeladene 
Heuwagen und Prunkkaleschen mit galonierten Kut- 
schern werden miteinander konfrontiert, ohne sich „‚hart 
im Raume zu stoßen‘‘. So vermerkt zwar Belotto, dessen 
scharfem Auge nichts entgeht, die sozialen Unterschiede, 


aber er gibt ihnen eine versöhnliche pittoreske Note. 
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„Wenn Venedig vom Erdboden verschwände — was Gott be- 
hüte —, dann würden die Bilder der Canalettos genügen, um es 
uns für ewig unvergeßBlich zu machen‘, schrieb Conrado Ricci. 
Venedig blieb unversehrt. Das Dresden Friedrich August II. 
und das Warschau Stanislas August Poniatowskis sind vom Erd- 
boden verschwunden. Aber es verschwand nicht aus unserer 
visuellen Vorstellung — dank den Veduten des Bernardo Belotto 
alias Canaletto. Er brachte das seltene Kunststück fertig, haar- 
genaue Dokumentation mit dem Atmosphärischen in gleichen 


Teilen auf seiner Palette zu mischen. 


B. Belotto/Canaletto 


Oben: Phantasie-Architektur mit Selbstporträt 
Belottos in der Tracht eines vornehmen 


Venezianers. 


Above: Architectonic phantasy with self-portrait 
of Belotto in the costume of a Venetian 


nobleman 





Unten: Der Platz hinter dem „‚Eisernen Tor“ 


Below: The square behind the “Iron Door" 
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Kitagawa Utamaro Von Hermann Bünemann 


Man vergebe den Beginn mit einem Fachausdruck: ukiyoe. 
Diese Bezeichnung für die letzte Epoche japanischer Malerei, 
der auch Utamaro angehört, bedeutet: Bilder des täglichen 
Lebens. Immer aber schwingt auch die aus dem Grunde 
buddhistischen Denkens kommende, jedem damals geläufige 
tiefere Bedeutung mit: Bilder dieser Welt des Ephemeren, 
ewig entgleitender Schönheit. Traum eines Traumes. Das 
Traumhafte, poetisch Irreale dieser nur gegenständlich reali- 
stischen Kunst verbindet denn auch die Blätter des Holzschnitts 
mit den alten Malereien. Wie denn überhaupt der Übergang 
fließender ist als die Einteilungen der Kunsthistoriker glau- 
ben machen. Da ist die unvergleichliche Fähigkeit zur Ara- 
beske, der ein Unsagbares an Beobachtungen scharf zusammen- 
fassenden. Da ist allgemein gesprochen die Kunst der Linie, 
Hauptmittel der Bezauberung seit den frühesten Zeugnissen der 
Ideale des Ostens und kulthaft heilig gehalten durch alle Zei- 
ten. Und eben diese ist es, die insbesondere in der Kunst des 
Utamaro, unterstützt durch eine aquarellhaft klare, überaus 
sensibel abgestimmte Farbe, noch einmal Triumphe feiert: In 
ihrem einfachen und großen Fluß, ihrem vielfachen Ausdrucks- 
vermögen, der traumhaften Sicherheit ihrer Rhythmen, ihrem 
betörenden Gesang. Mit der noblen Arabeske des Falken etwa 


tut sich eine ganze Ahnenreihe auf. Es ist daher nicht mehr 





als eine äußerliche Bestätigung dieser inneren Filiation, wenn 
wir erfahren, daß der Maler Sekiyen, zu dem der 1755 in 
einem Provinznest Geborene als Junge in die Hauptstadt in die 
Lehre kam, noch der alten, direkt von China inspirierten 
Schule der Kano-Malerei angehörte. 

Man pflegt Utamaro, da Kurtisanen die Mehrzahl seiner Mo- 
delle waren, den Maler der ‚„Grünen Häuser‘ zu nennen, man 
sollte ihn lieber einfach den Maler der Frau nennen. T'rat also 
in eine Reihe, der so klangvolle Namen wie Harunobu ange- 


hören oder Kiyonaga, von dessen edel gewachsenem, edel be- 


wegtem Frauentyp er fühlbare Anregung erhielt. Doch über- 








traf er sie alle. Denn erst bei ihm dringt das innere Frauen- 
wesen durch die Etikette, die Zier des Schicklichen (die oft ins 
Gezierte überschlug), an unser Gefühl heran, aufgefaßt mit 
einem bisher nicht gekannten Ernst, tiefer Sympathie, biswei- 
len mit leiser Amüsiertheit. Das Schickliche, verinnerlicht, 
wird zur Empfindsamkeit, spielend in allen Nuancen innerer 
Regung. Man spürt: er war der Vertraute der Frau, ihr Gesell, 
dem sie sich öffnete, dem sie nicht nur ihre Freuden, Kaprizen 
bekannte, auch ihren Gram. Ein Verliebter zeit seines Lebens. 
Es muß ein Blatt von der unsagbaren Zärtlichkeit unserer 
jungen ausruhenden Geisha gewesen sein, das de Goncourt, 
sein charmanter, nie übertroffener Biograph (1891), nach der 
ersten der langen Sitzungen vor den Mappen des berühmten 
Sammlers Hayashi noch lange in der Hand hielt, um in die 
eigentlich einfache Erkenntnis auszubrechen: „L’homme qui 
a dessine cette femme devait etre un amoureux du corps de la 
femme‘. Solche Liebende läßt die Legende am Übermaß der 
Liebe sterben (55jährig). Nirgends sonst kennt die japanische 
Graphik erotische Folgen von einem so starken, das Gegen- 
ständliche in seiner Glut gleichsam läuternden Sturmwind der 
Leidenschaften. Dieser Dichter der Frau kennt ihre Prome- 
naden, weiß, durch welche Straßen, an welche Ufer sie ihr 
wiegender Gang führt, in welche Blütenbäume sie ihre er- 
schauernden Arme taucht. Immer ist es, als träume sie bei 
ihren Beschäftigungen. So zart umspannt ihre schmale Hand 
die Sake-Schale, berührt sie die Lacke, die kleinen, kunstvollen 
Dinge ihres Landes. Wir sehen sie im Bademantel, der, halb 
offen, die grazilen Linien ihres Leibes freiläßt, oder wie sie 
Toilette macht, den kleinen Spiegel in der Hand, während die 
andere zerstreut den Nacken liebkost. Sehen sie beim Auf- 
stecken der kunstvoll getürmten Frisur, mit Hilfe großer Haar- 
nadeln, wie sie sich pudert oder die Lippen mit Karmin be- 
deckt. Wie sie den Tee (cha) bereitet oder die kleinen Reis- 
kuchen bäckt (mochi). Sehen ihr zu bei ihrer größten Passion, 
Blumen in der Vase zu ordnen, nach uralten Regeln (ike-bana) ; 
und hat man jemals vorher Blumen mit richtigerem Gefühl 
eingesteckt gesehen? Wir sind dabei, wenn sie auf dem sha- 


misen, einer Mandoline, zum Tanz ihrer Freundin spielt, wenn 





K. Utamaro 
Falk und Würger 
Aus ‚Die hundert 


Schreier“* 


Falcon and Shrike. 
From “The Hundred 


Screechers’’ 


Rechte Seite: 
K. Utamaro 
„Stunde des Hahns“* 
Aus „Zwölf Stunden 


der Grünen Häuser“ 


Opposite page: 
“Hour of the 
Chanticleer”. 

From “‘ Twelve Hours 


of the Green Houses” 
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K. Utamaro 


lusruhende Geisha mit Pfeife. Aus „„Hinzei Yoshiki ho suni“* (Baum- 


wollstoffe der letzten Fabrikation) 


Geisha with pipe, resting. From ‘““Hinzei Yoshiki ho suni” (cotton 


fabrics of the latest production) 


sie auf Papierbändern Gedichte schreibt (hai — kai), wie 
sie diese dann zur Kirschblüte an die Zweige der Bäume 
hängt, wie sie nach dem Ausgang halb entkleidet hinter dem 
mehr enthüllenden als verdeckenden Moskitonetz ausruht, 
die lange Silberpfeife (kiseru) in der Hand, unabdingbares 
Element ihrer Geselligkeiten. Das ist die Frau des Reichs 
der aufgehenden Sonne mit ihrem leichten Auftritt auf die 
Matten, reich in Seide gekleidet, sieben Gewänder überein- 
ander, immer von feinstem Geschmack in der Abstimmung 
der Farben, maßvoll auch im Ornament, das aussieht, als 
seien abgestreifte Blüten, bei einem Spaziergang, wie zu- 
fällig liegengeblieben auf runden Schultern, dem Bausch 
weich fallender Gewänder. Und immer ist man hingerissen 
von dem Adel, der lässigen Grazie der Gebärden, ausge- 
drückt im strömenden Gesang der Linie, von dem Hauch 
des Frauentums, von der unvergleichlichen Kantilene leicht 
geneigter Nackenlinien. Hingerissen auch von ihrem Ein- 
klang draußen unter dem Himmel: so sehr ist die ihrem 
zärtlichen Milieu Enthobene eins und vertraut mit den Lüf- 
ten, die sich in sie hineinschmiegen, mit den Linien der 


Landschaft, die ihre Gebärde aufnehmen. 
K. Utamaro 


Junge Frau mit Sake-Schale. Aus „8 junge Frauen a la mode“ 


Young woman with Sake bowl. From “8 Young Women a la mode” 
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Gegen 1785 wurde Utamaro Freund des bedeutenden Verle- 
gers Juzaburo, zog ganz zu ihm, um die an sich bereits bewun- 
dernswerte Drucktechnik noch besser zu überwachen, und 
fand sich hier ‚‚bloß einen Pfeilschuß weit‘, vor dem Tor zum 


Joshiwara, dem ‚Quartier der Blumen‘. Gleich der Mehrzahl 





seiner Zeitgenossen suchte er, in Gemeinschaft mit Künstlern 
und Literaten, die Gesellschaft distinguierter Kurtisanen (oiran 
Das farbig gegebene Blatt — es gehört einer von Goncourt wegen 
der Anemonen-Farben und dem eleganten Rhythmus der For- 
men besonders hochgeschätzten Reihe (seiro juni-toki, 1795 
stellt die schöne Hinatsuru dar, wie sie sich, getragen und 
fürstlich, anschickt, auszugehen, während ihre Dienerin (kaburo) 
die Laterne fertigmacht. 

Den Chronisten zufolge sei die Zeit von höchst gelockerten Sit- 
ten gewesen. Zu einer solchen Zeit gehört, nicht wahr, eine 
„dekadente‘ Kunst. Es waren ansich verdienstvolle deutsche und 
angelsächsische Historiker des Holzschnittes, die denn auch in 
der Entwicklung der Form Utamaros von einem gewissen Zeit- 
punkt an in einer, wie man glaubte, nur aus krankhafter Über- 
reiztheit der Sinne erklärbaren Stilisierung der Frauengestal- 
ten ins Langgedehnte und Überschlanke die Merkmale der 
„Dekadenz‘‘ entdeckten. Einer sprach es dem anderen nach. 
Alsbald stellte sich auch die Parallele zu dem ‚‚Dekadent‘“‘ Lau- 
trec ein, nahegelegt bereits durch das, wie man meinte, gleiche 
Milieu. Zunächst, was diesen Vergleich betrifft (da man ihm 
nur zu häufig begegnet): liegt bereits eine Welt zwischen den 
galanten Frauen des nächtlich fiebernden Paris und den zier- 
lichen, in strenger Etikette, in Musik, Poesie und den Künsten 
herangebildeten Bewohnerinnen jener ‚Grünen Häuser“, in 


deren Räumen die leisen Klänge des shamisen und eine archai- 
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sche Sprache ertönten, die Gewänder schwer und festlich waren. (Siehe hierüber 
Fr. Winzinger in seinem handlichen Band ‚‚Utamaro, Kurtisanen‘.) Eine Welt nicht min- 
der zwischen ihrer künstlerischen Aussage. Trotz der geschickten Nutzung von Linie und 
flächiger Farbe durch Lautrec. Nie spürt man bei Utamaro auch nur den leisesten 
Hauch jener bitteren Ironie, wird sein naives Wohlwollen je von der leisesten Empfin- 
dung frivoler oder sarkastisch sittenschildernder Art getrübt, welche den Feerien des 
Grafen den trüben Unterton geben. Lautreec sprach es offen aus, daß die Natur ihn lang- 
weile. Und gerade in diesem Betreff machte der ‚‚Dekadent‘‘ Utamaro etwas Erstaunliches, 
Überwältigendes, noch am Beginn der steil aufsteigenden Kurve seines Ruhmes. Erwies 
sich als Sohn einer Kultur, die so zärtlich wie keine andere die Natur berührt. Wir meinen 
die drei Alben Muschelbuch (1780), Insektenbuch (1788) und Buch der Vögel (1789). Hier 
beugt sich einer mit der sachlichen, stillen Aufmerksamkeit und Ehrfurcht der großen 
Meister — wie Dürer über das Grasstück — über die unscheinbaren und bescheidenen 
Wesen der Schöpfung, in ihrer sich selbst genügenden Existenz, in der Stille der ganz mit 
sich allein gelassenen Natur. Es handelt sich um Luxusdrucke, in allem Technischen 
— mit Blindpressung, Glimmerstaub, Goldpulver — von geradezu raffinierter Vollendung, 
insofern und in der bewußteren Eleganz der Linie von der letzten Schlichtheit und 
Naivität chinesischer Darstellungen, die hier zweifellos Vorbild waren, verschieden, den- 
noch von einer eng verwandten, dem abendländischen Gefühl schier unfaßbaren Vertraut- 
heit, und jedes ein bewunderungswürdiges Stück Hingabe, Liebe, Forschung. Wie bezeugen 


sie den gesunden Boden seiner Kunst! Wie bezeugt ihn ferner die Wahrnehmung, daß sich 





diese Säule der „Grünen Häuser‘‘ in zahllosen Darstellungen — und mit welcher Frische 
und Naivität — an dem Thema von Mutter und Kind begeisterte! Die junge japanische 
Mutter, hier vergißt sie einmal die Etikette konventioneller Unbewegtheit. Mag sie die 
ewig zappelnde Beweglichkeit ihres Tyrannen von einem Angriff auf eine Katze, ein Kanin- 
chen zurückhalten, oder seine Rundungen zärtlich bekleiden, mag sie ihn mit den Lianen 
ihrer Hände festhalten und seinen runden, rasierten Kopf in der Senke ihrer Brüste 
bergen, mag sie eines der hundert Spiele mit ihm spielen, immer geht über ihre Züge 
ein zärtliches und stolzes Lächeln. Erwähnen wir noch, daß es von ihm Landschaften gibt, 
darunter eine Winterlandschaft, welche, ein wahres Konzentrat winterlicher Stimmung, 
das Beste der Landschaften eines Hokusai oder Hiroshige vorwegnimmt. Bei einem Deka- 
dent — eine so dichte Beziehung zur naiven Natur? Unwahrscheinlich. Aber die exaltierte 
Proportion vieler seiner Frauengestalten? Zugegeben: die Verwandlung der im Leben 
untersetzten und rundlichen Japanerin ist hier eine vollständige. Hochschenklig, gazellen- 
haft überschlank (bis zu mehr als acht Kopflängen, hat einer nachgerechnet), dabei bis 
zur Fragilität biegsam, das langgedehnte Oval des Gesichts und der schmächtige Hals von 
einer getürmten Frisur wie überlastet, schmale Schultern und Alabasterarme mit langen, 
sensitiven Händen, die ganze Gestalt schwerelos und immer wie im Traum sich bewegend: 
ein kostbares Gefäß sowohl sinnlicher Grazie als von fernher kommender Schauder, 
die von allen Seiten in sie einzutreten, durch sie hindurchzugehen scheinen. Immer bleibt 
sie jedoch so ganz in der inneren Logik des Bildganzen, daß nur komplett Unkünstlerische 
hier anfangen können, zu messen. Als Gustave Geffroy, einer der aufgeschlossensten und 
geistvollsten Franzosen, im „‚Salon‘‘ von 1890 den Schöpfungen des Utamaro zum ersten- 
nal begegnete, notierte er sich — und es war ihm wohl bekannt, daß die Mehrzahl Kur- 


tisanen darstellte, als ihr Wesen, Art und Hauch zusammenf. 





sendes Stichwort: „‚hiera- 
tique et solennel“‘. Also nicht: elegant, anmutig, bezaubernd, wenn freilich gewiß auch 


dieses alles. Als Haupteindruck vielmehr: priesterlich und feierlich. Wovon nun kündet der 





also ins Hieratisch-Feierliche stilisierte Leib der Kurtisane, wovon ist er Idol? Hier haben 
wir an die eingangs berührte Grundvorstellung von der alles Hiesige durchdringenden 
Welt des Ephemeren, des sanften, unaufhörlichen Vergehens zu erinnern. Hier die 
Wurzel der inneren Vorstellung. Und so erhält denn das Bild der großen Empfindsamen, 
deren Rolle es ist, alles Hiesige aufs innigste zu erfahren, zu empfangen und auszudrücken, 
mit einemmal sehr ferne Hintergründe, entdeckt sie sich, statt als Kaprize eines dekaden- 


ten Geistes, als eine der gültigen, legitimen Inkarnationen östlichen Denkens und Form- 





verlangens. Priesterin der Legende, Geschöpf der Illusion, vergänglich unter allen ver- 
gänglichen Kreaturen, allen Glanz des Lebens spiegelnd, doch auch die Schwermut ent- 
gleitender Jugend, schwindender Schönheit, verwandelt sich die Kurtisane, Wollust- 
spenderin mit dem traurigen Lächeln, in die vornehmste Repräsentantin, Eingeweihte, 
Mitwisserin dieser Welt des Ephemeren. ‚‚Heute Nacht, wem wird die Süße meines 
Seins gehören, in dieser flutenden Welt, mit meinem treibenden Körper?“ (Gedicht der 
Kurtisane Azuma). Und hat nicht ihre vielfache Beziehung zu den Blumen, diesen rüh- 


rendsten Zeugen des sanften Hingangs, eben diesen tieferen Sinn? 


K. Utamaro 
Kurtisanen beim Umkleiden und Briefschreiben. Naga-e (Langbild 


Courtesans dressing and writing. Naga-e (oblong picture 








Seit man im 19. Jahrhundert die Schön- 
heit der alten deutschen Plastik entdeckt 
hat, ist Tilman Riemenschneider im An- 
sehen des Auslandes immer der hervor- 
ragendste und edelste Repräsentant des 
Altfränkischen geblieben. So treffen wir 
im Louvre seine Marmorfigur einer knie- 
enden Verkündieunesmarila aus St. Peter 
in Erfurt, im Victoria and Albert Museum 
in London das schöne Fragment eines ge- 
schnitzten Sippenaltarst, im Cleveland 
Museum of Art die Alabasterstatuette 
eines Hieronymus — um nur einige wenige 
überragende Beispiele aufzuzählen. Die 
weitreichende Verbreitung solcher Mei- 
sterwerke Riemenschneiders in Museen 
des In- und Auslandes wurde durch die 
Vielzahl der erhaltengebliebenen Zeug- 
nisse seines Schaffens ermöglicht, wobei 
mir scheint, als wäre Riemenschneider, 
den man vor allem ob seiner Altäre und 
Grabmäler rühmt, nicht weniger Meister 





in der Gestaltung von Einzelfiguren ge- 
wesen, die in dieser Spätphase der Gotik 
fast wieder so stark in den Vordergrund 
traten wie einst in der intimen Atmo- 
sphäre der religiösen Bildkunst zu Anfang 
des 1#. Jahrhunderts. Jedenfalls konnten 
solche isolierte Andachtsbilder unter dem 
Schutz einer nicht versiegenden frommen 
Bewunderung auch trotz des rücksichts- 
losen Geschmackswandels späterer Jahr- 
hunderte besser erhalten bleiben als mo- 


numentale Altarschreine. Die Vielzahl 





der Zeugnisse dieses Schaffens von Rie- 
menschneider? zwingt fortgesetzt zu aus- 
wählender Unterscheidung seiner primä- 
ren Schöpfungen, seiner eigenen Variatio- 
nen und des Nachhalls in Werkstatt und 
Schule, erschwert durch die ausgespro- 
chen konservative Sinnesrichtung seiner 


Kunst, die mit wenigen allgemeingültigen 





Gestaltungstypen auskommt und auf deren 
Verinnerlichung und Verklärung abzielt 
und nicht auf heftige Neuerungen, wie sie 
beispielsweise im Werk des hitzigeren 
Veit Stoß fast jede Arbeit irgendwie frap- 
pant erscheinen lassen. 
Um so freudiger wird man es begrüßen, 
wenn aus jener Kategorie der persönlichen 
ja man müßte angesichts der feinen Un- 
terschiede in der Vervollkommnung 
eigentlich sogar sagen: persönlichsten 
Werke Riemenschneiders ein bisher völlig 
unbekanntes Dokument auftaucht. Es ist 
die 155 cm hohe Steinfigur einer stehen- 
den Maria mit Kind, die wir hier aus pri- 
vatem Besitz erstmals veröffentlichen 
können?, Für den Aufriß der Gestalt ist 
bei Riemenschneider durchaus noch im 
Sinn der herkömmlichen Steinmetzkunst 
der Block maßgeblich. Noch am fertigen 


Eine Marienfigur von Tilmann Riemenschneider 


Werk können wir die Dimension des 
Blockes genau ermessen. Ihm ist die Form, 
ist das Bild in behutsamer Meißelarbeit 
abgerungen wie bei aller gotischer Monu- 
mentalplastik, hier aber mit einer neu- 
artigen Verfeinerung der Oberfläche, die 
Material (mainfränkischem Kalk- 
sandstein) einen eigenen Wert verleiht. 
Wir erinnern uns, daß Riemenschneider 
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zwar nicht der Bauhüttenkunst entstammt 
(wie es in der gleichen Zeit beispielsweise 
noch von einem Adam Kraft in Nürnberg 
oder von einem Anton Pilgram in Wien 
gesagt werden kann), wohl aber schon sehr 
frühzeitig bei Arbeiten in Marmor und in 
Alabaster (z. B. 
gungsgruppe, früher in der Sammlung 
Goldschmidt-Rothschild in Frank- 
furt) besondere Fähigkeiten entwickelt 
hat, die Schönheit des gewachsenen Mate- 
rials im Adel des Bildes sprechen zu las- 
sen. Daher vermochte seine Hand auch 
der Oberfläche des Sandsteines ein fein 
abgewogenes Relief zu verleihen, aus dem 


der schönen Verkündi- 


von 


das schöne Spiel zart abgestimmter Hel- 
ligkeiten und Dunkelheiten erwächst. Na- 
türlich dürfte auch eine solche Steinfigur 
ursprünglich Farbe getragen haben, aber 
formbegleitend sparsam aufgetragen und 
nicht formumhüllend wie jene ältere FaB- 
malerei, von der sich Riemenschneider 
sogar bei seinen Schnitzwerken freige- 
macht hat. Übrigens ist die Rückseite der 
Steinfigur, hauptsächlich wohl um ihr 
Gewicht für die Aufstellung zu entlasten, 
mit Meißelhieben wie bei der Aushöh- 
lung einer Holzfigur seicht ausgeschachtet. 
Die Marienfigur zeugt für die hohe Sou- 
Meisterschaft Rie- 
menschneiders. Es ist ein vornehm-erha- 
benes Bild, umgeben von einer milden 
Atmosphäre frommer Innigkeit, zugleich 
aber straff ‚‚gebaut‘‘ und beinahe streng in 
der Ratio der weise berechnenden Gestal- 
tung. Innerhalb der zahlreichen Marien- 
figuren Riemenschneiders pflegt man dem 
steinernen Bild aus ehemaligen 
Haus des Stiftsherren von Neumünster in 
Würzburg Balthasar Fischer (befindlich 
im Staedelschen Kunstinstitut Frankfurt) 
die Krone zu geben. Ihr tritt die neu auf- 
getauchte Marienfigur geschwisterlich 
zur Seite. Bei dieser ist die Motivierung 
vielleicht sogar noch vollkommener, inso- 
fern das Kind nicht mehr aufrecht sitzend 
dargeboten wird, sondern am Oberkörper 
Marias eng angeschmiegt geborgen ist, 
wobei die schönen Hände Marias das Kind 
mehr zu umfangen als zu tragen scheinen, 
indes das Kind selbst mit seinen Händchen 
im Haar Marias krault und spielerisch den 
herabfallenden Streifen ihres Kopftuches 


veränität der reifen 
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an sich zieht. Im Habitus des Gewandes 
sind bei allem Reichtum der Motivierung 
jegliche Schärfen und Härten vermieden, 
so daß aus der homogenen Aufeinander- 
Bezogenheit von Körper und Gewand der 
harmonische Gesamtausdruck der Gestalt 
organisch erwächst. Hier ist nichts mehr 
zu spüren von jener Durchfurchung, die 
bei älteren Figuren Riemenschneiders 
ausschließlich das Gewand zum Träger 
einer transitorischen Bewegung gemacht 
hatte. Wohl aber ist es merkwürdig zu 
sehen, daß das breite Volloval des Kopfes 
und das anmutige Ebenmaß der Gesichts- 
züge schon den frühen „‚Ikonen‘‘ des Mei- 
sters, beispielsweise den Magdalenendar- 
stellungen auf den Flügeln des Münner- 
städter Altares eigen gewesen sind. Dies 
Gegenständliche ist bei der Marienfigur 
aber in einer vordem nicht gekannten 
Weise idealisiert und seelisch vertieft. 
1521 hat Riemenschneider den Auftrag 
für eine geschnitzte Rosenkranzmaria in 
der Wallfahrtskirche auf dem Kirchberg 
bei Volkach bekommen. 1522 hat er das 
Werk bereits abgeliefert. Ich beziehe 
mich darauf, weil, wie die Abbildung zeigt, 
neuerdings eine in den Werkstätten des 
Bayerischen Landesamtes für Denkmal- 
pflege vorgenommene Restaurierung mit 
schönem Erfolg endlich das wahre Antlitz 
dieser Maria wieder von späteren Über- 
malungen befreit hat, und weil ein Ver- 
gleich mit dem steinernen Marienbild er- 
messen läßt, in welchem Grad die Stein- 
figur wirklich ein Gipfel in der Kunst 
Riemenschneiders gewesen ist. Die Volk- 
acher Maria entbehrt jener monumen- 
talen Strahlungskraft, die den beiden 
marianischen Steinfiguren eine so große 
räumliche Wirkung verleiht. Ich glaube, 
daß dieseim zweitenJahrzehnt des 16.Jahr- 
hunderts entstanden sind. Sie eröffnen be- 
den Ausblick auf das malerische 
Gepränge des Spätwerkes des Meisters, 
nämlich des steinernen Beweinungsaltares 
von Maidbronn. 

Ist es erlaubt, noch eine unbeweisbare 
Überlegung anzufügen? Die bürgerliche 
Stadtkirche von Würzburg war in der 
Spätgotik die Marienkapelle. An ihrem 
Westportal ist in sehr schönen Bildwerken 
aus der Frühzeit des 15. Jahrhunderts das 
große Marianische Thema _ dargestellt. 
1491 erhielt Riemenschneider vom Rat 
der Stadt den Auftrag, für das Südportal 
seine beiden nachmals so berühmten Sta- 
tuen von Adam und Eva zu meißeln. 
1492 folgte der Auftrag zu einem Zyklus 
der zwölf Boten samt Christus und Johan- 
nes dem Täufer für die bis dahin leer ge- 
bliebenen Nischen der Strebepfeiler des 


reits 


Fon Theodor Müller 


Chores. Sollte Würzburg sich versagt 
haben, für seine Stadtkirche durch den 
gleichen Meister ein Marienbild machen 
zu lassen? Riemenschneider war seit sei- 
ner Wahl in den Rat der Stadt (1504) so- 
gar als ‚‚Pfleger‘‘ dieser Kapelle bestellt. 
Sollte unsere Marienfigur ursprünglich in 
oder an der Marienkapelle gestanden ha- 
ben? Diese Überlegung wird durch die 
Beobachtung nahegelegt, daß die Figur 
auf der Rückseite in Kopfhöhe eine gleich- 
artige Durchbohrung zur Befestigung mit 
einem geschmiedeten Haken aufweist wie 
die Apostel vom Chor der Marienkapelle. 
Im übrigen sind diese aber noch reine 
spätgotische Gewandfiguren, umspielt 
von zügigen Kurven mit kleinteilig knittri- 
gen Binnenformen, ein Stil, von dem sich 
die geläuterte Reinheit der Erscheinung 
der Marienfigur als Gewinn eines inneren 
Strebens nach Idealität großartig abhebt. 
Die Marienfigur ist die Frucht einer spä- 
teren Beauftragung oder Stiftung. Auch 
ist sie kleiner als die Apostel, so dal man 
annehmen darf, daß sie (wie es einer 
Maria zukommt) ursprünglich niederer 
gestanden haben müßte, als die Apostel- 
serie — menschennäher. 

! Fr. Winzinger. Ein zerstörtes Hauptwerk Til- 
man Riemenschneiders. Das Münster IV, 1951, 
Seite 129. 

® Vgl. die Monographien über Riemenschneider 
von J. Bier (Die frühen Werke, 1925; Die reifen 
Werke, 1950), Th. Demmler (1956), K. Gersten- 
berg (3. Aufl. 1950), M. von Freeden (1954). 

» Vorzüglich erhalten. Nasenspitze ergänzt, Aus- 
besserungen alter Schäden mit Stein an der rech- 
ten Wange und an dem (heraldisch gesehen) 
rechtsseitigen Hemdstreifen oberhalb des Brust- 
ausschnittes des Gewandes. Vorderkante des Ge- 


wandaufstoßes auf dem Boden mit Mondsichel 
abgestoßen. 



















































































































































































Fritz Winters Beitrag zum Thema Abstraktion 


Von Harro Ernst 





F. Winter Graue Schatten 
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1953 Grey Shadows 
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Composition 


Über gut ein Jahrzehnt hinweg läßt sich Fritz Winters Schaffen 
an unseren Abbildungen verfolgen. Die in der F’arbtafel wieder- 
gegebene Komposition gehört zu einer Serie, die 1944#, noch im 
Kriege also, entstanden ist und unter dem Titel ‚‚Triebkräfte 
der Erde‘ bekannt wurde. Das Ende der Reihe bezeichnen 
Arbeiten aus dem für Winters Werdegang wichtigen Jahre 1955. 
Die Zuerkennung einer Professur an der Werkakademie in 
Kassel datiert hieher. Eine Spanne Wegs bei dem Maler steht 
mithin zur Debatte, die vom notgedrungen spärlichen, weitab 
von der Öffentlichkeit sich vollziehenden Wirken im Kriege bis 


zur Bestätigung von Rang und Erfolg, durch die Aufforderung 








F. Winter 


Konstruktion vor Grau 1952 


Construction in front of greys 


zum Lehren, reicht. Zwischendurch erlebt Fritz Winter Jahre 
der Gefangenschaft, die Rückkehr nach Dießen am Ammer- 
see, den Wiedereintritt in das Kunstgetriebe. Er wird zu Hause 
rasch bekannt, gewinnt eine gute Position im Handel und sucht 
sich auch im Ausland zu behaupten. Jetzt, 1956, hat er Ge- 
legenheit, einen gewichtigen Teil seines Werkes zur Biennale 
nach Venedig zu schicken. Was setzt ihn, solchermaßen zu 
einer Aufgabe repräsentativer Natur in weltweitem Rahmen 
gerufen, in den Stand, ein gutes, nicht überhörbares Wort zu 
sprechen? Sehen wir, um uns darüber zu beraten, auf das, was 
Winter in dem oben aufgezeigten Abschnitt seiner Entwick- 
lung, in den Jahren zwischen 1944 und 1955 schuf. 

Von jeher war es üblich, auf die Kultur des malerischen Vor- 
trags acht zu haben, wenn man an das schwierige Unterfangen 
ging, sich der Bedeutung einzelner Bilder zu vergewissern. 
Winters Komposition von 1944 erfüllt, was diese Frage angeht, 
gewiß auch hochgespannte Wünsche. Welch eine reiche Ab- 
stufung der Töne ist da auszumachen, welch ein Bemühen, 


nirgends eine uninteressante Stelle zu lassen! Wie variabel 





stellt sich die Wirkung des Weiß im Bilde dar, welch ein Ver- 
gnügen an den Möglichkeiten des Pinsels wird in dem Wechsel 
von Dicht und Durchscheinend in den einzelnen Farbkomple- 
xen offenbar! Zumal die schleierartig-transparenten und dabei 
glasig-festen Partien im Formgefüge zeugen von solch einer, 
dem Soliden durchaus nicht entfremdeten Artistik in der 
Handschrift. 

Winter bleibt aber nicht bei der Sorge um die Peinture. Die 
Gründe sind zwiefacher Art. Wandlungen im Begriff vom 
Bilde tun das ihre, so das Aufkommen der Neigung, Zeichen- 
haftes mit schneller Hand zu fixieren. Da und dort begegnet 
aber auch eine vom Stil her nicht mehr zu erklärende Unacht- 
samkeit. Nein, als ein Maler im strengen Sinne des Wortes geht 
Winter nicht nach Venedig. 

Ferne liegt es ihm auch, seine Kompositionen mit einer wohli- 
gen Harmonie zu begaben oder sonstwie auf ein Behagen des 
Beschauers abzuzielen. Ernst Wilhelm Nays Bilder zum Bei- 
spiel mag man, ihrer hellen, freudig stimmenden Farbigkeit 
wegen, einfach als eine Erfrischung für das Auge hinnehmen. 
Bei Winter ist keine Figur, kein Lineament, kein Umriß wie 
bei Nay Selbstzweck, zuvörderst die Sinne angehender Tatbe- 
stand. Jede Form wird in seinem Werk mehr oder weniger zur 
Chiffre. Und da fast allem der Wert von Symbolen zufällt, kann 
auch kein Hervorkehren von Geschmack und Ästhetik Platz 
greifen, wie das etwa bei Theodor Werner der Fall ist. Ebenso 
erscheint Fritz Winters darstellerische Gewohnheit deutlich 


gesondert vom Vorgehen des verstorbenen Willi Baumeister, 





bildnerischen Gehalt mit betont Dekorativem zu koppeln. Alle 


diese Meister überlassen uns mehr der reinen Augenfreude als 


\Vinter, keiner nimmt so wie er Malen und Betrachten als eine 


F. Winter Schwebendim Raum 1932  Floating in the sphere 
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Möglichkeit des Vermittelns zu anderen, dem Optischen ent- 
zogenen Welten. Nicht bei der schönen Form verbleiben wol- 
len, das Sichtbare mit Tiefsinn befrachten — derart in der Bild- 
nerei zu verfahren, mutet in einem besonderem Sinne deutsch 
an. Nichts von Lob oder Ironie dabei: es ist zu konstatieren, daß 
Winter dem spezifisch deutschen Bedürfnis nach einem Schür- 
fen in seelischen Tiefen weit mehr Tribut entrichtet als unsere 
anderen Abstrakten. Eindringlicher kann man seine Herkunft 
nicht dartun. 

Ein reichliches Maß an Romantik ist Fritz Winters Kunst dann 
zu eigen. Man braucht, dies zu ermessen, nur an den unendlich 
tiefen, geheimnisvoll anmutenden Raum in den Werken des 
Malers zu denken oder dessen gewahr zu werden, wie einmal 
Bewegung angezeigt ist, dann wieder etwas als gleitend, schwe- 
bend vorgestellt wird und wie all das dazu lockt, sich träume- 
risch in das Bild zu versenken. Ähnliches gibt es bei Pierre 
Soulages, auf die schönen Arbeiten mit den tiefschwarz gemal- 
ten Gestängen wäre da zu verweisen. Und ganz besonders Hans 
Hartung ist als ein naher Verwandter von Winter zu zitieren. 


Auch er weckt durch die Darbietung unermeßlicher Räume, 














F. Winter 


Schwarzund Rot 1955 Black and Red 


F. Winter Fallend bewegt 1953 Movement while falling 


durch die Suggestion von rätselhafter Weite romantische Ge- 
fühle. Außerdem, treffen sich die beiden in der Vorliebe für das 
Setzen von Zeichen. Ausdruckskunst ist das, Expression. Das 
Wort müssen wir noch in die Unterhaltung aufnehmen, wir 
brauchen es zur Umschreibung dieser Methode des Bildens 
genau so wie das Attribut ‚‚romantisch‘. 

Offen ist noch die Frage, wie innerhalb des gemeinsamen 
Feldes sich Winters ureigene Auffassung von der Manier des 
Kollegen unterscheidet. Bei Hans Hartungs schriftähnlichen 
Figurationen treffen wir auf Unregelmäßiges, auf kurvige 
Linien, auf Haken und Knäuel. Daneben aber finden sich fast 
immer irgendwelche Elemente, fast parallele Strichlagen, 
klärende Winkel und dergleichen, womit geradezu handgreif- 
lich Ordnung vorgeführt wird. Auch bei Fritz Winter vollzieht 
sich selbstredend nichts ohne Gesetz, auch in seiner Kunst wird 
scheinbar Willkürliches letzten Endes in einer Harmonie auf- 
gehoben. Jedoch bei Winter bedeutet Ordnen die Bändigung 
von Ungereimtem, Urgewaltigem. Für Hartung dagegen, der in 
Leipzig geboren ist, sich aber fast völlig der französischen Tra- 
dition angepaßt hat, ist Regellosigkeit Abweichen von der Ord- 
nung, Demonstration der Ausnahme. 

Kein Wunder, wenn in Winters Schaffen, da so nachdrücklich 
Urwelthaftes, Unergründliches kaum dem Amorphen Entrisse- 
nes zum 'T’hema erwählt ist, alle lichten, freundlichen, verbind- 
lichen Züge fehlen. Gelegentliches Umgehen mit starken, 
leuchtenden Tönen ändert daran nur wenig. Schwarz, die Farbe 
des Chaos, spielt zwangsläufig eine erhebliche Rolle — in die- 
sem Betracht berührt Fritz Winter sich mit Beckmann. Wie 
ganz anders nimmt sich doch bei Italienern wie Santomaso oder 
Vedova das Schwarz aus! Es folgt da eben hellen Tönen, ähnlich 
wie der Schatten dem Licht. 

Winters Kunst kann vieles in uns erschließen, sie gibt aber 
keine leichten Geschenke an unsere Sinne. Vor den Genuß ist 
hier Mühe und Vertiefung gesetzt. Und ist Winter auch kein 
vollblütiger Maler, tut er auch zuweilen, des Schaffens in Rei- 
hen halber, der einzelnen Schöpfung nicht die rechte Ehre an: 
er hat eine unverwechselbare Bildwelt geschaffen, und er ge- 


hört somit zu jenen Meistern, die man kennen muß, will man 


verstehen, was heute in der Welt der Künste vorgeht. 





Winter Komposition 1944 Sammlung Günther Franke, München Composition Collection of Günther Fran 





K. Kunz 


Dantes Hölle, 18.Gesang Dante's Inferno, 18th Canto 


Karl Kunz als Zeichner von K. F. Ertel 


Der Surrealismus ist ein Kind des chimärischen Geistes. Und 
die chimärische Eigentümlichkeit des deutschen Geistes hat 
sich denn im Surrealismus gleichsam wiedergefunden. 

Der surrealistische Maler meint die Sichtbarkeit hinter der 
Wirklichkeit, wobei die in der Vorstellung wirksamen Kräfte 
aktiviert werden, Bewußtsein und Unterbewußtsein, Erlebtes 
und Vorgestelltes, Ratio und Traum sich gegenseitig die Waage 
halten. Das Signum des surrealistischen Bildes ist derart das 
Zugleich veristischer Präzision und die Alogik gegenständ- 
licher Zusammenhänge. Dieses bildnerische Vorgehen, ent- 
legenste Sachteile zu koppeln, entspricht so der Fähigkeit des 
Traumes disparate Wirklichkeitselemente zu mischen. Hinzu 
tritt ein psychischer Automatismus, der die gegensätzlichen 
Bewußtseinszustände in einer Abfolge analoger Formen aus- 
drückt. Der Surrealismus öffnet auf diese Weise die Tür zum 
Unterbewußten und führt die Malerei wieder in den gemalten 
Raum des Bildes hinein. Mit anderen Worten: Die Kraft des 
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Unbewußten wird auf der Oberfläche des Bildes konkret ge- 
macht, und die Perspektive wird geradezu zur Technik des 
Vacuums. 

Die Bildtafeln des süddeutschen Surrealisten Karl Kunz bezeu- 
gen im besonderen diese bereits genannten Einzelzüge, indem 
ihn seine kombinatorische Phantasie — eine Phantasie, die 
nicht auflöst, sondern verdichtet, nicht verspielt, sondern ver- 
wesentlicht — als Maler durchaus eigener Observanz ausweist. 
Wir meinen, daß er ebensowenig dem gegenständlichen wie 
dem abstrakten Surrealismus zugeordnet werden kann. Seine 
Gestalten sind völlig einsam und existieren gegenüber der ding- 
lichen Umwelt autonom. Wohl hat er die Überperspektive von 
Giorgio de Chirico übernommen, aber nicht dessen Hohl- 
räume gespenstischen Schweigens, und Reflexe, die etwa von 
Pablo Picasso auf unseren Maler übergegangen sind, erscheinen 
lediglich als Anstöße, mehr noch als Befruchtungen. Stets un- 
terliegen seine Darstellungen der Sicherung des Intellekts — 
eines höchst ungewöhnlichen Intellekts. Und stets gelingt es 
Kunz vom Graphischen ausgehend Neuland zu gewinnen; hin- 
terher erst folgt die Farbe. 

Karl Kunz bedeutet Zeichnen dem Werden der Form näher 


kommen. Darüber hinaus ermöglicht allein die auf die Farbe, die 


K.Kunz Dantes Hölle, 8. Gesang Dante’s Inferno, Sth Canto 


„Verbrämung‘* verzichtende Zeichnung, jenes Schwanken zwi- 
schen einem ‚„Zuwenig an Form‘ und dem ‚Zuviel an Aus- 
druck‘. Für Kunz ist die Zeichnung daher nicht nur Vorwärts- 
drängen zur eigentlichen Bildschöpfung, sondern auch Aus- 
flucht vor den Beschränkungen der Malerei; der horror vacui 
seiner Blätter dürfte diese Komponente seines Schaffens beson- 
ders ins Licht rücken. Überhaupt resultiert Kunz’ Bildleib im 
wesentlichen aus der gezeichneten Faktur. Gerade die Be- 
trachtung seiner psychographisch-ornamentalen Zeichnungen 
enthüllt darum viel tiefer die Geheimnisse der künstlerischen 
Imagination und Denkvorgänge ihres Schöpfers, als es die Ge- 
mälde vermögen. 

Karl Kunz, 1905 geboren, ist Augsburger. Heute lebt er in 
Weilburg an der Lahn. Von 1921 bis 1927 studierte er in Ber- 
lin, später in den Werkstätten Burg Giebichenstein (Halle). 
1947 bis 1949 war er Lehrbeauftragter an der Staatlichen 
Schule für Kunst und Handwerk in Saarbrücken. In diesen Jah- 
ren schuf er einige Wandbilder. 1950 erlebte man seine Kol- 
lektivausstellung bei Günther Franke in München. Den be- 
gehrten Domnick-Preis erhält Kunz 1951, und 1954 ist er auf 
der Biennale in Venedig vertreten, welche das Thema Surre- 


alismus in den Vordergrund stellte. 


K.Kunz Dantes Hölle, 19. Gesang 


Dante’s Inferno, 19th Canto 


K. Kunz 


Dantes Hölle, 9. Gesang 





Dante’s Inferno, 9th Canto 
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Frederique Valot-Heilmeier 


Von Wolfgang Christlieb 


F. Valot 


Bolero 





1952 


‚Von der Ilme bis zum Rhein mahlt so manche Mühle‘, stellte 
Johann Wolfgang von Goethe einst gelassen fest - und von der 
Natur bis zur Abstraktion mahlt so manchen Malers Wasser- 
farbenrädlein. Quellen sind überall! 

Wenn wir heute auf Frederique Valots Schaffen hinweisen, von 
dessen unbekümmertem Reichtum unsere Abbildungen leider 
nur einen verkürzten Schwarzweiß-Abdruck geben können, so 
nicht in der Absicht, eine Analyse ihres Standortes vorzuneh- 
men — wem zu Nutz? — oder ihre Zugehörigkeit zu der einen 


oder anderen Richtung nüchtern zu definieren, sondern um auf 


F. Valot Stilleben 1937 


Still Life 








F. Valot Sirocco 


Schirokko 


1955 


die eigenartige, in diesem Fall sehr artige Kultur ihres Farb- 
auftrages und die sensible Behandlung der Oberfläche hin- 
zuweisen. Es ist ganz gut, vor diesen hellen, farbig reizvollen 
Arbeiten wieder einmal zu lernen, daß die „‚Richtung‘‘ den 
Künstler im Grunde weder festlegt, noch auf die lange Sicht 
stützen kann, da es letztlich doch nur darauf ankommen 
kann, wie weit er in seiner Richtung kommt. 

Versuchen wir, die Richtung Frederique Valots wenigstens 
andeutend zu beschreiben. Es ist ein Spiel mit Flächen, 
Farben, Linien und Punkten, was sie betreibt, das gegen- 
ständlicher Anhalte weder bedarf, noch sie andererseits 
ausschließt, wenn es der Künstlerin danach zu Mute ist. 
Ein Lebewesen taucht allerdings mit besonderer Vorliebe 
immer wieder in ihren Farbphantasien auf, ein fischähn- 
liches Tummeltier, dem Delphin nicht unähnlich, woraus 
wir vielleicht den Schluß ziehen dürfen, daß das vorwiegende 
Element auf Valots Bildern Wasser ist, und zwar Salzwasser. 
Doch steht es uns ebenso gut frei, an Lufträume mit fliegen- 
dem Getier zu denken. 

Wichtig ist daran nur, daß es eben Räume sind und beweg- 
liche Elemente, die darinnen kreisen. Und daran knüpft sich 
sogleich eine Bemerkung über die Farbdisposition. Frede- 
rique Valot hat einausgesprochenes Gefühl für dieräumliche 


F. 


„Wertigkeit‘“ der Farbe. Sie verwendet kühles smaragdenes 
Grün für Gründe, die zurückweichen sollen, setzt mattes 
Schwarz für indifferente Regungen, klares Weiß für gleich- 
gewichtiges Schweben und kräftiges Rot für Elemente, dienach 
vorn, zum Beschauer hinzustoßen. Dem entspricht eine gewisse 
Ökonomie in der Größenbemessung, indem die kühlen Farben 
ihrer flüssig-verlaufenden Natur entsprechend den größten 
Bildraum einnehmen, während die warmen Farben konzentriert, 
auf bestimmte Punkte gesammelt, die Rolle der aktiven Indi- 
vidualität übernehmen. 

Frederique Valot arbeitet bewußt mit diesen farbig interpre- 
tierten „‚Raumvorstellungen‘‘. Sie weiß, daß das fertige Bild ein 
Teil der Wand sein soll, ein Stück Mauer sozusagen, und daß 
das Vor und Zurück der Farbwerte eine eigentümliche Span- 
nung erzeugt, einen Angriff gegen die Wand wieder, den zu 
bändigen und mit den Forderungen der Fläche zu vereinigen, 
ein gut Teil der künstlerischen Aufgabenstellung ist. 

Über all dem steht aber bei Frederique Valot ein humorvoller 
Zug, ein eigenes Behagen mit der gewählten Art, das wohl nie- 
mand treffender charakterisiert hat als Wilhelm Worringer, 
der der Künstlerin zu einem ihrer Bilder folgende reizende Zei- 
len schrieb: 

„Je mehr ich in dieses feinst nuancierte Pianissimo hinein- 
horche, um so mehr kommt mir die bezaubernde Grazie dieses 
durch- und durchkomponierten Impromptus zum Bewußtsein. 
Haben Sie Dank !‘“* 

Wir wünschen, daß der Leser Gelegenheit habe, Worringers 


Lob vor einem Originalbild von Frederique Valot zu bestätigen. 


Valot Komposition auf rotem Grund 1948 


Composition on red ground 
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F. Stahly 








Das Schloß der Tränen 1952 


The Castle of Tears Walnut 


F. Stahly 


Landschaft 1949 


Landscape Walnut 





























Nußholz 


MNußholz 

















Der Pariser Bildhauer Frangois H. Stahly 


Von Franz Roh 


Die französische Bildhauerei ist ebenso experimentierfreudig 
wie die Malerei und drängt nach großzügigen Aufstellungen im 
Freien. Leider sind die Kommissionen, welche die Pariser 
Plätze zu vergeben haben, zu konservativ und zaghaft. Stahly 
gehört gerade noch der jüngeren Generation an. Sein Lebens- 
werk hat nichts zu tun mit der Richtung Richier-Giacometti, 


die in phantastischem ‚‚Realismus‘ 


den vergehenden Men- 
schenkörper nachgeistern läßt, steht aber auch einem Pevs- 
ner oder Lardera fern, die stereometrische oder freie Metall- 
teile in Spannung zueinander setzen. Stahlys Ausgangspunkt 
liegt am ehesten zwischen Brancusi und Arp, deren Möglich- 
keiten er eigenartig und sensibel abwandelte, mit vielteilig aus- 
schwingenden, dabei übersichtlich bleibenden Formen. 

1911 in Konstanz geboren, lebte er als Graphiker zunächst in 
der Schweiz. In Paris ging er dann zur Bildhauerei über, trat 
auf der Weltausstellung von 1957 hervor und wandte sich ab 
1958 der undinglichen Skulptur zu. Bei Drouin, im Salon de 
Mai und der Jeune Sculpture, sowie bei den ‚‚Realites Nouvel- 
les‘‘, waren dann seine Arbeiten laufend zu sehen und tauchten 
auch im Auslande auf. Für Kirchen arbeitete er in Tunesien 


und Baccarat. 



































Ruhiger und objektiver, als es für einen Schaffenden üblich, 


äußert er sich regelmäßig in der „‚Kunst‘ und im ‚‚Werk‘ als 
Kritiker zu den Pariser Ausstellungen. Wer ihn kennt, behält 
einen hilfsbereiten, sachlichen und noblen Menschen in Erin- 
nerung. Vorsichtige Gedanken schrieb er über die Entstehung 
undinglicher Skulptur nieder. Hier existiere zuerst ein selt- 
samer Schwebezustand, alles sei ja noch möglich. Man könne 
nicht eine Vision, eine Art Formentraum einfach kopieren. 
Während der Arbeit seien diese freien Formen dauernd in Än- 
derung begriffen, und erst am Ende stehe etwas in sich Not- 
wendiges, kontrapunktisch Geschlossenes da. Verschiedenartig 
könne man dann so ein Gebilde auf einem Sockel montieren. 
Bei eventueller Vertauschung der Seiten würde sich, wie bei 
abstrakten Malereien, ein veränderter Ausdruck ergeben, wel- 
ches Wechselspiel natürlich nur möglich sei, wenn es der ge- 
samte Duktus erlaube. Dies hänge mit einem ‚‚neuen Mythus‘‘ 
unserer veränderten Ponderationsgefühle zusammen. 

Es gäbe heute Skulpturen, die der Architektur nahekommen, 
und umgekehrt habe manche heutige Architektur auch einen 
skulpturalen Charakter. (Hierbei könnte man an Corbusiers 
Kapelle von Ronchamps erinnern.) 





F. Stahly Der Finger 1949 Lindenholz 


The Finger Linden wood 


F. Stahly lufblühen Nußholz Budding Walnut 
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Wasser nicht bloß in der Leitung, befreien Sie es von den engen Röhren und zaubern sie mit ihm 


Von Gartenarchitekt Alfred Reich 


Jenen primitiven Araber, der per Zufall in die Partnachklamm geriet und warten wollte, bis das gute, kühle Trink- 
wasser aufhöre zu fließen, werde ich nie vergessen, denn er meinte: so dumm ist Allah nicht, so gutes Wasser 
nutzlos zu vergeuden. Wir vergeuden unseren Reichtum, lassen das Wasser nicht plätschern, musizieren, lassen 
es nicht zaubern, lassen es unserer Gesundheit nicht dienen und sperren es im eigenen Garten in die Leitung. 

Ein kleines Wasserbecken oder auch ein großes, kostet nicht mehr wie ein kleines Schnauferl oder ein großes 
Auto, was sie in wenigen Jahren abstoßen. Aber das Wasser bleibt in Ihrem Garten, erfreut Sie immer und hilft 
Ihrer Gesundheit. Nützen Sie im eigenen Bereich die Methode des großen Abhärters aus Wörishofen! Frau und 
Kinder verlangen keine hastigen Wochenendfahrten, wenn ein Wasserbecken im Garten ist, und Sie selbst em- 
pfinden eine Reihe guter Wirkungen. Man weiß, was Sie für Bedenken äußern werden: „In unserem Klima kann 
man es zu wenig ausnützen, es kostet Geld und macht Arbeit.‘‘ Aus Erfahrung kann man sagen, daß kleine Becken, 
die sich schnell erwärmen, mit ganz geringer Wassertiefe, schon ein Meter genügt, meist benützt werden, wenn 
andere Leute noch im warmen Mantel herumspazieren. Ein warmer Sitzplatz mit Sonne im April und — Sie 
brauchen das Wasser. Eingefangene Oktobersonne, die von den Mauern zurückstrahlt, wird so warm, daß Sie 
das Wasser wieder brauchen. Sieben Monate Wassergenuß, Wasserfreude, Wassergesundheit, lohnt sich das 
nicht? Selbst ganz skeptische Menschen wurden überzeugt davon. Sie nützten das reiche Geschenk unseres 
Nordens und kamen oft zu spät zu der Einsicht, es nicht früher getan zu haben, und so dumm zu sein wie jenes 
Hänschen von dem man sagte: Was es hat, daß will es nicht, und was es will, das hat es nicht. 


Doch bei uns ist Wasser überall. 


Aus einem im Verlag Bruckmann im Herbst erscheinenden Gartenbuch von Alfred Reich 
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Wodell des „Phoenix-Rheinrohr“-Hochhauses. Preisgekrönter Entwurf aus dem Ideen-Wettbewerb für die Gestaltung des höch 


sten Verwaltungsgebäudes Westdeutschlands 


Wodel of the ““ Phoenix-Rheinrohr” multi-storey house. This design has been awarded a prize in the competition arranged for 


designing the highest administrative building in West Germany 


Großbauprojekte im Rheinland 





Von Architekten BDA Dr. Helmut Hentrich und 


Dipl.-Ing. Hubert Petschnigg, Düsseldorf 


Modell der Evangelischen Kirche in Düsseldorf-U. Fertigstellung 1956 


Model of the Protestant Church in Dusseldorf-U. The building will be 


finished this year 





Modell der Evangelischen Kirche in Velbert|Rhld. Fertigstellung 1956 


Model of the Protestant Church at Velbert|Rhineland ; to be finished 


this year 


Die Bautechnik gibt dem Gestalter viele, fast zu viele Mög- 
lichkeiten. Immerhin ist in Deutschland und auch international 
eine stetige und, mit gewissen Einschränkungen, gesetzmäßige 
Entwicklung bei großen Bauobjekten zu beobachten. 

Sie wendet sich ab vom nur rechtwinklig, kastenförmigen 
Hochhaus zum rhombenförmigen Grundriß hin, der trotz 
großer Breite in der Mitte, einen hohen Baukörper an den 
Seiten schmal und elegant erscheinen läßt. 

Bei geringerer Höhenentwicklung wird die alte Rechteckform 
beibehalten. Man beobachtet flachgeneigte Grabendächer bei 
niederen Anbauten. Eine etwas bedenkliche Neigung zur 
Schief- und Schrägstellung zeigt sich bei Dachausbildungen. 
Hier muß der Architekt schon eine sehr sichere Hand haben, 
um solch eine eigenwillige Abweichung vom Regelmäßigen 
überzeugend durch den Gesamtrhythmus eines Bauwerkes 
zu binden, was aber bei der evangelischen Kirche in Düssel- 


dorf zu gelingen scheint. G. Harbers 
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Neubau, Verwaltung Hüttenwerk 
Rheinhausen. Modell 


Inzwischen fertiggestellt 


New administration building of 
the Rheinhausen colliery. Model 


Finished in the meantime 
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= Ein Wohnhaus auf Pfählen 


ZIMMER 





an einem See bei Kopenhagen 


Von Architekt Jörn Utzon 
M ESSPLATZ 


VORPLATZ 4 
3 | 


ZIMMER 
Gesehen und aufgenommen von 


Th. Andresen, Kopenhagen 






































Die Umgebung Kopenhagens ist reich 
anidyllischen Seen. Einer derschönsten 
davon ist der sogenannte Furesee mit 
einigen Kilometern Umfang, so daß 
sich abwechslungsreiche Spaziergänge 
mit Kletterpartien und schmalen Pfa- 


den ergeben. 





WOHNRAUM Für einen Fabrikbesitzer wurde auf 





m einem großen Grundstück an diesem 

See ein schöner Park angelegt, in dem 
TERRASSE nun dieses Haus entstanden ist. Es wird 
als das ,‚Haus auf Pfählen‘ bezeichnet. 
Auf diese Weise kann man aus den 
Hauptwohnräumen den ganzen Park- 


bereich und weit darüber hinaus auch 








die weite, liebliche Seenlandschaft stets 


LT a “. Es überblicken und genießen. 





Grundrisse Groundplans 
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Das Haus von der Seeseite Lake side of the house 


Von links nach rechts: 


Die nach allen Seiten freie Terrasse. Darunter Aufbewahrungs- 


platz für Geräte 

Blick von der Terrasse zum Wohnraum 

Die Eingangsseite, ganz mit Lärchenholz verkleidet. Pfähle 
schwarz geteert, Rahmen um die Lärchenholzverkleidung dunkel 
Terrakotta gestrichen 

From left to right: 

Open terrace. Underneath: storage-room for garden-tools 

View from terrace towards living-room 


Entrance side, larchwood wainscotting with framing painted in dark 





terracotta colour, poststarred in black 
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Der große Wohnraum mit Küche und Eßplatz The big living-room with kitchen and dining-area 


Wieder ein Beispiel dafür, daß einem als Bauherrn gerade 
der gute Architekt ja den einzig richtigen Grundgedanken zu 
liefern vermag, und nur der ist dann auch in der Lage, ihn ent- 
sprechend in die Wirklichkeit umzusetzen. 

Das Innere des Hauses ist besonders großräumig eingeteilt. 
Das Kochen erfolgt in einer sehr konzentriert angeordneten 
Kochnische, in die alle notwendigen Herde, der Kühlschrank, 


die Spüle bereits technisch richtig eingebaut sind. Küchenge- 
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räte- und Maschinen haben jedes den richtigen Platz. Entlang 
der Kochnische ist eine Eßbar angeordnet, an der kleinere 
Mahlzeiten eingenommen werden können, so daß kürzeste 
Arbeits- und Verbindungswege erzielt wurden. 

Im inneren Ausbau ist sehr viel Holz verwendet. Auch Decke 
und Fußboden sind in Holz ausgeführt. Eine Wand am oberen 
Treppenhausgang erhielt Holzverschalung, an der sich Wand- 


behänge und Vorhänge sehr gut und wohnlich ausnehmen. 





Der Eßplatz mit Küche Dining-area with kitchen 



































Der Treppenaufgang 





Staircase 











Der große Wohnraum 





vom Eingang her gesehen 


The big living-room 


as seen from the entrance 
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Haus am Hang 
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Dipl.-Arch.8.1.A.BSA #5 
Gianpeter Gaudy, E 


Biel|Schweiz 





Nordwestseite 


AUTO - 
ABSTELLPLATZ 
RR 








| cn El 
k IT j = 
ELTERN 
Ban! || KINDER | 3! 


Erd- und Obergeschoß-Grundriß 


Groundfloor and upper storey plans 
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Northwest view 
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Nordostansicht 


Northeast view 
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Schnitt 


WOHNRAUM 


| TROCKENR. 







Section 




















Der Bauplatz liegt im Gebiet der früheren Rebberge. Vor Bau- 
beginn präsentierte er sich als abschüssige Halde von der obern 
zur untern Straße mit Resten alter Rebmauern, dicht von Ge- 
strüpp überwachsen, 

Das Problem stellte sich, ohne Stützmauer von der obern Straße 
ebenerdig zu Garage und Eingang zu gelangen und trotzdem 
vor das Wohnzimmer einen möglichst großen ebenen Garten 
legen zu können. 

Der Unterschied der beiden Niveaus ist etwa + m, ein Geschoß- 
Unterschied reichte nicht aus, deshalb ergab sich eine Ver- 
setzung von anderthalb Geschossen. Auf Straßenhöhe sind Ein- 
gangshalle, Garderobe, WC, Mädchenzimmer und Garage 
gelegt. Im Südteil, ein halbes Geschoß tiefer, liegen 5 Schlaf- 
zimmer mit Balkon, Bad, WC. Darunter liegt der Wohnraum 
mit einer Schiebewand getrennt der Arbeitsplatz. Unter dem 
Bad liegt Küche und WC, der Nordteil ist auf diesem Niveau 
nicht ausgehoben. Keller, Waschküche, Trockenraum und 
Heizung sind unter dem Südteil nochmals einen Stock tiefer. 
Diese Anordnung forderte sehr wenig Sprengarbeiten, der Quer- 
schnitt des Hauses paßt sich dem Fels an. 

Um bei dem tiefen Grundriß direktesLicht auch für alle Neben- 
räume zu gewinnen, liegt die Treppe im Innern des Hauses. Die 
Stufen sind als selbsttragende Konsolplatten in die Seitenwände 
eingespannt, damit das Licht, das von der verglasten Türpartie 
des Wohnzimmers einfällt, zwischen den Stufen durchdringen 
kann und auch die Rückwand aufhellt. 

Beim Innenausbau bestimmten starke Farben und Mlaterial- 
wechsel die Raumwirkung. Treppenhaus und Eingangshalle, 
Kunststeinboden und -stufen, Längswand Glas, Decke Holz. In 
den Schlafzimmern grüne und rote Spannteppiche. 

Der Wohnraum ist sehr stark nach der Aussicht geöffnet, die 
Brüstungen so tief, daß es sich bequem auf den Simsen sitzen 
läßt. Die innere Längswand als Holzwand ausgebildet, große 
Teilung in glattem Ulmentäfer. Boden in grauem Spannteppich, 
übrige Wandpartien grün. 

Äußeres: Die starke Versetzung von Nord- und Südteil wirkt 
sich für Fassaden und Dach bestimmend aus. Um die Dachhöhe 


zu reduzieren und den Nachbarn die Aussicht nicht zu stören, 











_ 








wurde ein flach geneigtes Eternitdach gewählt. Nordpartie und 
unterer Teil der Südpartie sind zuammenhängend in Kalkstein- 
mauerwerk ausgeführt. Aus dem vielen Grau von Dach und 
Mauer heben sich das Obergeschoß des Südteiles und die Beton- 
elemente bei Balkon und Eingang weiß, Dachrinnen und Ort- 


bretter schwarz und die Dachuntersichten gelb ab. 


Oben: 


Eingang und Treppenhaus 


Above: 


Entrance and staircase well 


Unten: 


Südostseite 


Below: 


Southeast side 
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Ein großräumiges Holzhaus 


in Japan 
Von Architekt Yoji Kasajima 


Gezeigt auf der Ausstellung H 5 5 in Helsingborg 


























Detail der großen Wohnhalle Part of the big hall 


Wenn der Grundriß, streng 
genommen, auch nicht für das 
japanische Wohnen als solches 
typisch ist, weil Gang, Wirt- 


schaftsräume und die kleineren 





Schlafräume weggelassen wur- 
den und weil es sich hier um 
eine Ausstellung handelt, so 
gewinnt man gerade durch 
diese Loslösung vom Besonde- 
ren einen ausgezeichneten, 
grundsätzlichen Eindruck von 


heutiger, japanischer Wohn- 


kultur. Nur der japanische 
Architekt hat es bisher erreicht, 
daß seine Gestaltung neuzeit- 


lich und unbeschwert unseren 


EN SU VERA, 


materiellen und seelischen Be- 
dürfnissen gerecht wird, und 
daß doch auch, unmerklich 
und ohne inneren Widerspruch, 
alles neu Geschaffene zwanglos 
in der Tradition fortschreitet 
und neben dem Besten aus frü- 
herer Zeit bestehen kann. 

Das japanische Haus verwendet 
nur gefällige und leicht wir- 
kende Bauelemente. Es bevor- 
zugt immer noch das Holz als 
sichtbar gelassenen Baustoff. 
Es arbeitet mit leichten Schie- 
befenstern an den Außenwän- 
den und Schiebetüren an In- 
nenwänden. 


Der Raum mit neuzeitlicher 


Einrichtung 


The room with modern furniture 
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Geflochtene Strohmatten bilden die Deckenuntersichten, in 
längliche Felder aufgeteilt, die dem ‚‚Rasterprinzip‘‘ des 
Grundrisses entsprechen. Wandbilder hängen nicht auf der 
Wand, sie sind sozusagen ein Teil von ihr. 

Während wir nur in der Kirche einen genau geregelten Gottes- 


dienst kennen, durchdringt in diesem Land auch das Wohn- 


Der Raum mit traditionsgebundener Einrichtung (Eßraum) 





























































































































haus ein religiöses Gefühl, und findet in der Umweltgestal- 
tung ihren Ausdruck, sei es in bezug auf die T'eezeremonie oder 
den Schrein für den Hausaltar und die stille Andacht. 

Der Raum herrscht, der Einzelgegenstand ist entweder in 
Wandschränke verbannt oder doch möglichst unauffällig und 


G.:H. 


nieder gehalten. 


The room with traditional furniture (dining-room) 
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Grundriß  Groundplan 


blick von der Wohnhalle zum Eßraum 





View from hall into dining-room 
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Ziergefäße 
Entwurf 

Mari Simmulsson 
(Upsala Ekeby). 


Schweden 


Ornamental bowls 
Designed by 
Mari Simmulsson 


(Upsala Ekeby), 





Sweden 
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Vasen und Schalen aus Steingut. Entwurf Einar Lynge-Ahlberg Serviceteile in verschiedenen Farben. Teekanne in Schwarz und 
(Röhrstrand, Lidköping), Schweden Weiß. Entwurf Stig Lindberg (Gustavsberg) Schweden 
Vases and bowls of stone ware. Design: Einar Lynge-Ahlberg Parts of a service in different colours. Tea-pot in black and white 


(Röhrstrand, Lidköping), Sweden Design: Stig Lindberg (Gustavsberg), Sweden 
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Edle Keramik aus dem Norden 





Gesehen und aufgenommen von T'h. Andresen, Kopenhagen 























Die Kultur der edlen, schlichten Linie allein scheint nun end- 














gültig aufgegeben. Sie diente zunächst zur elementaren Berei- 
nigung in der Formgebung. Nur auf diese Weise war überhaupt 
eine klare Stilentwicklung vorzubereiten. Sie führte nicht etwa 





zu einer Verarmung der Form, im Gegenteil. Nachdem die 
verschiedenen Möglichkeiten der Linie und Kontur erarbeitet 
wurden, konnte eine belebtere Oberflächengestaltung in Farbe 
und Struktur vielfältige, schöpferische Kräfte auslösen. 

Und immer wieder sind auf diesem Wege Nordländer führend 
in Erscheinung getreten. 











Th. Andresen hat sich auf unsere Anregung hin die Mühe ge- 








nommen, beste Arbeiten auf der Helsingborger Ausstellung 
H 55 im Bild festzuhalten: 


Schalen von Mari Simmulsson, Upsala, viereckige, schmale, 












































hohe Vasen und flache Schalen von Einar Lynge-Ahlberg, Lid- 





köping, Porzellan, mit in neuer Weise modellierter Oberfläche, 
von Sven Erik Ikawonius, ganz neue Formen, mit schon fast 























bildhauerisch bearbeiteter Oberfläche, bieten Stig Lindberg, 
Edgar Bockmann, Ruth de Meyere und Signe Persson. 
Großzügige Linien bereichern das Innere von Schalen, wie bei 


Carl-Harry Stalhane, hohe, steile, runde Vasen mit bescheide- 





nen Einbuchtungen und Einschnürungen zeigen wiederum Stig 
Lindberg und Stalhane. Selbst der nun schon in vielen Arten 
auftretenden Teekanne werden immer wieder neue Form- 


möglichkeiten gegeben. G. Harbers 


Glasierte Keramik. Entwurf und Ausführung 
Ruth de Meyere, Stockholm 


Glazed pottery. Design and execution: 


Ruth de Meyere, Stockholm 


Von oben nach unten: 


Weißes China-Porzellan 
Entwurf Sven Erik 


Ikawonius, Schweden 


Vase und Wandkeramik 
Entwurf Edgar Bock- 


mann, Schweden 


Vase und Schale 
Entwurf Signe Persson, 


Schweden 


From top to bottom: 


White china. Design: 
Sven Erik Ikawonius, 


Sweden 


Vase and ceramic mural 
Design: Edgar Bock- 


mann, Sweden 


Vase and bowl 


Design: Signe Persson, 





Sweden 
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Schalen aus Steingut. Entwurf Carl-Harry Stalhane (Röhrstrand, Lidköping) , Schweden 


Bowls of stone ware. Design: Carl-Harry Stalhane (Röhrstrand, Lidköping), Sweden 


Vasen in Steingut. Entwurf Kyllikki Salmenhaara 


(Wärtsilä-koncernen A|B Arabia), Schweden 


Vases of stone ware. Design: Kyllikki Salmenhaara 


(Wärtsilä-koncernen A|B Arabia), Sweden 







Vasen und Wandkeramik. Entwurf Stig Lindberg (Gustavsberg), Schweden 


Vases and ceramic mural. Design: Stig Lindberg (Gustavsberg), Sweden 
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Vasen und Schalen 

Entwurf Carl-Harry Stalhane (Röhrstrand, 
Lidköping) , Schweden 

Vases and bowls 

Design: Carl-Harry Stalhane (Röhrstrand, 


I.idköping) , Sweden 





Schale. Entwurf „# Potiers“*, Frankreich 


Bowl. Design: “4 potiers”, France 
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Keramik gebrannt und glasiert 


Entwurf Tom und Grete Möller, Stockholm 





Baked and glazed pottery 


Design: Tom and Grete Möller, Stockholm 








Körniger Wollstoff aus Dochtgarn auf dichtem 


Colvadur-Grund 


Coarse roving of wool on close Colvadur base 


F’ormwandel ergibt sich einmal aus dem all- 
mählichen oder plötzlichen Wandel des Le- 
bensgefühls, zum anderen aber aus Konstruk- 
tion und Verarbeitung. 

Diehier gezeigten Bezugstoffe aus reinerSchur- 
wolle, in verschiedener Herstellungstechnik, 
eignen sich in der Hauptsache zum Bekleben 
der Schaumgummiunterlage für Sitzmöbel. 
In Struktur und Farbe wirken diese neuen 
Schöpfungen vielleicht weniger vielseitig und 
gebundener als manche früheren Bezugs- 
stoffe. Dafür erreichen sie aber eine ästheti- 
schere Wirkung in Verbindung mit den neuen, 
weich geschwungenen Linien vielfältiger 


Stuhl-, Sessel- und Sofaformen. GG. Harbers 


Diagonal-Dessin mit attraktivem Charakter 


Diagonal pattern of attractive character 
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Neuartige Möbelbezugsstoffe 
der Handweberei Rohi, Marsa Hielle- Yatter 


Geretsried über Wolfratshausen/Obb. 







































































Wollstoff mit reizvoller Schnittnuancierung. Material: Neuseelandwolle auf dichter 


Colvadur-Basis 


Woollen fabric with attractive nuances in the cutting of the pile. Material: New 


Zealand wool on close Colvadur base 





Wie Dessin nebenstehend in verschiedenen Farbwerten 


The same pattern as on the left, but in different colour shades 







Florgewebe in 
betont eigenwilligern 


Farbenspiel 


Piletexture with 
accent on the original 


colour scheme 


Stoffkomposition in 
aparter Florstellung. Die 
gespreizteWWolle gibt farb- 


lich besondere Wärme 


Fabric composition with 
original pile treatment. 
The splitting of the wool 
adds to the warmth of 


the colours 





357 





Kombinationsmöbel als Raumformer 
Von Innenarchitekt Heinz Max Draeger, München 


Hersteller: Max Ludwig Pollinger, Aufhausen/Isar 


Diese Serie entstand aus dem Gedanken, eine Möbelkombina- 
tion zu entwickeln, mit der sich ein Raum beliebig aufteilen 
läßt. Warum nicht ein Möbel frei in den Raum stellen, wenn 
dadurch eine reizvolle und sinngemäße Gruppierung entsteht, 
die auch wieder geändert werden kann und so einem Zimmer 
erst etwas Lebendiges, Persönliches gibt. Freilich kann man 
die Möbel auch wie üblich an die Wand stellen, wenn dies der 
individuellen Gewohnheit entspricht. 

Drei verschiedene Größen von Kommoden bilden den Kern dieser 
Möbelkombination. Sie sind niedrig gehalten, um Aufbauten, wie 
einen Bücherschrank zu ermöglichen, eine Eßtisch- oder Schreib- 
platte auflegen zu können. Mit 40 cm Eisenfüßen wirken sie 
leichter und vermeiden selbst in einem beschränkten Raum das 
Gefühl der Beengung. Dem Möbelmarkt wird diese neue Serie 
als eine Bereicherung erwünscht sein, bietet sie doch der Raum- 


gestaltung vielerlei, die Phantasie anregende Möglichkeiten. 


























Grundriß eines heute üblichen Wohnraumes. 
Durch große Kommode Trennung in Wohn- 
und Eßteil. An der Wand zur Kochküche große 


und mittlere Kommode, darauf Geschirrschrank 


Groundplan of a living-room illustrating the 
standard solution of today. A big chest divides 
the room. into dining-space and living-space. A 
big and a middle-sized chest with superimposed 


cupboard are placed alongside the kitchen wall 





Grundriß eines kleinenWohnraumes. Kommode 
teilt Speiseteil geschickt ab. Eine große und eine 
kleine Kommode an der rechten Wand, darüber 


einige Bücherborde 


Groundplan of a small living-room. Here too 
the dining-space is partitioned off by achestin.a 
clever way. A big and a small chest are placed 


along the right wall with book shelves above 
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Grundriß eines Wohnraumes. Teilung 
durch große Kommode in Wohn- und 
Arbeitsteil 


Groundplan of a living-room. A big 
chest divides it into living- and work- 


ing-space 













Grundriß eines großen Wohnraumes in einem 
Landhaus. Der Speisetisch liegt auf den drei 
Kommodengrößen auf. Große Kommode teilt 


den Arbeitsbereich ab 


Groundplan of a big living-room in a country 


home. The dining-table rests on one of the 


three chests. The big chest partitions off a study 
















































































Grundriß einer Junggesellenwohnung. 
Neben Schrank lange Kommode mit 
Bücheraufsatz. Anschließend kleine 
Kommode 


Groundplan of a bachelor’s flat. A 
cupboard, a chest of accentuated length 
with superimposed book shelves and a 


smaller chest are juxtaposed 


PARIS (Fortsetzung von Seite 224) 

Das erst seit 20 Jahren bestehende Museum für Moderne Kunst 
wurde, nachdem bereits im Februar die Decke des Le Corbusier- 
Saales eingestürzt war, nun vollständig geschlossen. Man hofft 
das Gebäude, das für die Weltausstellung 1956 übereilt gebaut 
wiederherzustellen, daß darin die 
IF: 
PRAG. Das Museum of Industrial Arts gab zwei reichbebilderte 


Kataloge heraus. Der eine umfaßt das Kunstgewerbe insgesamt, 


worden war, bis Juli soweit 


geplante große Matisse- Ausstellung stattfinden kann. 


der andere die italienischen Majoliken. 
RATZEBURG. 
Ernst Barlachs, wird am 16.Juli ein Barlach-Museum eröffnet, 
J-F- 


ROM. Die vom Deutschen Archäologischen Institut in Rom am 


Im Pastorat der Stadtkirche, dem Vaterhaus 


das von Klaus, dem Sohn des Künstlers, verwaltet wird. 


Kap Palinuro (Süditalien) durchgeführten Ausgrabungen förder- 





ten Gebäude der Akropolis und Teile einer Stadtmauer der grie- 


Grabfunde 
IF: 


In dem unter Mussolini für die durch den letzten Krieg verhin- 


chischen Kolonie Palinuros zu Tage. Auch reiche 


wurden gema ch ib: 


derte Weltausstellung gebauten Ausstellungspalast wurde das 
„Museo delle Arti e delle Tradizioni Popolari‘‘, also ein Museum 
IF: 


Die Jury der 7. Quadriennale verlieh den Preis für Skulptur 


italienischer Volkskunst eröffnet. 


2 Mill. Lire) dem Bildhauer Giacomo Manzü. Preise von je 
1 Mill. Lire erhielten die Maler Bruno Cassinari, Mario Mafai 


(über 





und der Bildhauer Luciano Minguzzi. Den ‚‚Prix de Paris‘‘ 
5 Mill. Lire) erhielten Enrico Prampolini und der 26jährige 


Bildhauer Giuseppe Negrisin (Triest). mg 


STUTTGART. Die Neue Gemeinschaft für Wohnkultur e.V. in 
Stuttgart und das Sozialwerk für Wohnung und Hausrat GmbH. 
in Baden-Baden haben einen Wettbewerb für Möbelentwürfe aus- 
geschrieben. Die Bedingungen sind bei der Neuen Gemeinschaft 


für Wohnkultur in Stuttgart N., Birkenwaldstraße 122, erhältlich. 


Buchbesprechungen 


RAFFAELS SIXTINISCHE MADONNA. Das 
Wirkung. Marielene Putscher. Mit einer Schlußbetrachtung von Mar- 
tin Heidegger. 356 Seiten Text, eine Farbtafel und 48 Lichtdrucktafeln 
mit 72 Abbildungen. Leinen 35,— DM. Hopfer-Verlag, Tübingen. 


Werk und seine 


Das umfangreiche Buch ist ein beredtes Dokument der erfreu- 
lich nötigen Überwindung verkennender Kühle und Gleichgül- 
tigkeit gegenüber den Schöpfungen Raffaels, die zu Beginn des 
20. Jahrhunderts den Höhepunkt erreicht hatte. Ein kleiner Teil 
dieses Werkes wurde 1951 an der Universität Hamburg als 
Dissertation eingereicht. In der Folgezeit hat die Verfasserin 
unter Wahrung des Kernes den Text zu der jetzt vorliegenden 
Fassung umgearbeitet und beträchtlich erweitert. 

Fine völlig neue Einstellung und Betrachtungsweise gegenüber 
dem Gesamtkomplex der Kunst des Urbinaten durch den ver- 
Raffaels 


die „‚Sixtinische Madonna‘ 1947) und 


storbenen Theodor Hetzer (,‚Gedanken um Form“ 
1952 und — posthum 
dann durch Wolfgang Schöne, dem Hamburger Lehrer der Ver- 
fasserin, gaben, wie sie betont, die Grundlagen für ihre Unter- 
suchungen, deren Frucht nun hier vorliegt. 

Bei einer Gliederung in fünf Kapitel behandelt das erste, ‚‚Tat- 
sächliches zur Sixtinischen Madonna“, Herkunft, Erhaltung und 


Bestimmung der Madonna di S. Sisto, ihre Einordnung in die 





































































































StoppenSie esbitte nach der Uhr ab: Kaloderma 
Rasierschaum verkürzt die Zeit, die Sie auf das 
Rasieren verwenden, tatsächlich mindestens um die 
Hälfte. Ein leichter Druck auf das Ventil ergibt 
rasierfertigen Schaum. Sie brauchen ihn nur 
auf der Bartfläche zu verteilen und — können jetzt 
gleich den Apparat ansetzen: ohne langwieriges 
Einschäumen ist das Haar sofort gründlich erweicht 
und schnittreif gemacht. Natürlich ist er — wie alle 
Kaloderma-Rasiermittel - glyzerinhaltig: spielend 
leichtes und hautschonendes Rasieren in der 
Hälfte der Zeit, die Siebisher dazu benötigten. 


KALODERMA 


RASIERSCHAUM 


w 
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KALODERMA RASIERWASSER mit Hamamelis zubereitet, 
desinfiziert und tonisiert Ihre Haut und erfrischt Sie mit seinem 
sauberen, angenehm männlichen Duft. DM 2.20 und DM 3.60 


erste Periode der in Rom entstandenen Werke und die Technik. 
Das schwerwiegende Ergebnis ist hier der Nachweis, daß das 
Gemälde wesentlich früher entstand, als die ganze ältere For- 
schung bisher angenommen hatte (nur Th. Hetzer hatte schon 


an die Zeit „zwischen 1511 und 151#* gedacht und ähnlich 


DD 
a 


Please mention our review in writing to advertisers 2 





Besuch 
am Waschtag 


ist keine unangenehme Überraschung 
mehr, wenn Sie eine vollautomatische 
Waschmaschine JUNOMAT W5 
Ihr Eigen nennen. Ungestört widmen Sie sich 


- wie auch an anderen Tagen - Ihren Gästen, 


denn der JUNOMAT W5 benötigt a4 


weder Ihre Beaufsichtigung noch Ihre Hilfe. 
Alles, was Sie zu tun haben, ist das Einlegen 
der Trockenwäsche und die Zugabe der Waschmittel. 
Sie werden begeistert sein vom JUNOMAT W5 


und der bequemen 


Waschmethode. 









Ein guter Tip: 
Lassen Sie sich doch diese ideale 
Wasd:maschine bei Ihrem 
Fachhändler einmal vorführen. 
Das gibt Ihnen erst die richtige 
Vorstellung, welche Arbeits- 
erleichterung und Zeitersparnis 
ein JUNOMAT W 5 ermöglicht. 


BURGER EISENWERKE 5# BURG /HESSEN 
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W.Schöne). 


und Februar 1515, dem Todesmonat Papst Julius II, es war gleich 


Raffael malte das berühmte Bild zwischen Juni1512 


von Anfang an im Auftrag dieses Papstes als Hauptaltargemälde 
für die Kirche S. Sisto der ‚„‚Schwarzen Mönche“ (Benediktiner 
in Piacenza bestimmt, und nicht erst, wie gemeiniglich ange- 
nommen, dahin ‚‚verschlagen‘‘ worden. 

Im Mittelpunkt des ausgedehnten zweiten Kapitels steht der 
Altarbildcharakter der Sixtina mit weit ausholenden, fein be- 
obachteten Stilvergleichen gegenüber einigen zeitlich nahen 
Fresken (Messe von Bolsena, Befreiung Petri) in den Stanzen, 
Hinweisen auf den in der Blickrichtung sich offenbarenden 
„‚visionären‘‘ Zug bei Mutter und Kind, ferner auf die Sonderheit 
des Ikonographischen, in dem die Verfasserin den Endpunkt 
einer langen Entwicklungsreihe sieht. Schließlich dann zum 
formalen Gefüge der Hauptgruppe, ausgehend von Hetzers mei- 
sterlicher Interpretation in seinem Essai und der neuesten Re- 
konstruktion, an der die Verfasserin und ihr Lehrer Schöne 1952 
bis 1954 getrennt arbeiteten, des ursprünglichen Innenraums 
vor der Chorerweiterung von 1576) im Neubau Tramellos von 
S. Sisto (1499 bis 1511) die Deutung, daß die Sixtinische Ma- 
donna, die dort bald darauf am Wandrund der ursprünglichen 
Apsis zwischen zwei Fenstern altarbildhaft ihren Platz bekam, an 
diesem Platz und in dieser Kirche — und nur hier — eine ‚„‚Vision‘‘ 
bedeutet hat, eine „Epiphanie Christi‘‘ gemäß dem Text der 
Liturgie zum 6. Januar nach Jesajas 60, 1-6 analog der Gott- 
erscheinung der Antike (Apoll von Belvedere). Auf solche bewußt 
umgewandelte Wiederbelebung mythisch-religiöser Vorstellun- 
gen der Antike durch den christlichen Kultus der Hochrenais- 
sance hat zuerst Oskar Fischel besonders in seiner — posthum — 
die den Ab- 


schluß der ganzen Raffael geweihten Lebensarbeit dieses ver- 


erschienenen Raffael-Monographie (London 1948), 


dienstlichen Forschers bedeutet, hingewiesen. 

Das dritte Kapitel erörtert breit ausholend das Gebiet der Zeich- 
nungen Raffaels, besonders, soweit in diesen sich Verbindungen 
mit der Sixtina und zu der ihr zeitlich unmittelbar vorangehen- 
den Madonna di Foligno (Vatikanische Pinakothek) aufzeigen 
ließen. In enger Beziehung zur Sixtina stehen drei Zeichnungen 
im Städel Frankfurt, in Chatsworth (eine monumentale Konzep- 
tion von Mutter und Kind, 41x22 cm, in Kreide und Kohle, 
Tafel XXIX, Abb. 27) und in der Kunsthalle Hamburg (Cherub- 
kopf). 

Im vierten Kapitel wird das Schicksal der Sixtina seit der Auf- 
stellung in $. Sisto über die Erwerbung durch den sächsischen 
König 1754 bis zur Gegenwart dargestellt. 

Das fünfte Kapitel untersucht den Widerhall des weltberühmten 
Gemäldes in der, besonders deutschen, Literatur, darunter aus- 
führlich die Schlußszene von Faust II, die Sonette an die Sixtini- 
sche Madonna von R. A. Schröder und Teil eines Briefes von 
Martin Heidegger. Den Lichtdrucken ist eine genaue textliche 
Erläuterung beigegeben. Dann folgen 52 „Ausführungen und 
Belege“, die bescheiden als „Anmerkung‘‘ bezeichnet, aber weit 
über solche hinausgehend, auf etwa 70 Seiten mehr oder minder 
eingehende kritische Exkurse zu im Text sich ergebenden Tat- 
sachen und Probleme bedeuten. Hier werden auch die Rekon- 
struktionen und die Baugeschichte von S. Sisto in Piacenza, an der 
die Verfasserin und Wolfgang Schöne inteniv gearbeitet haben, 
unter Beifügung von Grundrißskizzen ausführlich behandelt. 
Als Anhang folgen noch Quellen zur Geschichte des Klosters 
S. Sisto, ein Verzeichnis von Kopien und Nachbildungen des be- 
rühmten Bildes und eine Zusammenstellung der Gesamtliteratur 


über dieses. 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse, Staatl. genehmigt. Gegr.1925. Hein König, München 23 B, Leopoldstr. 61, 1.349 44 


Priere de vous referer toujours a notre revue 


Die ungeheure Fülle des Materials und der Fragen, die mit dem 
Dresdener Bilde in seiner alle Zeiten überdauernden unvergäng- 
lichen Größe verbunden sind, hat die Verfasserin in erschöpfen- 
der Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit gelöst oder zu klären 
versucht. Was als Dissertation gedacht war, ist zu einem Muster 
deutscher Gelehrsamkeit zur Kenntnis der Hochrenaissance in 
Rom ausgewachsen. Der literarischen Leistung hat der Hopfer- 
Verlag eine injeder Weise hochwertige Ausstattung gegeben. 
Muchall-Viebrook 


KUNST DER EISZEIT. 
Hans-Georg Bandi und Johannes Maringer in Weiterführung eines 
Planes von Hugo Obermaier. 2. Auflage. 172 Seiten mit 215 teils far- 
bigen Illustrationen. Leinen 38,— DM. Holbein-Verlag, Basel. 


Levantekunst — Arktische Kunst. Von 


Die ‚Entdeckung‘ der Eiszeitkunst durch ein breites Publikum 
hat es ermöglicht, diesen 1952 in Erstauflage erschienenen Band 
neu herauszubringen, ergänzt durch Anmerkungen über die 
neuesten Funde prähistorischer Kunst. Die Autoren fußen auf 
dem Lebenswerk Hugo Obermaiers, der, ausgehend von seinem 
speziellen Forschungsgebiet, der Kunst der spanischen Levante, 
eine umfassende Darstellung der eiszeitlichen Kultur geplant 
hat. Die Einbeziehung der arktischen Kunst, obwohl einer we- 
sentlich jüngeren Periode angehörend, war bei der engen stilisti- 
schen Verwandtschaft sinnvoll und ergänzt diesen Band zu 
einem nahezu vollständigen Bild frühester menschlicher Kunst- 
betätigung. Eine reiche Bebilderung, teilweise mit aufschluß- 
reichen Farbtafeln, Photoaufnahmen und verdeutlichenden Nach- 
zeichnungen vermögen auch dem Laien eine ferne mit großer 
Ausdruckskraft begabten Kunst nahezubringen, und die Autoren 
verbürgen, daß mit wissenschaftlicher Gründlichkeit der Befund 
der Objekte, ihre Deutung und Wertung in den richtigen Zu- 


sammenhang gebracht werden, mag auch manches noch im 
Dunkel des Rätselvollen bleiben. Aber gerade dies wird immer 
wieder auch das Anziehende dieser Zeugen frühester Mensch- 


HG: 


heitsgeschichte sein. 


MAX BECKMANN IN SEINEN SPÄTEN JAHREN. Von Erhard 
Göpel. 69 Seiten. Gebunden DM 3,80. Verlag A. Langen und G.Mül- 
ler, München 1955. 

Eine gute Ergänzung zu den beiden gleichzeitigen Büchern, die 
Selbstzeugnisse des großen Malers bringen. Göpel, der ihm nahe 
war, schildert das Wohnen, Leben, Wandern, Reden, Lesen. 
Arbeiten und Empfinden dieses abgründigen Menschen höchst 


PR. 


lebensvoll. 


HENRI DE TOULOUSE LAUTREC. 
155 Seiten mit 60 Schwarzweiß-Abbildungen, 7 farbigen Lithogra- 
phien und 48 Farbtafeln. Leinen DM 32,—. Verlag W. Kohlhammer 
GmbH., Stuttgart. 


Von Douglas Cooper. 


Die stattliche Reihe der großen Monographienbände des Verlages 
wurde mit diesem ‚‚Toulouse-Lautrec‘‘ fortgeführt und wertvoll 
bereichert. Mit Recht hat man die Farbtafeln, außer einigen der 
bedeutendsten Lithographien und Plakate, dem malerischen 
Werk des Künstlers vorbehalten, denn das graphische (Euvre ist 
durch Ausstellungen und Publikationen bekannter geworden als 
die Gemälde, die zudem in alle Welt zerstreut sind. 

Der Autor führt den Leser und Betrachter mit verständnisvoller 
Einfühlung und fundiertem Wissen auf dem Entwicklungsweg 
des Künstlers, wobei das Biographische als wichtiger Untergrund 
bzw. als Voraussetzung dieses Schaffens mit klärender Deutlich- 


keit hervorgehoben wird. Denn aus dem merkwürdigen Zusam- 





Der Herr General schoß zurück... 


Als Eisenhower noch Oberbefehlshaber der Atlantikarmee war 
wurde er wie auch heute häufig von Pressephotographen umlagert. 
Manchmal zog er dann ein kleines, metallglänzendes Etwas aus 
der Tasche und photographierte seinerseits die verblüfften Presse- 

ee Generals machten die Runde durch 


leute. Bilder des „schie 
die Presse. 





Wie Präsident Eisenhower tragen viele Menschen ihre MINOX- 
Camera stets in der Tasche. Sie ist nämlich so klein und leicht, daß 
man sie ständig ohne Belastung und Belästigung mit sich führen 
kann — wie Füllhalter und Feuerzeug; sie ist sogar fast ebenso 


einfach zu handhaben. 
zu 24x30 cm. 


Fachgeschäft oder von 





Die 8x1] mm großen Negative lassen sich 
auf jedes gewünschte Format vergrößern 
- vom Albumbildchen 7,5 x 10,5 cm bis 


Ausführliche Prospekte erhalten Sie 
kostenlos und unverbindlich im guten 
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Kleine Küche 
mit allen Raffinessen 


Die hier gezeigte Küche stammt nicht aus einer ameri- 
kanischen Traumvilla, sie ist von einem Frankfurter 
Architekten als Einbauküche für ein Reihenwohnhaus 
geplant und eingerichtet worden. Nach diesem Muster 
sollen künftig 154 Reihenwohnhausküchen in einer 
Frankfurter Stadtrand-Siedlung entstehen. Interessant 
ist an dem Entwurf, daß die eingebauten Wand- 
schränke, die Nirosta-Spüle, der Kühlschrank und der 
Arbeitstisch sämtlich in Reichweite angeordnet sind. 
Unmittelbar neben dem vierflammigen Roeder-Gas- 
herd mit Temperaturregler und Grill ist ein moderner 
Roeder-Geschirrspülautomat aufgestellt worden. War 
bisher das tägliche Geschirrspülen die unbeliebteste 
Arbeit, so hat die Hausfrau jetzt einen geradezu 
idealen Helfer verfügbar. Man ordnet das schmutzige 
Geschirrinden Spülautomaten ein, schließt den Deckel, 
und der Spülvorgang beginnt. Fassungsvermögen: 
8 Gedecke. Ist der selbsttätige Spülvorgang beendet, 
schaltet der Automat ab, und man entnimmt das voll- 
ständig saubere, blitzblanke Geschirr. Wie angenehm, 
zeit- und kraftsparend ist das für die Hausfrau! Einzel- 
heiten über diese Küche mit dem Roeder-Geschirr- 





spülautomat und Roeder-Herd werden 
Sie interessieren. Verlangen Sie kostenfreie 
Zusendung der aufklärenden Druckschrift 
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mentreten verschiedenartigster Veranlagungen und Lebensum- 
stände ist dieses künstlerische Phänomen zu verstehen. 
Altaristokratisches Bluterbe ist in einem tragisch verstümmelten, 
gnomenhaften Körper gefesselt, ein nobler Geist wird von der 
Polarität des ‚„‚Allzu-Menschlichen“ angezogen, Willensschwäche 
und Degeneration steht neben höchster künstlerischer Konzen- 
tration, kühle Objektivität neben tiefer Einfühlung — die Zeit des 
„Fin de siecle‘‘ mit ihrem Raffinement und ihrer Skepsis hat in 
den Linien, den Farben und Motiven Toulouse-Lautrecs ihre end- 
gültige Formulierung gefunden. Das Erotische, was bei Toulouse 
eine so große Rolle spielt, stellt er mit einer kühlen Unberührt- 
heit dar, ganz dem Visuellen hingegeben. Er kann Gewagtes 
schildern, weil er weniger ‚‚zeigt‘‘ als in einer subtilen künstleri- 
schen Aussage verbirgt. 

Was Douglas Cooper in seinem einleitenden, mit Abbildungen be- 
reicherten Text schon im Gesamtzusammenhang ausführt, wird 
bei den Bildanalysen zu den Tafeln im einzelnen noch, was den 
Bildgegenstand und seine künstlerischen Probleme betrifft, 
erörtert. 

Der Band erfüllt alle Forderungen, die man billigerweise an ihn 
stellen kann, nicht zuletzt auch was den Druck der Tafeln anbe- 


B..H. 


langt. 
GRUNDFORMEN DER DEUTSCHEN KUNST. Entfaltung und 
Zerfall des abendländischen Gottesreiches. Von Otto H. Förster. Mit 


65 Zeichnungen und 8 Bildtafeln. Gebunden DM 24,— 


E. A. Seemann in Köln. 


Verlag 
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1951 veröffentlichte Förster sein Buch ‚„‚Entfaltung und Zerfall‘. 
Das jetzige Buch stellt eine Umarbeitung dar. Es handelt sich 
um ein eigenartiges, ja eigenwilliges Werk, das fesselnd zu lesen 
ist. Es geht von der anschaulichen Einzelanalyse der Kunstwerke 
aus und leitet dann, oft allerdings ohne Zwischenglieder, zu 
einer Art philosophischer Werterörterung über. Im Zentrum 
steht die jeweilige Architektur, die nicht mehr stilgeschichtlich, 
sondern weltanschaulich verstanden werden soll, was seine Vor- 
züge und Nachteile hat. Von der Gottesburg des frühen Mittel- 
alters führt Förster über die gotische Kathedrale als ‚‚Palast des 
Geistes‘ zum Einbruch der Unendlichkeit (als das Mittelalter 
endete), dann zum wieder beherrschten Raum des Barock bis zur 
Negierung des räumlichen Erlebens im 19. Jahrhundert. Die 
Abwandlung des Weltbildes, das jeweils zugrunde liegt, wird 
religiös, im Grunde theologisch gewertet, so daß man die Neuzeit 
als die des ‚„‚verdrängten‘‘ Menschen bezeichnet. Uns, denen die 
Wertung der Gegenwart besonders am Herzen liegt, ist das zu 
wenig. Über die christliche Wertung hinaus, die ja nur auf einen 
Ausschnitt aller Weltkunst anwendbar ist, wäre vom Standpunkt 
überparteilicher Kunstwissenschaft eine freiere Wertung anzu- 
wenden, gerade auch für die neue Sicht des 20. Jahrhunderts. 
Für die Malerei hätte man nicht mit Mackart, Leibl, Feuerbach, 
Courbet aufhören dürfen. Das Lichtkapitel hätte zusätzlich mit 
dem Impressionismus schließen müssen. Man hätte danach die 
neuartigen Tiefeneinsätze der Marc, Matisse, Picasso usw., ja der 
Kunst 


Sonst bleibt im Grunde unverständlich, warum, was an sich er- 


ungegenständlichen wirklich herausarbeiten müssen. 
freulich ist, Förster sich gegen Sedlmayers ‚‚Verlust der Mitte‘‘ 
wendet und weniger pessimistisch schließt. Trotz beschwingen- 
der Feinheiten einzelner Gedanken ist die Gesamtstruktur auch 
dieses Buches restaurativ. Neben belebenden stehen veraltete, 


ja falsche Behauptungen über Kunst, Lebenswertung und Wissen- 


228 Al escribir a los anunciantes menciönese nuestro periödico 


schaft. Z. B. gegen das Vorwort, die Einleitung, die Seiten 
200-213, 56+ und das Kapitel ‚‚abstrakte Materie‘‘ wäre oft 


genug grundsätzlich zu protestieren. Bi. P. 


MEISTERWERKE EUROPÄISCHER MALEREI. Von Wolf- 
gang Braunfels. 203 Seiten mit acht Farbtafeln und 223 Abbildungen 


in Kunstdruck. Leinen DM 19,80. Safari Verlag, Berlin. 


Im Untertitel nennt der Autor sein Buch ‚‚Das vollkommene 





Museum europäischer Malerei‘ und meint damit, daß nur in Ab- 
bildungen ein solches ‚‚Museum‘ sich verwirklichen lasse. Dabei 
ist er sich bewußt, daß sowohl bei der Auswahl der Künstler, 
namentlich wenn es sich nicht um die größten Künstler handelt, 
wie auch der Werke eine andere Zusammenstellung möglich 
wäre. Darum nennt er es „‚einen Versuch‘, was hier an Gemäl- 
den ‚von höchster Gegenwärtigkeit und lebendigster Wirkung 
bis in unsere Tage‘ zu einem eindrucksvollen Bild europäischen 
Kunstschaffens vereint wurde. Man spürt es beim Durchblättern, 
daß jedes einzelne Bild nach diesem Gesichtspunkt geprüft 
wurde. Die eingefügten Textseiten charakterisieren die einzelnen 
Epochen nach ihren kulturgeschichtlichen Gegebenheiten, und 
zeigen so den Grund, auf dem das Künstlerische gewachsen ist. 
Die Erläuterungen zu den Bildern bringen das Biographische der 
einzelnen Künstler. Ein besonderes Wort des Lobes verdienen die 
schön gedruckten Tafeln, die auch durch das Großformat beson- 
ders bei den farbigen und ganzseitigen Abbildungen dem Band 
ein nobles, man möchte sagen ‚‚museales‘‘ Aussehen geben. 

Wenn noch ein einschränkendes Wort gesagt werden muß, so 
über den, vom deutschen aus begreiflichen, vom europäischen 
Standpunkt aber nicht haltbaren Abschluß des Buches mit Nolde, 
Macke und Marc. Hier hätten Künstler wie Matisse, Braque, 


Picasso u. a. noch ihren Platz finden müssen. HC. 


VINCENT VAN GOGH: FARBIGE ZEICHNUNGEN. Von 
Douglas Cooper. Eingeführt mit dem Essai ‚‚Die Farben‘‘ von Hugo 
Hofmannsthal. 96 Seiten mit 32 farbigen Zeichnungen und Aquarel- 
len. Leinen 19,— DM. Holbein-Verlag, Basel 

Der Holbein Verlag, Basel, seit vielen Jahren durch kunstwissen- 
schaftliche Publikationen bekannt, gibt jetzt eine Reihe ‚,‚farbi- 
ger Holbein-Bücher‘‘ heraus. Es liegen vor: Toulouse-Lautrec, 
Cezanne, Degas, Dürer, van Gogh, Picasso. 

Weder nach Format noch Seitenzahl umfangreich, heben sich 
die Bände durch besondere Sorgfalt der Ausstattung heraus aus 
der heutigen Massenproduktion von Kunstbüchern, in denen 
weitgehend der Klischeefarbendruck, oft in glänzender Lackie- 
rung verwendet wird. In den Holbeinbüchern wurde durch den 
hochwertigen, farbigen Offsetdruck, der direkt vom Original ge- 
macht oder in der Vorlage nach diesem korrigiert wurde, eine 
hohe Schärfe in der Wiedergabe der koloristischen Nuancen 
ermöglicht. 

Jeder der Bände ist beschränkt auf ein Arbeitsgebiet aus dem 
Gesamtwerk, mit Ausschluß der Ölmalerei, auf das Pastell bei 
Degas, das Aquarell bei Cezanne, Picasso und Dürer, und die 
farbige Zeichnung bei Lautrec und van Gogh. In diesem Bande 
traf Douglas Cooper die Auswahl der Abbildungen und schrieb 
die Erläuterungen, die hier, wie in den anderen Bänden, den 
Bildern seitenmäßig gegenüberstehen. Als besonderer literari- 


scher Anreiz ist der 1901 geschriebene Essai ‚‚Die Farben‘‘ von 





Hugo von Hofmannsthal, vorangestellt, aus den Prosaschriften 
„Briefe des Zurückgekehrten‘“. In Briefform berichtet hier der 
damals 27 jährige Dichter von der tiefen Erschütterung, die er, 
ohne je vorher den Namen van Goghs gehört zu haben, bei einer 
ganz zufälligen Begegnung mit diesen Gemälden in einer Kunst- 
händler-Ausstellung erlebte. Aus Hofmannsthals begeistertem, 
dichterisch mehrfach formuliertem Bericht erklingt der spontane 


Widerhall seines Inneren auf diese geniale Malerei in ihrer im 


MIYNTTS 
1, 2373 17 17.183 
MAILAND 


+ 


PORZELLAN 


vu2zıie 


ENTWÜRFE 


DIE NEUE FORM 


KARL 


LE UTIN ER 








Wir bitten unsere Leser um Beachtung der Beilagen: 


Deutsche Linoleum -Werke, Aktiengesellschaft, Bietigheim /Württ. 
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Eine Teilauflage des Maiheftes 1956 enthielt die Tapetenbeilage der Firma Tapeten-Fi 
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cher, München 22, Maximilianstraße 40. 


Bitte fordern Sie die Beilage unmittelbar bei der Firma Tapeten-Fischer an, wenn Sie diese nicht mehr zur Hand haben sollten. 





Laufe der Jahre immer mehr zunehmenden eruptiven Kraft. Die 
52 Farbtafeln bringen chronologisch eine Auswahl aus der ge- 


„ graphischen‘ Produktion 


waltigen Menge derim weitesten Sinne 
einschließlich der Aquarelle unter Weglassung rein figuraler 
Skizzen. 

An das früheste Blatt (August 1880), die Nachzeichnung eines 
Stiches in einem Zeichenlehrbuch mit einem ‚‚säenden Bauern‘ 
Millet, 


mittel, bildmäßig geschlossene, formal und räumlich zunehmend 









nach reihen sich, mit Benutzung mehrerer Zeichen- 
sicherere Kompositionen aus den wechselvollen holländischen 
Jahren, dann aus Paris (1886-1888), wo die dumpfe erdhafte 
Schwere unter dem Eindruck des Impressionismus größerer Far- 
bigkeit und Helle weicht. Diese wird dann in den zwei letzten tra- 
gischen Jahren von Arles, Saint Remy und Auvers zu stärkstem 
Lodern des Kolorits, zugleich mit einer pathologisch expressiven 
Strichführung der Rohrfeder gesteigert. 

Vor den Bildern dieses ‚‚Holbein‘‘-Buches wirken die Klischee- 
wiedergaben der gleichen Originale aus manchen Katalogen von 
van-Gogh-Ausstellungen der letzten Jahre vergleichsweise als 
blasse Schemen. In die aus gründlicher Kenntnis der Materie ge- 
schriebenen, sachlich klaren Erläuterungen hat Cooper dauernd 
Stücke aus Briefen Vincents an den Bruder Theo, soweit sie auf 
den jeweiligen künstlerischen Vorwurf Bezug haben, eingewoben. 
Muchall-Viebrook 











































































































Ein Fest fürs Auge, eine Wohltat für die Füße und geräusch- 
geplagten Ohren ist so ein stimmungsvoller, weicher, wohli- 
ger GILDE-Künstlerteppich. Jedes der erlesenen Muster 
zeigt die Handschrift eines bedeutenden Gestalters, jedes ist 
geschaffen, um als Krönung der modernen Raumgestaltung 
neues Leben, neues Wohnbehagen in Ihr Heim zu zaubern. 
Auch für höchste Qualität und Preiswürdigkeit bürgt die 
Wertmarke »GILDE-Muster«. Der untenstehende Gutschein 
vermittelt Ihnen eine baldige Begegnung mit der reichen, 
schönenWeltder GILDE-Muster - gönnenSie sichden Genuß! 





Gutschein (oitte ausschneiden oder ein Kärtchen schreiben) 
An die GILDE, HAMBURG-FU., Föhrenweg 22 
SendenSievölligkostenlosund unverbindlichüberdas nächst- 
gelegene GILDE-Teppichhaus den reichbebilderten GILDE- 
Prospekt KuH 


Name 





Anschrift 
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FIFTY MODERN BUNGALOWS. Von Feliv Walter. 112 Seiten 
mit zahlreichen Abbildungen und Zeichnungen. Leinen 18 sh 6 d. 
The Architectural Press Ltd., London. 


Der Verfasser hat sich bemüht, dem Bauliebhaber einen guten 
Ratgeber vor Errichtung seines Hauses, mit dessen Fehlern er 
dann wohnen muß, an die Hand zu geben. Die Grundrisse sind 
etwa im Maßstab 1:200 wiedergegeben und mit allen Angaben 
über umbauten Raum, Baukosten und Konstruktionen ergänzt. 
Obwohl es sich nur um Beispiele aus Großbritannien handelt, 
begegnen dem Leser doch eine Reihe klarer Typen, die auch auf 
dem Festlande oder in USA gebaut worden sind, vor allem auch 
bescheidener und mittlerer Größe. Die geschmackliche Aus- 


wahl ist gut. G.H: 


THIS IS JAPAN. Jahrbuch 1956. Herausgegeben von Torao Saito. 
350 Seiten mit zahlreichen farbigen und Schwarzweiß-Abbildungen. 
5,80 8. Verlag Asahi Shimbun, Tokio/Japan. 

Selten bringt es ein Land fertig, in einer Publikation einen ein- 
heitlichen Gesamteindruck zu vermitteln, wie hier in dieser ausge- 
zeichnet ausgestatteten Schau über japanisches Wesen, seine Men- 
schen, die japanische, äußerst lebendige und abwechslungsreiche 
Landschaft, seine Gewerbe und Industrien und, nicht zuletzt, alle 


Lebensäußerungen wie ehedem durchdringend, seine Kunst. 





Darauf kommt es an, 





daß Ihr neuer Kühlschrank ein 
Tiefkühlabteil besitzt. Sie können darin einen 
ganzen Wochenvorrat an tiefgekühltem Obst 
und Gemüse einlagern. Außerdem paßt die 
neue BBC-Eismaschine hinein, mit der Sie ein 
wundervoll lockeres Speiseeis herstellen können. 
Wählen Sie deshalb einen BBC- Kühlschrank 
von 125 Liter Inhalt. 








Gern senden wir Ihnen Prospekte zu 
und nennen Ihnen Bezugsquellen. 
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ERNST LEITZ GmeH WETZLAR 


Kostenlose Prospekte und Beratung durch gute Fachgeschäfte 


Der englische Publizist James Cameron sagt über Japan: ‚Japan 
is superb, because it is reasonable and tranquil and austere and 
civilized.‘“ So ergibt sich in der bildenden Kunst wie in der Bau- 
kunst eine organische Verbindung, eine Weiterentwicklung, fast 
ohne Bruch aus der Tradition zu neuen Meistern mit neuen 
Techniken im Sinne klarer Aussagen, wie ein ‚„‚Siegel‘‘, bei jedem 
Werk. 

Die Wiedergabe alter und neuer Holzschnitte von Hokusai bis 
zum erst im letzten Jahr verstorbenen Koshiro Onchi mit seinen 
gegenstands- jedoch nicht inhaltslosen, farblich sicheren Druk- 
ken. 

Auch die Farbenphotographie steht auf beachtlicher Höhe mit 
großer Farbkultur. Was hier an Landschaftsbildern mit äußer- 
ster Farbauswahl gerade in wenigen Farbkadenzen geboten wird, 
übertrifft alles Europäische oder Amerikanische. 

Nicht ohne Gewinn hat Wright japanische Baukunst studiert. 
Die Grundsätze neuzeitlichen baulichen Schaffens sind in Japan 
Tradition — wie Norman E. Carver sagt: — Zarte, funktionell klare 
Konstruktion, mit leichter Ausfachung; klare Form, ohne Bei- 
werk, nur aus dem Stoff, dem Wohlklang, Rhythmus und Maß- 
stab erwachsend; Baustoffe, in Natur verwandt, nur mit ihrer 
Farbe und Struktur in richtiger Verwendung wirkend. Raum- 
bildung, fließend im Inneren und in Harmonie mit dem Außen- 
raum. Das kleine Haus, freistehend, bildet heute noch die Masse 
aller Behausungen in Japan und bestimmt auf diese Weise das 
3ild der kleinen Dörfer und der großen Städte. Die alten Ritter- 
burgen und Tempel sind eins mit der Landschaft und gleichzeitig 
ihr formales und farbliches Gegenspiel. Aber auch das moderne 
Bauwerk nimmt diese klare Disposition auf, wenn auch mit den 
Mitteln neuzeitlicher Baustoffe. Die Zusammenarbeit mit 


Soziologen hat einige japanische Architekten zu klaren Grundriß- 


Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere Zeitschrift Bezug zu nehmen 





IT/Eım vollendetes 
Fotografieren 


M. dem Besitz der LEICA werden Sie Teilhaber eines 
fotografischen Systems, das Ihnen unerschöpfliche Mög- 
lichkeiten bietet. Welche Aufgabe Sie auch stellen 
mögen — von der Mikrofotografie bis zur extremen 
Fernaufnahme — die LEICA wird allem gewachsen sein. 
Ob Reportage oder ästhetische Aufnahme, ob tech- 
nische oder wissenschaftliche Fotografie: stets finden 
Sie im LEICA-System die fachmännisch durchdachte 
Spezialausrüstung. Darum ist die LEICA eine Kamera 
für das ganze Leben. 

Besondere technische Vorzüge der LEICA M 3: 
Höchster Bedienungskomfort, schnellste Schußbereit- 
schaft. Großes und klares Bild im Universal-Meßsucher 
mit automatisch eingespiegelten parallaxfreien Leucht- 
rahmen für die Objektive 5 cm, 9 cm und 13,5 cm. 
Vollsynchronisierter Schlitzverschluß mit Kupplung für 
den aufsetzbaren Belichtungsmesser LEICAMETER. 





lösungen für das Einfamilienhaus gebracht. Eine Photoübersicht 
aller japanischen Regierungsbezirke gibt am Schluß einen tiefen 
Einblick in das vielfältige japanische Leben und die völlig unter- 


schiedlichen Landschaften und Klimata. Guido Harbers 


STÄDTEKALENDER 1956 DER VEREINIGTEN GLAS- 
WERKE AACHEN. Texte: Dr. E.G. Grimme, Aachen. Gesamther- 
stellung Graphische Kunstanstalten F. Bruckmann KG., München. 
Als Gratisgabe an die Architekten. 

Durchwegs nicht bekannte Aufnahmen deutscher Städte, als 
Panorama oder Ausschnitt, in Schwarzweiß und in wunderbaren 
Farbaufnahmen mit diskreter Farbgebung werden im Sinne eines 
kurzgefaßten Kunstbaedekers aus der Feder von Dr. Grimme in 
sorgfältigster Druckwiedergabe dargeboten. Als Faltblätter ge- 
sellen sich Aufnahmen neuzeitlicher Bauwerke mit ausgespro- 
chener Glasverwendung zu diesen alten Städtebildern. Schles- 
wig, Marburg, Burg zu Nürnberg, Worms, Regensburg sind als 
Gesamteindruck, Schloßbauten, Stadttore und alte Straßenzüge 
als Ausschnitte gezeigt. Als schönste der Farbaufnahmen ist wohl 
der Durchblick auf Schloß Heiligenberg in Baden hervorzuheben. 
Die Beispiele für neuzeitliche Glasverwendung hätten gegen- 
über dieser beeindruckenden Auswahl alter Baukunst und Land- 
schaftsschönheit sicherlich noch überzeugender gewählt werden 
können. Immerhin ist die Darstellung verschiedener Glasarten 


an Bauten interessant. Harbers 


TAGE AUF ELBA. Gedanken eines Malers. Holzschnitte und Zeich- 
nungen. Von Rudolf Koch. Umfang 64 Seiten. Waisenhaus-Buch- 
druckerei und Verlag, Braunschweig. 

Der Verfasser, zugleich Graphiker und Maler, gebürtiger Braun- 


schweiger, Lehrer seines Faches an einer dortigen Mittelschule, 
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erzählt tagebuchartig, mit Teilung in kleine Titelabschnitte, von 
seinen im Sommer 195% auf Elba an der Stellabucht verlebten 
Zeltferien in echter Naturverbundenheit und gegensätzlich zum 
heutigen „Camping“, das nur einer ‚‚Tändelei‘‘ mit Lebenspri- 
mitivität gleichkomme. In ungekünstelter und flüssig anregender 
Sprache die Einfachheit der Lebensführung mit völliger Ent- 
spannung als regenerierende Kraft betonend, berichtet der 
Künstler von seinen Eindrücken und Erlebnissen beim Rasten 
am Meer oder Wandern allein oder mit Freunden auf Elba, 
„einem kleinen, vom heutigen sensationsgierigen Fremdenstrom 
fast noch unberührten — wie lange noch? — Paradies‘‘, dessen 
landschaftliche Schönheit auf der mannigfaltig gegliederten 
Formation des Gebirges beruht, das von der Küste mit wenigen 
kleinen Hafenplätzen über kleine romantische Bergnester, wie 
Marciana Montana und Poggio, ansteigt bis zu dem 1000 m hohen 
Monte Capanne. Strichätzungen und Autotypien nach einer Viel- 
falt von Zeichnungen und Holzschnitten des Künstlers (Meeres- 
buchten, Landschaft, Ortschaften und Figürliches), die zahl- 
reich in den Text eingestreut das Wort beleben, bestätigen in 
sympathischer Weise das S.+1ff ausgesprochene, künstlerische 
Ziel des Autors, der einen gesunden Expressionismus befür- 
wortet, das Motiv vom bloßen Abbild zur ‚Gestaltung‘ hebt und 
die Einheit in einer großen Form erreichen will. Muchall-Viebrook 


BLÜHENDE GÄRTEN. Von Gustav Ammann. 212 Seiten mit 
235 Abbildungen und Plänen. Leinen DM 29,50. Verlag für Archi- 
tektur A.G., Erlenbach Zürich. 

Richard Neutra leitet das Buch mit ausgezeichneter Einfühlung 
in die verschiedenen Aufgaben des Hausgartens und die öffent- 
liche Grünfläche ein. Er betont mit Recht den Erholungsfaktor 


auf Kosten einer überlebten Repräsentation. 
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Thematisch erfolgt eine Aufgliederung in Klein-, Einfamilien- 
haus- und Landschaftsgarten, Wasser im Garten, Freibäder, 
Schulgärten, Wohlfahrts 
den Abschluß. 


Gegenüber manchen bereits aus anderen Gartenbüchern be- 


ärten. Bewährte Gartenpflanzen bilden 





kannten Beispielen stechen die Alpengärten und verschiedene 
Beispiele aus den Vereinigten Staaten hervor. Eine gewisse 
Systematik in der Sache und bessere Qualität der Aufnahmen 
sollte vielleicht einer neuen Auflage, die wir diesem reichhalti- 
gen Werk im übrigen wünschen, ebenso zugute kommen wie die 
bessere Auslese der Beispiele, insbesondere im Bereich der Garten- 


plastik, die an sich schon ein umstrittenes Kapitel ist. G.H, 


BLUMENZWIEBELN FÜR GARTEN UND HEIM. Ein Hand- 
buch für Liebhaber und Gärtner mit Beschreibungen und Ratschlägen 
zur Behandlung und Verwendung des schönsten Gartenschatzes an Blu- 
menzwiebeln und -knollen. Von Wilhelm Schacht. 171 Seiten auf 
Kunstdruckpapier mit 16 Farbbildern und 51 Abbildungen. Leinen 
DM 16,—. Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. 

Schon die Zahl der Veröffentlichungen über Pflanzen und Gärten 
bezeugt, wie sehr in der Gegenwart der Sinn für den Garten, die 
Freude an Blumen gewachsen ist und wie das Bedürfnis nach 
methodischer Belehrung, nach erfahrenem Rat lebendig ist. 
Dabei genügen diesem Wissensdrang größere Überblicke nicht 
mehr, es meldet sich der Bedarf nach speziellen Anweisungen 
für einzelne Gattungen von Pflanzen. 

So ist auch das vorliegende Buch einer bestimmten Blumenart 
gewidmet, und bei der Beliebtheit und Vielfalt gerade dieser Ge- 
wächse ist es schier erstaunlich, daß es erst heute erscheint. Um 


so mehr wird es den Liebhabern erwünscht sein, zumal es auf alle 





Fragen erschöpfend Auskunft gibt und über das Wissenswerte 
hinaus durch seine schöne Bildausstattung, z. T. mit farbigen 
Tafeln, schon rein buchtechnisch eine wertvolle Gabe für alle 


Blumenfreunde darstellt. HC: 





KÖLN. Alte, heilige und schöne Dinge. Von Otto H. Förster und Toni 
Feldenkirchen. 48 Seiten Text, 136 Bildtafeln. Leinen DM 28, 
L. Schwann Verlag, Düsseldorf. 

Was durch alle grausame Zerstörung an Schönem in Köln erhal- 
ten geblieben ist, was dieser vitalen Rheinmetropole an Neuem 
hinzugewachsen ist, das faßt dieser stattliche Band zusammen, 
als ein eindrucksvolles Zeugnis einer großen Geschichte und einer 
tatkräftigen Gegenwart. Von den römischen Anfängen über das 
dokumentenreiche Mittelalter bis zu den imponierenden Lei- 
stungen neuzeitlicher Technik und Baukunst gibt das Buch in 


schönen Tafeln Rechenschaft und ebenso von dem, was sich an 





Plastik und Malerei in den Kirchenschätzen und Museen gesam- 
melt hat, und der Text begleitet dieses Werden einer hohen Kul- 


turstätte mit kenntnisreichen, warmen Worten. Md, 


SCHÖPFUNG AUS DEM WASSERTROPFEN. 34 ganzseitige 
Fotos und 11 Seiten Einleitung. Leinwand 9,80 DM. K.H.Hessel 
Verlag, Berlin 1954. 

Wieder ein Fotobuch. Es handelt von jenen Wundern, die ganz 
im Kleinen, im Wassertropfen verborgen liegen. Bereits die 


Tropfenhaut, in mehrhundertfacher Vergrößerung fotografiert, 


ergibt lauter wahrhafte Wunder von rhythmisch bewegten For- @ntinental 
men, Formen, die an Meereswogen, Korallenriffe, windgewellte SCHAUM 


Schay,,, 


Sandwüsten oder vom Flugzeug her gesehene Märchenwälder 
erinnern. Geheimnisvolle Strukturen werden hier dem Auge er- 
schlossen, die wie abstrakte Graphik höchsten Niveaus wirken. 
Man spürt etwas von den unausschöpfbaren Variationen jener 
Bildungen, die die Natur auch im kleinsten hervorbringt. Da 


wir dies alles mit bloßem Auge niemals wahrnehmen könnten, 








erschließt der Apparat hier eine ungeahnte Welt. Übrigens be- 
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PRIVATE LEHRWERKSTATTE “300 
weist so etwas auch, daß die ‚abstrakten‘ Maler gar nicht 


naturfern sind, daß sie sich eben nur von anderen Sichten und 


Der einleitende, in 





Wirkungen einer Allnatur anregen 1: 
zu monumentalen Lettern gedruckte Text verläuft, trotz aller 
Beschwingung, doch etwas zu Iyrisch allgemein und dahin- 
schmelzend. Den erstaunlichen Bildern gegenüber stehen dann 
immer nur wenige, in Deutsch, Englisch, Französisch und Spa- 


nisch gehaltene Sätze. F,B, 


ÄGYPTEN IM BILD. Von Eugen Kusch. 192 Seiten mit 150 ganz- 
seitigen Abbildungen. Leinen DM 29,50. Verlag Hans Carl, Nürn- 
berg. 

Bei diesem schönen Bildband sind Photograph und Textautor in 
einer Person vereinigt und das ergibt eine große Einheitlichkeit 
von Bild und Wort. Der Grundgedanke des Buches, Ägypten als 
einen Schnittpunkt aller alten Kulturen, aber zugleich als einen 
bis in die Gegenwart reichenden lebendigen Organismus von 


Natur und Menschen zu zeigen, das wird in einprägsamer Deut- 
o o 





lichkeit sichtbar. Die großen Denkmale der Vergangenheit bis 
Gize, bis hinauf nach Abu Simbal, eingebettet in die Landschaft, 
sind in prachtvollen Ansichten gewissermaßen das Skelett des 
Bandes, dazwischen fügt sich die jahrhundertlange mohammeda- 
nische Welt mit Moscheen und Bazaren und vor allem der Mensch, 
dessen Physiognomie und Gehaben, wie die Wasser des großen 
Stromes, das ewige Lebendige in diesem Land bedeutet. Wer 
Ägypten kennt, wird mit Genuß die Seiten blättern, und wer 
diese Reiseziele vor sich hat, kann sich keine bessere Vorberei- 
tung wünschen — nicht vielen freilich wird es vergönnt sein, dieses 
Reich so gründlich und so eindrucksvoll kennenzulernen. B.H. 
HABITATION 1945-1955. Teil Imit den Ländern 1-7 (Algerien, 
Westdeutschland, Argentinien, Brasilien, Norwegen, Holland, Polen). 
300 Seiten in Mappe. Preis 60,—fl. Eine Publikation anläßlich des 
t. Kongresses der Union Internationale des Architectes vom 11. bis 
16. Juli 1955 in Scheveningen. Verlag Bouweentrum, Rotterdam/Hol- 
land. 

Er berichtet über den Wohnungsbau in allen Ländern der Erde. 
Die Formqualität und die Grundrißgüte sind leider recht unter- 
schiedlich, was ja — für den Anfang wenigstens, auch verzeihlich 
ist. Immerhin werden von Westdeutschland, den Niederlanden 
und Norwegen erprobte Wohnungs- und Haustypen gezeigt. Die 
Wiedergabe in den Grundrissen ist gut, wenn auch vielleicht die 
Angabe einiger Hauptmaße erwünscht wäre. Die Lichtbilder 
lassen noch zu wünschen übrig, was wohl daher kommt, daß meist 


Ir; 


Nachdruck aus anderen Publikationen erfolgte. 
oO 





HAUS BADEN - ST. BLASIEN 


800 Meter über dem Meer + Jm südlichen badischen Shwarzwald 


FERIEN -RUHE-ERHOLUNG 





Haus 1. Ranges » Ganzjährig » Tageskosten ab DM 12, - 








si sempre alla nostra rivista 


MÜNCHEN. Lebenskreise einer Stadt. Aufnahmen von Peter Keet- 
man. Text von Erhard Göpel. Band 17 der Bildbücherei Süddeutsch- 
land. 92 Seiten mit vielen ganzseitigen Abbildungen. Halbleinen 
DM 11,80. Jar Thorbecke Verlag, Lindau/Bodensee. 

Es ist wahrlich nicht leicht auf wenigen Seiten die „Lebens- 
kreise‘‘ einer Stadt wie München in Wort und Bild darzustellen 
und nicht oft Gesagtes, oft Abgebildetes zu wiederholen. Man 
merkt bei dem vorliegenden Band, daß ein feinsinniger Photo- 
graph aus einer Fülle von Aufnahmen, höchst überlegten und 
auch glücklich ‚‚geschnappten‘“, diese Auswahl getroffen hat. 
Es werden wirklich alle ‚‚Kreise‘‘, soweit dies möglich ist, be- 
rührt: das Historische und das Gegenwärtige, alle Schichten der 
Bevölkerung, die Bereiche der Kunst des täglichen Lebens. Dem 
Fremden kann dies Buch die Augen öffnen und selbst der Ein- 
heimische wird darin manche überraschende Entdeckung ma- 
chen. Der Text begleitet die Bilder in anschaulicher und diskret 
belehrender Form, aber wesentlich ist auch ihm, die Lebendig- 
keit und Vielseitigkeit der Stadt München spürbar zu machen. 
Die sorgfältige, drucktechnische Leistung sei besonders hervor- 
gehoben. Eberhard Hanfstaengl 
SCULPTURE IN WOOD. Fon P. Edward Norman. The Studio 
How to do it Series Nr. 53. 96 Seiten mit zahlreichen Abbildungen. 
Leinen 15 sh. 

THE CRAFT OF THE SILVERSMITH. Von Geoffrey Holden. 
The Studio how to do it Series Nr. 55. 96 Seiten mit etwa 100 Ab- 


bildungen. Leinen 13 sh. 
The Studio Ltd., London. 
Beide Bände der bekannten Unterrichtsreihe für angewandte 


Kunst geben zunächst Grundbegriffe für die Werkstoffe Holz und 


Eine einzigartige Neuerung für alle Bauknecht-Kühlschränke 


In einem Bauknecht-Kühlschrank bleiben die Lebensmittel geschmacksrein und 
frisch; denn Aromaschutz erhält ihnen den natürlichen Geschmack und das 
appetitliche Aussehen. Alle Speisen sind im Bauknecht-Kühlschrank aromasicher 
aufbewahrt. Ein unschätzbarer Vorteil... 

Doch ein Bauknecht-Kühlschrank bietet noch mehr: wirkliche Vollraum- 
Nutzung. Es gibt nur glatte Abstellflächen, der gesamte Innenraum ist voll nutz- 
bar. Innen groß, außen aber klein, so läßt sich der schöne Bauknecht-Kühlschrank 
leicht in jede Küche einordnen ... 


Für jeden Haushalt der passende Bauknecht-Kühlschrank 
65 | Absorber DM 398. 
dazu Verdampferkorb DM 7.- 

dazu Aromaschutz DM 


I 


130 | Kompressor DM 630. — 
dazu Gemüseschale DM 16.- 
5.— dazuAromaschutz DM 5.- 


110 I Kompressor DM 578. 150 I Standmodell DM 765. - 
dazu Gemüseschale DM 16. dazu Aromaschutz DM 5.- 
dazu Aromaschutz DM 5. 


Auf Wunsch 24 Monatsraten 


SsıEr—>ı. 


Silber sowie für das notwendige Handwerkszeug. Im Band der 
Holzplastik wird an Hand der Entwicklung eines Arbeitsstückes 
das Wichtigste über die Arbeitstechnik dargestellt. Eine ausge- 
zeichnete Auswahl von Holzskulpturen, die auch Afrikanisches 
einschließt, zeigt die Vielfalt der künstlerischen und bildnerischen 
Impulse über die Jahrhunderte. Schöpferisch und experimen- 
tierend in Holz zu arbeiten ist der dringende Rat des Autors an 
den Schüler. 

Die Geschichte des Silberschmiedhandwerks in England, mit 
eindringlicher Kenntnis der Formgeschichte vorgetragen, weist 
auf die enge Bindung dieses Handwerks an große Traditionen 
hin. Verschiedene Übungen gelten den wichtigsten Geräten, die 
seit jeher in Silber ausgeführt wurden. Gut ausgewählte Beispiele, 
viele aus den großartigen Beständen des Victoria and Albert 
Museums stammend, geben einen Begriff von den geschicht- 
lichen Bindungen der Silberschmiedekunst. Erst mit unserem 
Jahrhundert, unter Einfluß von Morris und Ruskin, schreitet sie 
zu weit ausgreifenden Anwendungen silbergeschmiedeter For- 
men, mit dem Bemühen, weniger modischer als über größere 
Zeiträume gültiger Prägung, wie sie Kopenhagener Beispiele 


zeigen. A. Mardersteig 


AUS KUNST UND LEBEN. Von Kasimir Hagen. Erster Band, 
Gemälde des 19. und 20. Jahrhunderts. 136 Seiten Text, 284 Abbil- 
dungen. DM 14,80. Verlag Kasimir Hagen, Köln. 

Der Autor betreibt das Sammeln und das Schreiben über Kunst 
als reine Liebhaberei, außerhalb jenes Bereiches, da ein sach- 
liches Gespräch angebracht und sinnvoll erscheint. Der Kritiker 
fühlt sich nicht zuständig und wünscht weiterhin Freude und 


—hhe- 


Genugtuung. 































Bad in einem Landhaus 
Wandplatten, Fußboden Kleinmosaik 


Arch. Rübeke & Dreschmann, Hamburg 


Fliesen in der modernen Heimgestaltung 


Wer zum Ausbau seines Heimes echte kerami- 
sche Fliesen wählt, hat die Gewißheit, ein Bau- 
element zu verwenden, das seit Jahrhunderten 
seine Bewährungsprobe bestanden hat und das 
praktische Qualitäten mit schönem, gepflegtem 
Aussehen von unbegrenzter Haltbarkeit ver- 
bindet. Für alle die Räume, die einer erhöhten 
Beanspruchung ausgesetzt sind und in denen 
naturgemäß viel mit Wasser gearbeitet wird, 
sind Wand- und Bodenfliesen unerläßlich. Das 
sind vor allem die Küche, das Bad, WC, Wasch- 


Wintergarten und Halle 


mit Kleinmosaikbelag in Sondermischung 
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ANREGUNGEN AUS DER WIRTSCHAFT 





Diele eines Wohnhauses 


Fußboden Kleinmosaik in gelblicher Teppich- 


mischung mit braunen Streifen 


nischen in Gästezimmern und Vorratskammern. 
Jm in die kleinen sachlichen Arbeitsküchen 
eine farbenfrohe heitere Note zu bringen, kann 
elfenbeinfarbenen 
Fliesen farbig verfugen. Zum Beispiel blau, 
zartgrün oder rotbraun. Diesen Farbton läßt 
man in den Bodenfliesen 


man die herkömmlichen 


nochmals wieder- 
holen. Man kann aber auch eine pastellfarbene 
Majolikafliese als Wandbekleidung wählen und 
hält den Fußboden in einer neutralen Farbe. Da 
die neuen Küchen fast ausnahmslos klein sind, 
entscheidet man sich zweckmäßig für ein kleines 
Format der Bodenfliese, also 10/10cm, oder das 
in sehr hübschen Tönen zusammengestellte 
Kleinmosaik. Auch Bäder, Waschnischen und 
WC kann man mit farbigen Wand- und Boden- 
fliesen ausstatten. Grün gehört zu den belieb- 
testen Farbtönen, aber auch blaue, zartgelbe, 
graue, altrosa oder schwarze Fliesen stehen zur 
Wahl. Mit den sorglich darauf abgestimmten 
sanitärkeramischen Einrichtungsgegenständen, 
Bidet und 
WC lassen sich Baderäume von kultiviertem 


wie Einbauwanne, Waschbecken, 


Geschmack und einer persönlichen Note er- 
zielen. 

Die Hausfrau empfindet es als besonders ange- 
nehm, daß Fliesen spielend leicht zu reinigen 
sind — für die tägliche Reinigung reicht ein Ab- 
wischen mit feuchtem Tuch oder Schwamm — 
und daß Wand- und Bodenfliesenbeläge auch 
nach jahrelanger Benutzung keine Abnutzungs- 
spuren zeigen. Der sanfte spiegelnde Glanz der 
Wandfliesen, die glatte, trittsichere Oberfläche 
der Bodenfliesen bleibt unverändert erhalten. 
Schöne und zweckmäßige Lösungen lassen sich 
in Dielen, Gartenzimmern, Trinkstuben und 
Garderoben finden. Nasse Mäntel hinterlassen 


auf der Rückwand der Kleiderablage mit der 
Zeit häßliche Spuren, ein farblich bedacht ge- 
wählter Fliesenbelag dagegen ist völlig wasser- 
unempfindlich. Die Böden von Gartenzimmern 
und Dielen sind besonders in den Semmermona- 
ten mit dem ständigen Gehen vom Garten ins 
Haus einer erhöhten Beanspruchung und Ver- 
schmutzung ausgesetzt. Fliesenböden sind unem- 
pfindlich und rasch und mühelos zu reinigen. 
Außerdem lassen sich, je nach der Größe des Rau- 
mes, durch geschickte Verlegetechnik, bei der 
nichtnur verschiedene Farben, sondern auch ver- 
schiedene Formate zusammen Verwendung fin- 
den können, aparte und individuelle Wirkungen 
erzielen. Immer größerer Beliebtheit erfreut 





Vorraum in einem Jagdhaus 


Wandplatten handgemalte Majolikafliesen, 
Bodenbelag Steinzeugfliesen 


sich für diese Zwecke das Kleinmosaik, das in 
sanft bunten Farben in mannigfachen Kompo- 
sitionen geliefert wird. 

Trinkzimmer, Jagdzimmer oder große Wohn- 
hallen können durch handgemalte Fliesen mit 
einer individuell gewählten Ornamentik eine 
reizvolle Belebung erfahren. Auch kleine Mo- 
tive von künstlerisch gestaltetem Stiftmosaik 
vermögen solchen Räumen den Stil persönlicher 
Eigenart zu geben. Wichtig ist natürlich, daß 
Architekt und Bauherr in fruchtbarer Arbeits- 
gemeinschaft diese Fragen besprechen. Dann 
wird das Haus wirklich zum kultivierten Heim. 
Besonders dankbar empfindet der Bauherr die 
gute Synthese von gepflegter Schönheit und 
höchster Haltbarkeit bei den echten kerami- 
schen Bodenfliesen. Ein Faktor, der von ent- 
scheidender Bedeutung bei der Wahl des Bau- 
stoffes ist. Dr. Wilfriede Holzbach 





Winston Churchill mauert in seiner Freizeit 


Wäre das ein Hobby für Sie? Carl F. W. Borgward schreinert 


Dean Acheson baut seine Stühle selbst 


Körperliche Betätigung bietet den besten Ausgleich für die einseitige Berufsarbeit und ist ein ausge- 


zeichnetes Rezept gegen die » Managerkrankheit« 


Wie man mit Werkzeug umgeht und was man in Haus und Garten alles selbst tun kann, zeigt 


einfach und plausibel 


D | E AXT | M H A U N Ein Handbuch für Geschickte und Ungeschickte 


Von Otto Werkmeister. 490 Seiten, 103 Fotos auf 38 Kunstdruckseiten, davon zwei farbig, 720 Zeich- 


nungen im Text. Mit griffestem, abwaschbarem Plastikeinband 19,80 pm. 


Näheres erfahren Sie aus eines vierseitigen Prospekt mit Zeichnungen und ausführlicher Inhaltsübersicht. Er geht Ihnen auf 


Verlangen kostenlos zu, wir erbitten Ihre Anforderung. Bitte fragen Sie Ihren Buchhändler nach dem Buch! 


Verlag Mensch und Arbeit in der F. Bruckmann KG, München 20 















\ Ein schlechtes \nseraf m“ 








‚Entwurf: Arch. M. Bayer 
W il selbst die beste Schwarz-Weiß-Abbildung einen Raum in heiterer und beschwingter Farbstimmung nie wie- 
el dergeben kann. Einen besseren Eindruck gibt unser Vierfarbenprospekt, den wir Ihnen gerne zusenden. 


GEBR. LÜBKE KG WIEDENBRÜCK/W 


Bereits das 60. Tausend erreichte unser 


dessen 3. Auflage wir hiermit anzeigen. 





Der Gratulant 


Ihr Buchhändler führt unsere Bunten Büchlein auf 





Lager oder besorgt sie Ihnen schnellstens. Eigent- 


Bewachsener Fels 


lich sollten Sie sich die Bändchen einmal vorlegen 
lassen, sie bringen » große Kunst im Kleinformat« Es ist ein rechtes » Mitbringsel« anstatt Blumen, 
und machen viel Freude. reizend wieseine Geschwister, unsere anderen Bun- 
ten Büchlein. Mit 16 Seiten Text, 32 Farbbildern 
und einem Geleitwort von Eberhard Hanfstaengl 
kostet es, inHalbleinen gebundenund in Cellophan- 


tasche verpackt, DM 3,80 


